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Prolog. 


.. ‚2ingg, Bölferwanverung. 1. 





Wach auf aus deinem füßen Friedensichlafe, 
Entfteige deinem. Melovienborn, 

Du Königin der Strophen, auf, Oftave! 
Gürt um dein Schwert, ſtoß in dein gold'nes Horn! 
Auf daß ich deine Feinde, Lügen ftrafe, 

Leg’ in dein fchönes Angeficht den Zorn, 

Wirf deine ſeid'ne Lockenfluth, enthülle 

Im ftolgen Gang des Südens Formenfülle! 


Berftörte Tempel, umgeftürzte Säulen, 
Schlachtfelder von Erſchlagenen bevedt; 

Verheerte Länder, nur von Schafalheulen 
Aus wüfter Einjamleit emporgejchredt, 

Palläfte, nun durchraufcht vom Flug der Eulen, 
Seeftäbte, die fein Schifferruf mehr weckt, 
Entnervte Völker, zudend in Berblutung, 
Erdbeben, Hunger, Peit und Weberfluthung; 





Sahrhundert langes Frevelthun gezüchtigt, 
Kein Blüthethal, Fein Leben unverjchont; 
Glorreiche Thaten, Namen ſchwer berüchtigt, 
Verbrechen mit Verbrechen abgelohnt; 

Wie Meteore Reich um Reich verflüchtigt, 
Unſterbliche wie Sterbliche entthront; 

Zwei Welten ſich im Kampf entgegenbrauſend, 
Ein ſterbend' und ein werdendes Jahrtauſend, 


Entroll' die Fluth der Volkerwanderungen! 

Sie riß den Erdkreis von der Kette frei, 

Mit welcher Rom die Völker hielt umſchlungen; 
Doch mit der Kette riß zugleich entzwei, 

Was in Jahrhunderten der Geiſt errungen. 

In Trugverkünd'gung, Nacht und Barbarei 
Erſchien bis auf den letzten bleichen Funken, 
Die alte Freiheit und Cultur verſunken. 


Nie, ſeit in unverſehrter Frühlingsgrüne 

Auf jedes Menſchenweh mit Jubelſchall 

Die Erde Antwort gibt, trug ihre Bühne 

Ein Trauerſpiel, wie jenen Donnerfall 

Des alten Roms — nie floß mehr Blut der Sühne, 
Und nie, jo lang die Menſchheit ftürmt im AU, 
Den Himmel fleh’nd mit Hilfruf und Verfluchung, 
Beſtand ihr Genius größere Verſuchung. 
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Bon jenen Stürmen, die fich längft gelegt, 

Wir hören’3 noch wie ferne Brandung rollen; 
Und der auch uns den Völkerkrieg erregt, 

Wir hören rings den dumpfen Donner grollen. 
Mit Kampfluſt ringt die Furcht, und tief bewegt, 
Erichließt die Gegenwart in ahnungsvollen 
Gefühlen fi) dem kommenden Verhängniß, 

Wie fich der Blüthenkelch dem Lichtempfängniß. 


Denn wir auch fragen, ob es ung erreiche, 
Daß jenem auögeftorb'nen Lebensſtrom, 
Daß jener alten Welt einft unfre gleiche? 
Schon einmal drohten Hunnen unjerm Dom! 
Weiſſagung wohnt im Schutt der alten Reiche, 
IN Wie fibyllinifch blit Athen und Rom! 
Herolde der Nothwendigkeit entfteigen 
RN Aus ihrem Grab mit ernften Fingerzeigen. — 
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Wenn ihn der Zweige Blüthenhauch erreicht; 
Zu Boden finkt, vergiftet von den Düften, 
<> Der Tiger, wenn er hier nad) Beute fchleicht, 

Und beide vedt, den Räuber fammt den Raub 
I Der Todesbaum mit feinem dunklen Laube. 
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Ein ftolrer Baum ift Nom dereinft geweſen! 

Kein Geift der Freiheit ſchwang ſich hoch genug; 

Es kam aus allen Völkern auserlefen 

Jahrhundert Iang ein langer Stlavenzug, 

Um unter feinem Gifthauch zu verweſen; 

Gelbft ala des Nordens Schwert den Stamm zerichlug, 
Sanf noch wie oft die Kraft der Helvenglieber, 
Bergiftet von den ſchon geftürzten nieber. 


Die Menschheit ſah erſchreckt zum Rande jäher 
Und tiefer Abgrund: Nacht ſich hin entrüdt, 
Und fühlte fi im Geiſte nah und näber 

Dem Grab, und wie vom Grabeshauch erbrüdt. 
Uralte Weisheit, Träume der Chalväer, 

Bom Baum der Myſtik gierig abgepflüdt, 
Berhüllten mit geheimnißvollen Ranken 

Der müden Welt die letzten Qualgedanken. 


Der Norden aber warf die hellen Garben 
In dieſe Nacht voll düſt'rem Dämmerlicht, 
Und brachte feine Kraft und feine Narben 
Zum Opfer dar dem großen Weltgericht, 
In dem als Helden ganze. Bölfer farben; 
Ein jüngfter Tag, wo vor dem Angeficht 
Des Ew'gen te, damit fie Sühne nahmen, 
Bon überall herangezogen famen. 





Schon blühte längft der Weinſtock, mo geftritten 
Her Cimber und Teuton die Tobesichlacht, 

Wo Ariovift den Rhoneftrom durchritten, 

Bis fern zur Donau bielten Römer Wacht. 
Rom ſelbſt nur ſank, erkrankt in feinen Sitten; 
Denn feiner Freiheit Helden, von der Macht 
Des allgemeinen Abfalld überflutbet, 

Die großen ‚Seelen hatten ausgeblutet. 


Und nun begann, gejättigt von Erilen, 

Auguftus mit volllomm'ner Meifterichaft 

Den Tag der Bötter- im Olymp zu fpielen, 

Und nad) dem Ruhni von Kımft und Wiſſenſchaft, 
Jedoch mit ftumpfen Pfeilen nur, zu zielen; 

Denn jebe Kraft im Innern war erichlafft; 

Es ließen: ohne Widerſtand die Schemen 

Der einft'gen Freiheit ſich gefangen nehmen. 


Und wirklich war bald Aller Sinn und Hoffen 
Auf Ihn, als auf den Cinzigen gewandt; 
Man ſah, mas man geahnt, war eingetroffen, 
Und hielt ſelbſt die Erinnerung verbannt, - 
Zerrüttet zwar, ergab man fich doch offen 
Dem neuen Zuftand, den man anerlannt, 
Dem unbeftritnen Herm des Erdenrundes, 
Und jedem Wort und Yuden jeines Mundes. 
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Wo gluthdurchhaucht mit Palmen Mauritanien 
Des alten Atlas mythifh Haupt umkränzt, 
Vom rauhen Britenftrand bis wo Campanien, 
Der Meeresländer Aphrobite glängt, 

Vom Fuß des Libanon bis Lufitanien, 

Bon Wüften hier und dort von Schnee begrenzt, 
Erftredte ſich, bewacht und ſtark befeftigt, 

Sein Herrfchgebiet, von Feinden kaum beläftigt. 


Rom felbft ftand da, gefchmüdt mit allen Kronen, 
Und übertraf an Herrlichkeit noch weit 

Den Glanz der alten Stadt der Pharaonen. 

Die ftolgen Säulen der Unſterblichkeit, 

Die Statuen der Götter und Dämonen, 

Die Tempel flammten in der Dunkelheit, 
Entflammten jedes Herz zur Luft und nährten 
Der Feſte Rauſch, die jeden Wunſch gewährten. 


Unzählig war bie Menge der Gebäude; 
Belebt von immer neuem Müßiggang 
Die Stätten des Genuſſes jeder Freude, 
Die Gärten voll von Leben und Gefang, 
= 077" pen Hallen für Getreide, 
uer war der Menſchendrang, 
yemifch von allen Nationen, 
bon Geftalten aller Zonen. 
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Kein Boden gab, es floß fein Duell fo fpärlich, 
Er trug für Rom doch beide Hände voll, 

Kein Meer fchien, Feine Yerne zu gefährlich, " 
Zu räub'riſch kein Tribut, zu hoch Tein Zoll, 
Wenn nur der Stadt nie fatten Wölfen jährlich 
Der Nil aus feinen reihen Ufern quoll, 

Wenn nur das taufenblöpfige Thier ſich füllte 
Und nicht zu laut am Thor des Cäſars brüllte. 


Aus allen Meeren in die große Küche 
Entluden die Galeeren ihre Yradıt; 

Aufftöhnten aller Infeln Marmorbrüche, 

Erz floß für Rom aus jedem Felſenſchacht; 

Zur golb’nen Dede dampften Wohlgerüche 

Bon den umſchwelgten Tiichen Tag und Nadıt; 


Und Tag und Nacht erfüllten fi) mit Schwärmen 


Die Räume der Theater und der Thermen. 


Auf einmal trübt des Glückes Glanz ein Schatten; 


Als wie ein böfer Stern die Kunde fam, 
Daß in Germanien dem Volk der Katten 
Ein xömiſch Heer erlag, da furdte Scham 
Das Angeſicht von Livia's ſtolzem Gatten, 
Sm Goldpokal ein Tropfen bitt'ver Sram; 
Erjchüttert hörten des Pallaftes Hallen: 
Des Varus Legionen find gefallen. 
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Hart dröhnten durch der Tempel Marmorböven 
Die ſchweren Speere vom Gherusfer: Hain, 
Trotz Lied und Saitenfpiel des Citharöden 
Schlich eine tiefe Bangigfeit fi ein — 
Auguftus aber fah fein Haus veröden 

Im höchften Alter, Tränfelnd und allen, 

Und wie fein Reich und fein Beſitz volllommen 
Am lebten Biel des Lebens angelommen. 


Das büft're Bild der inneren Zerftörung, J 
Tiber, empfing den ſchwer gedrückten Staat. 

Mit ihm begann das Zittern vor Verſchwörung, 

Das Schleiden, und der Name Hochverrath, 
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Berfinftert warb der Tag, und tünend ſprangen 
Die Gräber auf, als fich geneigt fein Haupt; 
Entſetzen faßt das Voll und reuig' Bangen; 
Sa ſelbſt Pilatus, wenn er auch nicht glaubt, 
Fühlt tiefes Mitleid, und er ruft befangen: 
„Erſtanden ift er, fagt ihr, nein, geraubt 

Hat man den Leichnam nur von feiner Stätte; 
D daß man nicht fein Blut vergoffen hätte!“ 


Die Phariſäer in den Synagogen 

Berrießen ihr Gewand und fchrieen: „Wer 
Bertheidigt ihn? — Er hat das Volk betrogen, 
Er hat den Tod verdient und dreimal mehr!“ 
Doch aus dem Thore ftürzt wie Sturm in Wogen 
Berzweiflungsvoll ein Greifer — Ahasver: 

„Du wollteft Ihm die kurze Raſt nicht gönnen, 
Nicht ruhen ſollſt du, ſollſt nicht fterben können!“ 


Tiber vernahm noch nichts von jenem Tape. 
Trotz allvem aber drang em Dämmerjchein 
Des Lichts in feine finft're Bruft, das Zage . 
In feinem Stolz, die bangen Träumerei’n 
inmitten der Triumphe, der Gelage, 

Gie zeigten feine tiefe Seelenpein. 

Gie hießen ibn mit ahnungsvollem Beugen 
Und unbewußt von einem Höhern zeugen. 
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Gewaltig in der Größe der Verbrechen 

Wie durch des Unglücks Weihe, ſtolz und groß, 
O fieh’ da, die Matronen, von den freden 
Hetären mweggedrängt. Die, deren Schooß 

Den Scorpion getragen, hör’ fie ſprechen: 

Um Agrippina ſchwebt das Todesloos. 

„Die SHavin ſchwört bei Neros. trunfnen Küſſen, 
„Er werde noch die Mutter tödten müſſen.“ 


Des Mondes Licht, die Wellen überbreitend, 
Beglänzte Bajäs Bucht, da zog heran 

Ein Prachtſchiff Nero's, leicht die Fluth durchgleitend, 
In ſtiller Mitternacht die feuchte Bahn; 

Auf Polſtern ſanft der Lyra Klang begleitend 
Begann ein wechſelnder Geſang im Kahn, 

Der Tempel Säulen ſchimmerten von ferne, 

Still war das Meer, der Himmel voller Sterne. 


Noch war das Boot nicht weit ins Meer gedrungen, 
Als plötzlich das Verdeck zuſammenbrach, 

Durch eine Laſt von Erzen eingezwungen. 

Und mit hinunter ſank das Schiffsgemach. 

Des Muttermörbers Anſchlag ſchien gelungen; 

Doch Agrippina. rang fih allgemach, 

Vom Einfturz zwar verlett, auf einem Breite 

Mit Schwimmen ans Geſtad durchs MWogenbette. 
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Betäubt von Angſt, erjchöpft von ihrer Wunde, 
Erreichte fie ihr Landgut, bleich von Qual; 

Die Mörder kamen nad. — Aus welchem Grunde 
Kommt ihr? — Weil Nero deinen Tod befahl. — — 
Sie lächelte mit dem erblaßten Munde, 

Die Seele ging fchon in des Habes Thal; 

„Ss ftoßt denn zu, kommt ihr den Leib Zu morden, 
In dem das Ungeheuer groß geworden.“ 


Und weiter morbete der Unverföhnte, 

In Allem wüthend wie im eignen Haus. 

Rom fand in Flammen. — Nero fang und höhnte: 
Ans Kreuz die Chriften! — Rache kam. — Boraus 
Ging Gallien — es fterbe der Gefrönte! 

Und endlich ſchloßen ihn die Väter aus, 

Kun ſchrie das Volk, den Würger zu entthronen, 
Und nun empörten ſich die Legionen. 


Noch war nicht halbe Mitternacht vorüber, 

Als der Tyrann von ſeinen Polſtern ſprang 

Und bebend in der Dunkelheit hinüber 

In feiner Höfe leere Räume drang; 

Hier tönte nichts mehr als die ferne Tiher, 

Die dürftend ein Sirenenlied ihm jang; 
Hohnlachend ſchlug der Wind die Thüren gu: 
„Kommt Niemand, Niemand? Phaon, bift es du?” 
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„Ich will auf eine meiner Villen reifen, 

Begleite mich, bift du vielleicht ein Chrift? 

Mit welchen Gründen willft du mir beweiſen, 

Daß unfre Seele unvergänglich ift. 

Die Dolche prüf’ ich, nicht mehr unfre Speifen — 
Nimm die Phiole, nimm den Amethuft! —“ 

Und unbefhuht und nur im Unterfleive 

Wirft Nero fih aufs Pferd — zum Orkus — Eibe! 


Die Pferde fcheuten, bäumten fi) und ſchnoben, 
Duer auf der Straße lag ein Leichnam da, 

Ein Prätorianer, feinen Arm erhoben, 

Begrüßte ihn, als er fein Antlıy fab. 

Auf! weiter ging's, daß rings die Funken toben, 
Fort durch Geftrüpp und Moor, und fern und nab, 
Hoch über ihnen glänzten noch die Sterne 
Auf Thermen und Arenen in der Ferne. 


Am Himmel zeigte ſich ein Wetterleuchten — 
Zugleich drang ein Getöf vom Lager ber — 

Zwei Männer ſahen, wie die Pferde feuchten - 

Und einer trat heran und frug: „Woher?“ 
Der MWüth’rih, dem fie ſchon Verfolger däuchten, 
Verhüllte fich, da fchrie der Mann: „Sieh’ der!" — 
Das find die Reiter, die auf Nero fpähen, 

Kommt ihr von Kom, was wird mit ihm gefchehen? 
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Auf einem Brachfeld, feines Lebens Ziele, 

Gemwährt ein Stlavenhaus, meitab von Rom, 

Die lebte Raſt; „Ach, rief er, ach wie Viele 

Sehn diefen Tag nicht mehr. Iſt's Fein Phantom 
Das Leben?” Wenn jebt in des Circus Spiele 

Die Menge ftrömt, dann murrt der Menfchenftrom: 
„Io bleibt der Cäſar?“ Wär's doc fchon gefchehen — 
Mas mein Begräbniß braucht, ich will's noch ſehen!“ 


Bald hörte man die Reiter vor, dem Haufe. — 

Er ftieß den Dolch ſich in den Hals und Sprach, 
Als man ihn noch verband nach einer Baufe: 
„Das heiß” ich Treue!” Seine Stimme brach, 

Es däucht' ihm, über feinem Haupte braufe 
Die Volkswuth und er ftirbt. In folder Schmach, 


. Daß Jedes Blick ſich Schaudernd abgewendet, 


Hat ſolch' ein ſtolzer Frevelmuth geendet. 


Ein Jubel, als ob tauſend Ketten ſprängen, 
Erſcholl hierauf; doch hielt kein Glück mehr Wort, 
Vitellius und Othos Heere drängen 

Auf Rom herein und ſiegen hier und dort, 

Die Fackel zündet in den Säulengängen, 

Und in den Straßen wälzt die Gluth ſich fort. 
Ein Bürgerkrieg beginnt, verderbenſchwanger, 

Und Rom wird ein von Blut gedüngter Anger. 
Zingg, Völkerwanderung. J. 2. 
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| Prolog. 


Zingg, Böllerwanverung. I. 1 





Wach auf aus deinem füßen Friedensſchlafe, 
Entfteige deinem Melobienborn, 

Du Königin der Strophen, auf, Dftave! 

Gürt um dein Schwert, ſtoß in bein gold'nes Som! 
Auf daß ich deine Feinde, Lügen ſtrafe, 

Leg' in dein ſchönes Angeſicht den Zorn, 

Wirf deine ſeid'ne Lockenfluth, enthülle 

Im ſtolzen Gang des Südens Formenfülle! 


Zerſtörte Tempel, umgeſtürzte Säulen, 
Schlachtfelder von Erſchlagenen bedeckt; 

Verheerte Länder, nur von Schalalheulen 
Aus wüſter Einſamkeit emporgeſchreckt, 

Palläſte, nun durchrauſcht vom Flug der Eulen, 
Seeſtädte, die kein Schifferruf mehr weckt, 
Entnervte Völker, zuckend in Verblutung, 
Erdbeben, Hunger, Peſt und Ueberfluthung; 





Jahrhundert langes Frevelthun gezüchtigt, 
Kein Blüthethal, fein Leben unverſchont; 
Glorreiche Thaten, Namen ſchwer berüchtigt, 
Verbrechen mit Verbrechen abgelohnt; 

Wie Meteore Reih um Reich verflüchtigt, 
Unfterblihe wie Sterbliche entthront; 

Zwei Welten fid im Kampf entgegenbraufend, 
Ein fterbend’ und ein werdendes Jahrtauſend, 


EntroW die Fluth der Völkerwanderungen! 

Sie riß den Erdkreis von der Kette frei, 

Mit welcher Rom die Völker hielt umfchlungen; 
Doc mit der Kette riß zugleich entzwei, 

Was in Jahrhunderten ber Geift errungen. 

In Trugverfünd’gung, Nacht und Barbarei 
Erſchien bis auf den legten bleichen Funken, 

. Die alte Freiheit und Cultur verjunfen. 


‚ Nie, feit in unverfehrter Frühlingsgrüne 

Auf jedes Menſchenweh mit Jubelſchall 

Die Erde Antwort gibt, trug ihre Bühne 

Ein Trauerſpiel, wie jenen Donnerfall 

Des alten Roms — nie floß mehr Blut der Sühne, 
Und nie, jo lang die Menjchheit ſtürmt' im AU, 
Den Himmel fleh'nd mit Hilfruf und Verfluchung, 
Beitand ihr Genius größere. Berfuchung. 
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Vor welchem fcheu die Schlange ſelbſt entweicht. N \ EN 

Der Bogel fällt getöbtet aus den Lüften, —8 58 
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Weiſſagung wohnt im Schutt der alten Reiche, 
LAT Wie fibylinifc blickt Athen und Nom! 
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-I Der Tovesbaum mit feinem dunklen Laube. 
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Bon jenen Stürmen, bie ſich längſt gelegt, 

Wir hören’3 noch wie ferne Brandung rollen; 
Und der auch uns den Völkerkrieg erregt, 

Wir hören rings den dumpfen Donner grollen. 
Mit Kampfluft ringt die Furcht, und tief bewegt, 
Erichließt die Gegenwart in ahnungsvollen 
Gefühlen fi) dem kommenden Berhängniß, 

Wie ſich der Blüthenkelch dem Lichtempfängniß. 


Denn wir auch fragen, ob es uns erreiche, 
Daß jenem auögeftorb'nen Lebensftrom, 

Daß jener alten Welt einft unfre gleiche? 
Schon einmal drohten Hunnen unjerm. Dom! 
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Herolde der Nothwendigkeit entfteigen 
Aus ihrem Grab mit ernften Fingerzeigen. — ' 
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Ein ftolrer Baum ift Nom dereinft geweſen! 

Kein Geiſt der Freiheit ſchwang fich hoch genug; 

Es Fam aus allen Völkern auserlefen 

Sahrhundert lang ein langer Stlavenzug, 

Um unter feinem Gifthauch zu verweſen; 

Selbſt als des Nordens Schwert den Stamm zeriehlug, 
Sant noch wie oft die Kraft der Heldengliever, 
Vergiftet von den ſchon gejtürzten nieder. 


Die Menfchheit jah erfehreett zum Rande jäher 
Und tiefer Abgrund: Nacht ſich hin entrüdt, 
Und fühlte fich im Geilte nah und näher 

Dem Grab, und wie vom Grabeshauch erbrüdt. 
Uralte Weisheit, Träume der Chaldäer, 

Bom Baum der Myftil gierig abgepflüdt, 
Berhüllten mit geheimnißvollen Ranken 

Der müden Welt die legten Dualgebanfen. 


Der Norden aber warf die hellen Garben 
In dieſe Nacht vol düſt'rem Dammerlicht, 
Und brachte ſeine Kraft und ſeine Narben 
Zum Opfer dar dem großen Weltgericht, 
In dem als Helden ganze Völker ſtarben; 
Ein jüngſter Tag, wo vor dem Angeſicht 
Des Ew'gen fie, damit fie Sühne nahmen, 
Bon überall herangezogen Famen. 


Schon blühte längft der Weinftod, wo geftritten 
Der Cimber und Zeuton bie Todesſchlacht, 

Wo Arioviſt den Rhoneſtrom durchritten, 

Bis fern zur Donau hielten Römer Wacht. 
Rom felbft nur ſank, erkrankt in feinen Sitten; 
Denn feiner Freiheit Helden, von der Macht 
Des allgememen Abfalls überfluthet, 

Die großen Seelen hatten außgeblutet. 


Und nun begann, gejättigt von Exilen, 

Auguftus mit vollkomm ner Meifterichaft 

Den Tag der Götter im Olymp zu fpielen, 

Und nad) dem Ruhm von Kımft und Wiſſenſchaft, 
Jedoch mit ſtumpfen Pfeilen nur, zu zielen; 
Denn jede Kraft im Innern war erſchlafft; 

Es ließen ohne Widerſtand die Schemen 

Der einftigen Freiheit ſich gefangen nehmen. 


Und wirklich war bald Aller Sinn und Hoffen 
Auf Ihn, als auf den Einzigen gewandt; 
Man fah, was man geahnt, mar eingetwoffen, 
Und hielt jelbft die Grinnerung ‚verbannt, - 
Zerrüttet zwar, ergab man fich doch offen 
Dem neuen Zuftand, den man anerfannt, 
Dem unbeftrit'nen Herm des Etdenrundes, 
Und jevem Wort und Zuden feines Mundes. 





Wo gluthdurchhaucht mit Palmen Mauritanien 
Des alten Atlas mythiſch Haupt umkränzt, 
Vom rauhen Britenftrand bis wo Campanien, 
Der Meeresländer Aphrodite glänzt, 

Vom Fuß des Libanon bis Lufitanien, 

Bon MWüften hier und dort von Schnee begrenzt, 
Erftredte ſich, bewacht und ſtark befeitigt, 

Sein Herrichgebiet, von Feinden kaum beläftigt. 


Nom ſelbſt ftand da, gefchmüdt mit allen Kronen, 
Und übertraf an Herrlichleit noch meit 

Den Glanz der alten Stadt der Pharaonen. 

Die ftolgen Säulen der Unfterblichkeit, 

Die Statuen der Götter und Dämonen, 

Die Tempel flammten in ber Dunfelbeit, 
Entflammten jedes Herz zur Luft und nährten 
Der Feſte Raufch, die jeden Wunfch gewährten. 


Unzählig war die Menge der Gebäude; 
Belebt von immer nevem Müßiggang 
Die Etätten des Genufjes jeder Freude, 
Die Gärten voll von Leben und Gefang, 
Die öffentlichen Hallen für Getreide, 
Und ungeheuer war der Menſchendrang, 
Ein Sprachgemiſch von allen Nationen, 
Ein Chaos von Geftalten aller Zonen. 
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Kein Boden gab, es floß fein Duell fo fpärlich, 
Er trug für Rom doch beide Hände voll, 

Kein Meer jchien, Feine Ferne zu gefährlich, " 
Zu räub'riſch Tein Tribut, zu hoch fein Zoll, 
Wenn nur der Stadt nie ſatten Wölfen jährlich 
Der Nil aus feinen reihen Ufern quoll, 

Wenn nur das taufenbföpfige Thier fich füllte 
Und nicht zu laut am Thor des Cäſars brüllte. 


Aus allen Meeren in die große Küche 

Entluden die Galeeren ihre Fracht; 

Aufftöhnten aller Infeln Marmorbrüde, . 

Erz floß für Rom aus jedem Felſenſchacht; 

Zur gold'nen Dede dampften Wohlgerüche 

Bon den umſchwelgten Tiichen Tag und Nadıt; 
Und Tag und Nacht erfüllten fi) mit Schwärmen 
Die Räume der Theater und der Thermen. 


Auf einmal trübt des Glüdes Slanz ein Schatten; 
Als wie ein böfer Stern die Kunde fam, 

Daß in Germanien dem Voll ver Katten 

Ein xömiſch Heer erlag, da furchte Scham 

Das Angeficht von Livia's ftolzem Gatten, 

Im Goldpofal ein Tropfen bitt'rer Gram; 
Erihüttert hörten des Pallajtes Hallen: 

Des Barus Legionen find gefallen. 
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Hart dröhnten durch der Tempel Marmorböden 
Die ſchweren Speere vom Cheruster: Hain, 
Trotz Lied und Saitenjpiel des Citharöden 
Schlich eine tiefe Bangigfeit fih ein — 
Auguftus aber ſah fein Haus veröden 

Im höchſten Alter, Tränfelnd und allem, 

Und mie fein Reich und fein Beſitz vollkommen 
Am legten Biel des Lebens angelommen. 


Das düſt're Bild der inneren Zerftörung, 
Tiber, empfing den ſchwer gebrüdten Staat. 
Mit ihm begann das Zittern vor Verſchwörung, 
Das Schleichen, und der Name Hochverrath, 
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Verfinſtert ward der Tag, und tönend ſprangen 
Die Gräber auf, als ſich geneigt ſein Haupt; 
Entſetzen faßt das Volk und reuig' Bangen; 
Ja ſelbſt Pilatus, wenn er auch nicht glaubt, 
Fühlt tiefes Mitleid, und er ruft befangen: 
„Erſtanden iſt er, ſagt ihr, nein geraubt 

Hat man den Leichnam nur von ſeiner Stätte; 
O daß man nicht ſein Blut vergoſſen hätte!“ 


Die Phariſäer in den Synagogen 

Zerrießen ihr Gewand und ſchrieen: „Wer 
Vertheidigt ihn? — Er hat das Volk betrogen, 
Er hat den Tod verdient und dreimal mehr!“ 
Doch aus dem Thore ftürzt wie Sturm in Wogen 
Berzweiflungsvoll ein Greifer — Ahasver: 

„Du wollteſt Ihm die kurze Raſt nicht gönnen, 
Nicht ruhen ſollſt du, follft nicht ſterben können!“ 


Tiber vernahm noch nichts von jenem Tage. 
Trotz alldem aber drang em Dämmerſchein 
Des Lichts in feine finft're Bruft, das Zage . 
Sn feinem Stolz, die bangen Träumerei’n 
inmitten der Triumphe, ber Gelage, 

Sie zeigten feine tiefe Seelenpein. 

Sie hießen ihn mit ahnungsvollem Beugen 
Und unbewußt von einem Höhern zeugen. 
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Es wurde wahr, woran die Sünger glaubten: 
BZerbrechen müſſe bald das ftarre Band 

Der alten Welt; man magte zu behaupten, 

Die Erde ſei für Alle Vaterland — \ 
Auch für die Aermiten, für die ganz Beraubten. 
Die Saat der wunderbaren Lehre fand 

Bald tiefen Grund in all’ den jugendſtarken 
Bewegten Völkern an der Zukunft Marten. 


Und meiter rollten die Erfchütterungen 

In Alten, an der Donau und am Rhein, 

Es fam Germanicus noch vorgebrungen 

Zum Grab des Varus im Cherusferhain. 

Bon MWehmuth und von tiefem Schmerz beziwungen, 
Erblidt fein Heer das bleichenbe Gebein 

Der hier Gefall’nen, der Erſchlag'nen Knochen, 

Die Stelle noch, wo Barus fich erjtochen. 


Da lagen noch die Waffen; halb Gerippe 

Die Leichen, bald zeritreut, bald aufgehäuft, 
Des Trobes Zug noch auf erjtarrter Lippe. 
Wohin man die Gefangenen geichleift, 

Da lag der Wölfe Mahl noch an der Klippe; 
Doc wenn durch's Thal der Nebelflug geitreift, 
Da, mit dem Jagdſpeer auf dem Leichenfelbe 
Erblidten fie den Schatten der Thusnelde. 
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Wohl bebten da die ftolgen Weltbefrieger, 

Die Lebten, die der Wölfin Kraft gefäugt, 

Die Sieger, die am Euphrat, Nil und Niger 
Die Allmacht ihres Waffenruhms bezeugt, 

Und eilten nad) dem Rhein, obwohl fchon Sieger. 
Es batte ja Segeftes ſich gebeugt, 

Erichlagen lag Armin im Baterlande, 

Und Marbod aß das fremde Brod der Schande. 


Tiber indeß bejchließt fein mübes Leben; 

Caligula! Stil, ftill, der Cäſar naht! 

„Der Himmel wollt’ euch nur ein Gaftmahl geben; 
Erſtick in Rojen, kriechender Senat!” 

Chärens Dolch erreicht ihn, als ihm eben 

Ein chniſch Wort entfuhr. Nach diefer That, 
Der Borzeit werth, folgt auf den altersichwachen, 
Blöpfinn’gen Claudius das Haupt der Drachen. 


Und nicht mehr enden will das Wutbgelächter, 

Sp hoch warf die empörte Fluth den Schaum 

Bis um den Naden fieggefrönter Schlächter, 

Der Toga Purpur einen neuen Saum. 

Weh über eu, des Menfchenvechts Verächter! 

Schon tönen unter eurem mwüften Traum 

Des Siegerd Hymnen, aus der Gruft blühn Palmen, 
Und durch's Gebrüll der Löwen jauchzen Palmen. 
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Gewaltig in der Größe der Verbrechen 

Wie durch des Unglücks Weihe, jto und groß, 
O fieh’ da, die Matronen, von den frechen 
Hetären weggebrängt. Die, deren Schooß 

Den Seorpign getragen, hör’ fie ſprechen: 

Um Agrippina ſchwebt das Todesloos. 

„Die Sklavin ſchwört bei Neros. trunknen Küffen, 
„Er werde noch die Mutter tödten müſſen.“ 


Des Mondes Licht, die Wellen überbreitend , 
Beglänzte Bajäs Bucht, da zog heran 

Ein Prachtſchiff Nero’3, leicht die Fluth durchgleitend, 
In Stiller Mitternacht die feuchte Bahn; 

Auf Polftern fanft der Lyra Klang begleitend. 
Begann ein wechlelnder Gefang im Kahn, 

Der Tempel Säulen jchimmerten von ferne, 

Still war das Meer, der Himmel voller Sterne. 


Noch war das Boot nicht weit ing Meer--gebrungen, 
Als plößlih das Verdeck zuſammenbrach, 

Durch eine Laſt von Erzen eingezwungen. 

Und mit hinunter ſank das Schiffsgemach. 

Des Muttermörders Anſchlag ſchien gelungen; 

Doch Agrippina rang ſich allgemach, 

Vom Einſturz zwar verletzt, auf einem Brette 

Mit Schwimmen ans Geſtad durchs Wogenbette. 
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Betäubt von Angit, erichöpft von ihrer Wunde, 
Erreichte fie ihr Landgut, bleich von Qual; 

Die Mörder kamen nad — Aus welchem Grunde 
Kommt ihr? — Weil Nero deinen Tod befahl. — 
Site lächelte mit dem erblaßten Munde, 

Die Seele ging ſchon in des Habes Thal; 


„So ftoßt denn zu, kommt ihr den Leib zu morden, 
In dem das Ungeheuer groß geworben.“ 


Und weiter morbete der Unverjöhnte, 

In Allem mwüthend wie im eignen Haus. 

Rom ftand in Flammen. — Nero fang und. höhnte: 
Anz Kreuz die Chriften! — Race kam. — Voraus 
Ging Gallien — es fterbe der Gefrönte! 

Und endlich jchloßen ihn die Väter aus, 

Nun ſchrie das Voll, den Würger zu entthronen, 
Und nun empörten ſich die Legionen. 


Noch war nicht halbe Mitternacht vorüber, 

Als der Tyrann von feinen Polftern ſprang 

Und bebend in der Dunfelbeit hinüber 

Sn feiner Höfe leere Räume braug; 

Hier tönte nichts mehr als die ferne Tiher, 

Die dürftend ein Sirenenlied ihm fang; 
Hohnlachend fchlug der Wind die Thüren gu: 
„Kommt Niemand, Niemasd? Phaon, bift es du?” 
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„Ich will auf eine meiner Billen reifen, 

Begleite mich, bift du vielleicht ein Ehrift? 

Mit weldhen Gründen wilft du mir beweifen, 

Daß unfre Seele unvergänglidh ift. 

Die Dolce prüf ich, nicht mehr unfre Speifen — 
Nimm die Phiole, nimm den Amethuft! —“ 

Und unbeihuht und nur im Unterfleive 

Wirft Nero fi aufs Pferd — zum Orkus — Eibe! 


Die Pferde fcheuten, bäumten fi und fchnoben, 
Duer auf der Straße Ing ein Leichnam da, 

Ein PBrätorianer, feinen Arm erhoben, 

Begrüßte ihn, als er fein Antlit fab. 

Auf! weiter ging's, daß rings die Funken ftoben, 
Fort durch Geſtrüpp und Moor, und fern und nah, 
Hoch über ihmen glänzten noch die Sterne 
Auf Thermen und Arenen in der Yerne. 


Am Himmel zeigte ſich ein Wetterleuchten — 
Zugleich drang ein Getöf vom Lager ber — 

Zwei Männer fahen, wie die Pferde feuchten 

Und einer trat heran und frug: „Woher?“ 

Der Wüth’rih, dem fie ſchon Verfolger däuchten, 
Verhüllte fich, da fchrie der Mann: „Sieb’ der!" — 
Das find die Reiter, die auf Nero ſpähen, 

Kommt ihr von Rom, was wird mit ihm gefchehen? 
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Auf einem Brachfeld, feines Lebens Ziele, 

Gemwährt ein Stlavenhaus, weitab von Rom, 

Die lebte Raft; „Ach, rief er, ach wie Viele 

Sehn diefen Tag nicht mehr. Iſt's Fein Phantom 
Das Leben?" Wenn jebt in des Circus Spiele 

Die Menge ftrömt, dann murrt der Menfchenftrom: 
„Bo bleibt der Cäſar?“ Wär's doch fchon geſchehen — 
Was mein Begräbnig braudt, ich will's noch ſehen!“ 


Bald hörte man die Reiter vor, dem Haufe. — 

Er ftieß den Dolch fi in den Hals und ſprach, 
Als man ihn noch verband nad einer Baufe: 
„Das heiß’ ich Treue!” Seine Stimme brach, 

Es däucht ihm, über feinem Haupte braufe 

Die Volkswuth und er ftirbt. In folder Schmadh, 
. Daß Jedes Blick fich ſchaudernd abgewendet, 

Hat ſolch' ein ftolger Frevelmuth geendet. 


Ein Jubel, als ob taujend Ketten fprängen, 
Erſcholl hierauf; doch hielt Tein Glüd mehr Wort, 
Vitellius und Othos Heere drängen 

Auf Rom herein und fliegen bier und bort, 

Die Fadel zündet in ven Säulengängen, 

Und in den Straßen wälzt die Gluth fich fort. 
Ein Bürgerkrieg beginnt, verderbenſchwanger, 

Und Rom wird ein von Blut gebüngter Anger. 
Zinge, Böllterwanderung. 1. 2. 
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Gleich ungleich wie ihr Glüd war beider Ende, 
Der Selbſtmord und die Schmach. Bespaften, 
Ein Greis und wie der Tag der Sonnenwende, 
Sp hoch und fo geneigt tritt in die Bahn. 
„Heilbringer !” ruft ihm der Senat: „Vollende, 
Gejegneter! ein beſſrer Tag bricht an. 
Gib Friedensitille, Heilung jeder Wunde, 
Gib einen Ruhetag dem Erdenrunde!” — 


Vertvundert aber jah die Zeit geichehen, 

Was unerhört und ganz unglaublich fchien, 

Sie weigern ſich, die Götter anzuflehen, 

Eie meigern, vor des Kaifers Bild zu fnien; 
Wie lauter, engelrein war im Entſtehen 

Das Chriftenthbum! Nimm, riefen fie, nimm bin 
Den Kelch der Leiden! Sterben, o wie gerne! 
Tön' himmliſcher Geſang der Morgenfterne! 


Doch, die nicht opfern wollen, wirf den Thieren 
Des Circus vor! befahl das Machtgebot. — 

O, ſiehe, wie ſie ſterbend triumphiren! 

Der Chriſten Aelteſter theilt Wein und Brod, 
Die Palme ſoll den Ueberwinder zieren, 

Und hohen Blick's erwarten ſie den Tod. 

Die Löwen haben mit den Lilienarmen, 

Nur jene Henker fühlen kein Erbarmen. 
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Die Märtyrer erhoben ihre Arme 

Zu Zion, das mit hinfanf in den Staub, 
Und Titus ritt, als ob er ſich erbarme, 
Zum Tempel dur die Flamme. Aber taub 
Dem Wehjchrei eines Volks im tiefiten Harme 
Beluden feine Krieger mit dem Raub 

Des Tempels ihre Rofje — „Hieher; unter 
Ruinen jchreibt! Die Juden wie Sagunter!“ 


Jeruſalem hing feine Todesſchauer 

Den kommenden Jahrhunderten um's Haupt. 
Es werde Zion rächen der Erbauer, 

Der lebte Jude fterbend hat's geglaubt. 

Wie Wittven ftunden jebt in tiefer Trauer 
Die Mauern, die der Römer auögeraubt. 
Der Rächer kam, er kam in fürdhterlichen 
Berwüftungen, er Tam in Glut geichlichen. 


Die alte Welt empfand, fie war verloren, 

Denn übermenjchlich fchien ihr, was geichab, 
Manch Wunder wurde von der Furdit geboren, 
Woraus die Zeit der Dinge Fall erfah, 

Und eines Tages vor Tarentums Thoren 

Tief alles Volk zum Strand, ein Schiff war da, 
Und immer wiederholt von Mund zu Munde 
Ging eine unerhörte bange Kunde. 


20 


Es hatten Schiffer von Aetoliens Küfte 

Ein wunderbar Erlebniß mitgebracht: 

Sie fuhren, ala der Tag ſchon ging zu Rüſte, 
Entlang den Inſeln bin; ſtill kam die Nacht, 
Als ob fie eine Lebte werben müßte, 

Und nun das Schiff jo Hin trieb ſtill und ſacht, 
An Bord war Alles mac, die Leute jpeiften 
Und fangen, währenddeß die Becher Treisten. 


Auf einmal war's, als riefe wer bei Namen 

Den Steuermann vom Land herüber an, 

Und feufzend über See die Worte Tamen: 

„Wißt ihr es ſchon? tobt ift der große Pan.” 

Es ftaunten Alle, die den Ruf vernahmen, 

Und als das Boot dem Strand begann zu nah'n, 
Erſcholl's: „Der große Ban ift tobt in Lüften, 
Der große Ban ift tobt in Wald und Klüften. 


Wie menn Verwundrung fi und Seufzen milde, 
Sp Hang’, nicht wie von einem Menfchen nur, 
Nein, wie von vielen Stimmen ein Gemilche, 
Als läg' in Todesröcheln die Natur. 

Dann fam, rief, der’3 erzählte, ein Geziſche, 

Ein Heulen, daß mir's durch die Seele fuhr, 
Noch nie gehört ward eine folche Klage, 

Und wird's nie wieder bis zum Schluß der Tage. 
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Es ftürzten, den’ ich mir, von ihren Thronen, 
Aus ihrem Reich des Himmels in die Nacht 
Die einft die Welt beherrichenden Dämonen, 
Gebrochen durd) der Welterlöfung Macht. 

Sch aber nahm dabei zwei Halkyonen, 

Um unfre Segel flatternd, wohl in Acht, 

Ich Jah, als fie im Flug ans Ufer Tamen, 
Wie beide menichlihe Geftalten nahmen. 


Und von den Höh'n Hang überall hernieber 
Ein taufenpftimmig lobender Geſang; 

Denn Menfchenbajein ward nun Jenen wieder, 
Die einft der Abgott in Verwandlung zwang; 
€3 lösten fih aus Wurzeln zarte Glieder, 

Aus Zweigen los, und aus der Duelle ſprang 
Noch thränenfeucht die Nymphe, neu dem Leben 
In edlerer Geftalt zurüdigegeben. 


Und in noch todt'ren Reichen riß vom Bande 
Des ftarrften Todes fi) die Liebe los, 

Wo nad) der Seele letztem Widerftande 

Das Felsgeftein Gefühl und Sinn umſchloß. 
Gerung'ne Arme, flatternde Gewande. 

Und weit hinaus im blauen Meeresſchooß, 
Aus Klippen ſchwoll in athmenber Bewegung 
Die Luft der aufertwachten Lebensregung. 
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Und die der Echmerz verfchrumpft in Thiergeftalten, 
Die bang umhergeſchwirrt mit jcheuem Flug, 

Die ſich zum Schlangenleib zufammenballten, 

Und welche ftumm die Fluth im Echooße trug, 

Sie fühlten Form und Gang zurüderhalten, 

Der Sprache Laut, des Lächelns janften Zug, 
Nicht mehr die Hülle, die fie längft verloren, 

Ein Leib umfchloß fie, nicht mehr ftaubgeboren. 


Und froh vereinten fich die nun Verklärten 
Und theilten fi in die und jene Schaar, 
Und mählten fid) einander zu Gefährten, 

Se nach dem Leid, das überwunden war, 
Und das fie ftill noch in Erinn’rung nährten, 
Und fo wie Schwalben ziehen jpät im Jahr, 
Entflogen fie nah Even, durch Aeonen 

Den Märtyrn dort zu winden ihre Kronen. 


Auf diefe Worte ſaß vertieft im Sinnen 

Ringe Alles um den Redner ftill am Strand; 

Daß Niemand ein Geſpräch mehr zu beginnen, 
Noch weiter ſich zu fragen unteritand, 

So Sehr war aller Schau’n gelehrt nach Innen; 
Und als er plößlich ihrem Blick entſchwand, 

Sp riefen viele laut: „Aus Todes Banden 

Scheint diefer Mann, er felbft Scheint auferjtanden.” 
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Sn Manchen regte ſich fogar die Frage: 

„War er ein Bote deflen, der verhieß, 

Bei ung zu bleiben bis zum jüngften Tage? 
War er es felbft, der fich hernieverließ? —“ 
So ging von diefem Tage bang die Sage, 

Als ein Ereignig, mächtiger als dieß, 

Den Schreden des Jahrhunderts noch vermehrte 
Und Aller Herz in bange Zweifel Tehrte. 


Gampanien in früher Morgenftunde 

Lag ſtill beglänzt vom Licht des Mondenkahns, 
Da dröhnte der Veſuv in feinem Grunde — 
Dann tiefe Stille, nur den Ruf des Hahns 
Vernahm man und ein Angftgeheul der Hunde; 
Allein die Stadt am Fuße des Vulkans, 

Sn ſüßem Schlaf noch lag fie, ſelbſtvergeſſen, 
Verborgen unter Lorbeer und Cyypreſſen. 


Es wurde Tag, es ftieg am Meeresfaume 

Ein trüber Dunft empor, Tein Lüftchen blies. 

Es regte fich Fein Blatt, fein Zweig am Baume, 
Als fi) ein zweiter Donner hören ließ; 

Da fprang man auf, erwacht vom jchönen Traume, 
Der für den Tag nur Glüd und Luft verhieß. 

Ach, riefen fie zu Jupiter, ach Vater, 

Gönn' und aud heut’ noch Kränze und Theater! 


24 


Und jubelnd ftrömten fie zu Spiel und Freuden, . 
Zum Spiel des Circus, um den ſchwülen Tag 

In Müfliggang und Schauluſt zu vergeuben; 

Nun mwedte lauter als ein Donnerichlag 

Ein Schwanken in den Eäulen und Gebäuden, 

Sie fuhren auf von Polſter und Gelag, 

Und ſchon verbarg in eine Schwarze Wolfe 

Die Sonne ſich vor ihrem bangen Bolfe. 


Wo ſich das wildeſte der Ungethüme, 

Das erfte Voll der Welt jo twohlgefiel, 

Im Circus war e3 und mit Ungeftüme 
Verlangte ſchon die Menge nad) dem Spiel; 
Und daß ſich jede Stabt des Sieges rühme, 
Den Titus jüngft errang, jo wurben Biel 

Der Morbluft heut die Chriften und die Juden, 
Dazu die Löwenzwinger fich entluben. 


Und dreimal hörte man die Tuba dröhnen, 
Der Prätor trat hervor und fagte: Muth! 
Ein großes Schaufpiel wird die Feſte Frönen, 
Ergötze dich, Pompeji's Volk am Blut, 

Das fließen fol, die Götter zu verſöhnen, 
Denn ihre Läugner werfen wir der Wuth 
Des Löwenpaares vor, jeht da fie fommen; 
Den Chriften find die Feſſeln abgenommen. 
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Als diefe fi im Rund des Circus fanben 
Und über ſich die dunkle Wolfe ſah'n, 
Erhoben fie die Arme, frei von Banden, 

Und ftimmten laut die Lobgefänge an: 
„Geprieſen fei, o Herr, in allen Landen 

Dein Name, großer Gott!" Voran, voran! 
Nief müthender das Volk, und Hin und wieder 
Fiel Alche Schon in dünnen Floden nieber. 


Es bligt, noch hört man Jauchzen und Gelächter, 
Der Götter eh'rne Bilder ftürzten ein, 

Entſetzt floh'n vom Altar die Opferichlächter, 

Und dichter fiel der Afchenvegen ein. 

Poſeidon! riefen jebt die Tempelmächter, 

Und plöglich wurde Nacht aus Sonnenjcein. 
Schon ſanken viele leblos hin, dem Regen 

Folgt tiefe Finſterniß auf allen Wegen. 


Berhüllten Hauptes eilt man, Hilfe fchreiend, 
Dom Markt und vom Theater und vom Schmaug, 
Auf finftrem Pfad der Hecate ſich weihend; 

Wer nieverfaß, mer fih nach jeinem Haus 
Burüdbegab, den hüllte dicht befchneiend 

Die Afche völlig ein, jeßt mit Gebraus 

Wich weit das Meer zurüd von feinem Strande, 
Und ließ das Seegethüm auf trod’nem Lande. 
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Und donnernd kam e3 dann zurüd und bedte 
Den Abgrund wieder zu, die Woge Tchien 

Sich jelber zu verſchlingen, Feuer ftrecte 

Sn Bligen ſich herab, jo daß Entflieh'n 

Faft mehr noch ala Zurückzugeh'n erjchredte, 
Und Mande ihre Hände ringend fchrie'n: 

„Die ew'ge Nacht! Tein Gott ift, der uns rettet, 
Der Hades, die Titanen find entlettet!“ 


Des Berges, einer Theil war eingefunfen; 

Sm Feuer, das von dort hernieberfchnob, 
Erſchien der Häufer Brand wie ſchwache Funken. 
Das fahen die, wo bünner Aſche ftob, 

Die nad den Booten ſchwammen halbertrunfen,, 
Als aus Betäubung fich ihr Blid erhob, 

Um durd die Finfterniffe nach dem grauen, 
Berjchütteten Geſtad zurüdzufchauen. 


Wie hatte fich verwandelt, o Cythere, 

Die Bühne deiner fonnbeglänzten Bucht! 

Wie grauenvoll! Apollo, Zeus und Here 
Entſchwanden mit der Wollen jäber Flucht, 
Neptun erhob fich dräuend aus dem Meere, 
Und Hermes führte durch die ſchwarze Schlucht 
Zum Thor Projerpina’3 die Schaar der Seelen, 
Geſchmückt mit Kränzen noch und. mit Juwelen. 
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Der Flötenihall, in Wonnerauich verloren, 
Die Säulen von der Jadeln Gluth beraudt, 
In Farbenduft vom Sonnenlidht geboren, 
Die leuchtenden Gemälde, hingehaudht 

In lauter Blumen, Titan und die Horen, 
Und Aphrodite, die dem Meer enttaudht: 
Auf jedes Glück und fröhliche Begebniß 
Sank nun ein tauſendjähriges Begräbniß. 


Die Masken, die Sandalen und Gothurne, 

In Moder hingeweht, Cypreſſenlaub, 

Die Schaalen voller Gold, und nun die Urne, 
Doch unverwest die Leichen, Staub bei Staub, 
Entrückt dem Alles zwingenden Saturne, 

Und Alles doch zumal des Todes Raub; 

Der Herr, die Sklaven, Mütter, Kinder, Gatten, 
Gefeſſelt Alles in das Reich der Schatten. 


Indeß glänzt nochmals ſternenhell der Aether, 
Die gold'ne Zeit des weiſen Hadrian, 

Und eine Würde noch umgibt die Väter, 

Sever erhält, es ſchirmt Aurelian. 

Doch wie die Sonn' im Spätherbſt immer ſpäter 
Und müder ſcheint auf ihre Winterbahn, 

So ſelt'ner und erloſch'ner kommen wieder 

Die beſſren Genien und leuchten nieder. 
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Der Herr gab Iſrael die zornesvollen 
Propheten, dir an deiner Tage Schluß 

Den Mann, der mit der Freiheit letztem Grollen 
Ein legter Fels, in deinem Lethefluß 

Dein Todesurtheil jchrieb in erzne Rollen; 

Der Weltgeift, Rom! gab dir den Tacitus, 

Der Teinen Hauch der Wahrheit fchuldig blieb, 
Der ew'ge Beißeln den. Tyrannen fehrieb. 


Es war am Meeresftrand in einer ftillen 
Seeſtadt von Tuſcien oder Latium, 

Und eine jener hochgeleg'nen Villen 

War ſein Sabinum, war ſein Tuskulum; 

In ſtiller Nacht beim Schlummerlied der Grillen 
Schien durch der Muſe friedlich Heiligthum 

Die kleine Leuchte vor der Büſte Platos, 

Und gab ihr letztes Licht den Manen Catos. 


Hier ſchrieb er ſeine Warnungen und Lehren, 
Wies der Verderbniß gift'ge Wurzeln bloß, 
Entkleidete von unyerdienten Ehren, 

Und machte das Geſchmähte wieder groß; 
Vergeblich rang ſein Geiſt dem Gift zu wehren, 
Das von Geſchlecht ſich zu Geſchlecht ergoß, 
Jahrzehend um Jahrzehend ſah in Lücken 
Gefall'ner Größen Niedrige ſich drücken. 
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Ihr ſtarbet, ja ihr babet überwunden, 

Ihr Weifen Roms, der Stoa Meifterftüc 
Gelang euch, ja ihr ftarbt an ſchönen Wunden, 
Sp Halt doch nicht, fo treulos wie das Glück; 
Das Glück habt ihr allein in euch gefunden, 
Mit fanften Blick ſah Seneka zurüd, 

Als Thränen feiner Gattin Aug’ verfuchten, 
Und taufend Zungen feinem Mörder Fluchten. 


Ihr wußtet zu genießen, zu entjagen, 
Wenn au Despotenwuth mit Hohn zerriß 
Das Heiligite, dann eure Flammenwagen 
Beitiegt ihr, des Gedankenfiegs getviß, 

Ihr lehrtet und ihr lerntet Kronen tragen; 
Sp glänzt der Marmor hell in Finſterniß, 
So bliden Götter mit Erbarmermiene, 

So jene Gütigen, die Antonine. 


hr habt den Schirling ruhig ausgetrunfen, 
Kühn ſpracht ihre vor dem gleikenden Gericht, 
Und mit euch theilte, ganz in Gott verſunken, 
Die erſte Chriftenichaar die hohe Pflicht. 

Noch fterbend warft ihr den Prometheusfunfen 
Den Geiftesmörbern in ihr Angeficht, 

Den Ungeheuern in dem neuen Babel, 
Domitian, Commodus und Helisgabel. 
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Nur von des Lafters Größe übertroffen 

Ließ eine ungeheure Tyrannei 

Der Tugend einzig einen Ausweg offen, 

Die Wahl des Todes, die allein blieb frei, 
Was wagte diefe Menjchheit noch zu hoffen? 
Eie hoffte auch nichts mehr, mit einem Schrei 
Bacchantiſcher Verzweiflung warf fich Alles 
Dem Abgrund zu des allgemeinen Falles. 


Ha, mie fie ftürzten von ben gold'nen Stühlen, 
Die rafenden Halbgötter, dort und hie 

Mit Mienen, denen Furt, den Tod zu fühlen 
Das Ausſeh'n fterbender Backhanten lieh, 
Auftaumelten von ihren Burpurpfühlen 

Und hoch noch jene Leuchter hielten, die, 

Erft einer Welt Leuchtthürme, jet verbammten 
Beraufchten Tigern in die Höllen flammten. — 


Und nieder ftürzten in dem Donauthale 

Die Zinnenthürm' im dunklen Föhrenhain, 

Am Weferitrand, am Nhein und an der Saale 
Drängt überall germaniſch Volk herein, 

Der Marloman, der Eueve, der Vandale 

Und auf der Straßen altem Quaderſtein 

Und auf dem Wall des Römers unter Tannen 
Grast weidend Ichon das Roß der Alemannen. 
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Noch eilen, aber ſchon mit müdem Fluge, 
Der Legionen Adler in den Sieg, 
Denn von der Erndte fort und fort vom Pfluge 
Meist man die Jünglinge und in den Krieg; 
Der ältere Soldat auf feinem Zuge 
Dur Länder, deren Kriegslärm immer ſchwieg, 
Aus Völkern Thon, die fih vom Joch befreien, 
Gewöhnt ih nun an Mord und Meutereien. 


Und aus den Meutereien der Provinzen 

Erhoben ſich vielföpfig wie das Thier 

Der Weiſſagung, aufs Schwert beſchworne Prinzen, 
Des Purpurs Prätendenten, drei und vier 

Und fünf. zugleid — das Sinnbild auf den Münzen; 
Der Schmud der Waffen und des Reichs Panier, 
Der Dienft der Tempel und die Staatöverwaltung 
Erfahren bald die größte Umgeftaltung. 


Da der erihien, der für bie ſpäten Saaten 

Den Erntetag erſah, der Alles um 

Und aufwarf um den Preis der Reichözterratben, 
Da Conſtantin erhob das Chriftenthum, 

Und fein Byzanz zur Hauptitabt aller Staaten, 
Noch Lächelten die Götter, aber ftumm, 

Man ächtete die Bilder — eitles Mühen! 

Die Seelen waren fort, und fort das Blüben. 


-“ 
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Zemuren nur und Schemen und Empufen 
Bewegten noch, ala Alles unterging, 

hr wankend Haupt; die letzte holder Mufen 
War lachend aufgetreten und empfing 

Mit ftolzem Hohn den Dold in ihrem Buſen. 
Fa Trotz und keckem Uebermuth verhing 

Die alte Welt, wie Lucian der Spötter, 
Das Schichſal über fih und feine Götter. 


Ein anderer Auguft, vielleicht auch rauber, 

Vielleicht auch muthiger war Conftantin; 

Bon Dften rüdt das Untbier, ein Gentauer, 
Verichlingend auf den Welten los — dorthin 

Zum Helkespont! Dort fteh'n wir auf dee Mauer — 
Mit diefer Lofung ſchlug er den Licin, 

Und trug im Helmfhmud eines neuen Kriegers 

Die Fahne mit dem Bild des höchſten Sieger. 


Der finftre Galien auf flücht'gen Roſſen 

Sant fämpfend unter in die Tiberfluth; 

Er hatte noch die Bücher aufgefchloflen, 

Die fibyllinifchen, und voll von Wuth 

Noch Pfeile nach dem Gegner abgeichoflen, 

Der Letzte der Verfolger. Jenes Gut 

Trägt mehr ala meines, mög’ fein Thron ihm ragen, 
Sch Fluch’ ihm, ihm und allen feinen Tagen! 
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Byzanz! umhüllt mit goldnem Widverfelle, 
Die roftbenagten Schlüflel in der Hand, 
Tieffinn’ge Hüterin der alten Schwelle, 
Eeitdem dem alten Rom im Abendland 

Dein Schhattenbild am Thurm der Dardanelle, 
Sm Licht, im Weg und gegenüber ftand, 
Seitdem follt! au für Ziond alte Binnen 
Mit Conftantin ein neuer Glanz beginnen. 


Mit Schäen aus den Tempeln der Hellenen 
Beichenkte feine Mutter Helena . 
Den Boden, den fie jelbit benegt mit Thränen, 
Die Stätte, die den Heiland wandeln ſah; 

Doc fang das Voll Apollon und Athenen, 

Und in Eleufis und Olympia 

Nur um fo jauchzender um feine Sänger, 

Je mehr der Scepter härter ward und ftrenger. — 


Nacht in Paris war, Schwerterglang und Fackeln — 
Da öffnete die galliiche Legion 

Das Kaiferfiegel in den Tabernafeln 

Und rief den Cäfar Julian zum Thron; 

Er opferte den Göttern und Drafeln 

Bergeblih! Alle waren ſchon entfloh'n; 

Trog der ihm vom Olymp gefall’nen Schilde 

Erlag er frühem Tod im Schlachtgefilve. 


Zingg, Völkerwanderung. 1. 
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Denn ohne Wärme war zu den Altären 

Das Feuer um Apollon aufgeraucht, 

Die Gnoftil mochte die Natur erklären, 
Naturen aber hatten ausgehaudt; 

Und fern war wieder aus den Erveniphären 
Die Schönheit in ihr Reich zurüdgetaudt, 

Die Welt war fühl, ja fühl bis zum Erfrieren, 
Man batte faft fein Blut mehr zu verlieren. 


Und immer finftrer wird der Weg und fchmäler, 
Es Schreiten, ihren Heeren unterthan, 

In PBurpur aus dem Schutt zerftörter Thäler 
Der rohe Knechtsfinn und der finftre Wahn, 
Nicht minder finnreich graufam harte Duäler 
Als einft ein Nero und Domitian. 

Ein Wort ſchon brachte Tod; die Zeit vollendet 
Ihr Werk, indem fie mit Verftummen endet. 


Erlofchen find Geftirne, Nationen, 

Ihr Nachglanz leuchtet in die fernfte Nacht! 
Zur Freiheit find nach jahrelangen Frohnen 
Schon halbverfunfine Völker neu erwacht; 
Sie bliden nad) der Väter Lorbeerfronen, . 
Erheben fih, und in verjüngter Macht 
Verſuchen fie auf Schiffen, Roß und Wagen 
An's Rampfziel einer neuen Zeit zu jagen. 
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Nicht lang mehr werden Muth und Thatluft roften, 
GSiegreih in neuen Morgenröthen ftieg 

Der Thaten Sonne wieder auf im Diten, 

Nachdem fie zürnend manch Jahrhundert ſchwieg; 
Der Süden flammt, die Abendlande gloften, 

Und Alles deutet für die Völker Sieg; 

Bon allen Höhn, der Knechtſchaft überbrüffig, 
Macht junges Licht das Eis der Vorzeit flüffig. 


Bon Frühlingsnebeln geht der Mond umflofien 
Still im Zenith durch's tiefe Nachtazur; 

Es ſucht und fühlt in Knospen, halb erfchloffen, 
Ihr aufertvachend Leben die Natur. 

In allen Lüften mait es, Keime fproffen, 

Und nicht im Schooß der ſtummen Erde nur: 
Lebendig wird in Wönnen und in Schmerzen _ 
Ein neues Dafein auch im Menfchenherzen. 


Sei mir gegrüßt du milder Frühlingshaud, 

Set mir gegrüßt du Strauch von jungen Rofen! 
Ihr ſeid's allein, die ich zum Dichten braud), 
Wenn abendlid im Vorhang Lüfte Eofen, 

Am Bult mir Blumen blüh’n, Yrühmolfen auch 
Berfünden, daß nun bald die Donner tofen, 
Daß bald vom Blig der eriten Yunigluth 
Gekrönt der Berg ift und von Schaum die Fluth. 
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Wie ſüß iſt's, Ruder in den Eee zu fchlagen, 
Wenn noch die Wellen deckt ein Nebelflor, 

Wie ſüß in Frühlingsnächten hinzujagen 

Auf fchnellem Roß durch Haide, Wald und Moor, 
Durch Gegenden, die finftre Züge tragen, 

Wo Birke nur gedeiht und niedres Rohr; 

Auf Bergen auch zu borchen, über Schluchten 

Des Waldbachs Sturz, der Woge jchnellen Fluchten. 


Warum nicht unſ're Phantafie betrügen? 

Sit doc fo Vieles, mas uns ernfter macht, 

Nur ein Erjcheinen minder holder Lügen. 
Durchſchwärmt nicht unfers Erdballs ſchöne Nacht 
Die Menſchheit ftet3 in neuen Maskenzügen? 

Und mo fie jubelt, wehllagt over lacht, 

Sie folgt der Täufhung wie das Schiff dem Glanze 
Der Mondlichtitreifen auf dem Wellentanze. 


Berlaffen lag ich einft in Finfterniffen, 

Bol Zweifelsqual, verzehrt von innerm Brand — 
Von dir ward ich dem schweren Traum entriffen, 
Bon dir, Geichichte! Deine Geifterhand 

Ließ bald mic, mein gequältes Selbft vermiſſen, 
Du gabſt die Erde mir ald Vaterland. 

Gelingt mir je ein Lied zu meinem Ruhme, 

Dir folg’ es, wie dem Licht die Sonnenblume. 
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Zwar neigt der Tag ſchon bald ſich meinem Haupte 
Und näher rüdt des Lebens Mittagszeit, 

Und die mit Roſen noch den Tag umlaubte, 

Die Jugend, fintt hinab in Dunkelheit; 

Zu früh erbleiht, mas man zu dauernd glaubte, 
Zu ſpät wird man von mandem Wahn befreit. 
Nur ein Troft bleibt, der Troft, im großen Ganzen 
Sich geiftig, fich unfterblich fortzupflanzen. 


Zeriplittert wird die Kraft, der Muth gebrochen, 
Die Gluth wird Afche, wie die Hoffnung Echaum, 
Doch wird das Herz im Herz der Menjchheit pochen, 
Wenn längft zerfloß das Dafein wie ein Traum; 
Die Blüthe wird zur Frucht nad) wenig Wochen, 
Nach Jahren aus der Frucht ein neuer Baum. 
Wenn Alles auch ein letter Tag bemältiat, 

Im AU lebt Alles fort vertaufendfältigt. 


Stürmt an, dringt vor ihr tapfern Siegesboten 
Des Weltgerichts! Auf! blonder Alarich! 
Bandalen, Marlomanen, Sueven, Gothen — 
Auf Attila! auf düſt'rer Geiſerich! 

Werft diefe Stadt hinunter zu den Todten, 

Ihr Maß tft voll, ihr grauſ' Geftirn erblich. 
Dringt an, ftürmt vor, und euren blut’gen Wegen 
Folg' Heil und einer neuen Aera Segen. 





Erfier Gefang. 
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Der Römer drauf: „Geziemt es den Befiegten, 

Die Hand ans Schwert zu legen? Ihr ſprecht Hohn; 
Denn jeit die Römer mit den Gothen Friegten, 

Saht ihr je fliebend unſre Legion? 

Uns, die wir unfern Willen eurem fchmiegten, 

Und Land euch boten, ung wagt ihr zu drohn? 
Mas unjre Sicherheit heifcht zu bebingen, 

Wir wollen e8, wir fünnen e3 erzwingen. 


„Rimm, Römer, nimm, wir haben Prachtgewänder, 
Wir haben Rofle, glänzend wie die Nacht, 

Um unjre Zelte flattern Purpurbänder, 

An unjren Helmen blinkt des Goldes Pracht, 
Nimm alles hin, als fefte Yriedenspfänder, 

Doc nimmermehr den Hort, das Heil der Schladit. 
Ein Bolf, das waffenlos ift, geht auf Erden 
Gezeichnet wie verlaufte Yämmerheerden. 


„Wenn du,” entgegnet jener, „höhern Werthes 
Die Waffe hältft in dem dir offnen Land, 

Sp feilſch' ich nicht mit dir ob deines Schwertes, 
Doch dafür heiſch' ich dann als Unterpfand 

Ein Höh’res als den Stolz des ſchönſten Pferves, 
Ein Wertheres als Gold und Prachtgewand — 
Wir wählen, denn wir müflen Bürgichaft haben, 
Uns Geißeln aus aus euern Frau'n und Knaben.“ 
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Der Gothe preßt die Lippen ſtolz zujammen; 

Die Fauft geballt an feines Schwertes Knauf, 
Eritidt er in der Bruft des Zornes Flammen; 
„Sp nehmt denn,” ruft er bittern Grimmes auf, 
„Nehmt fie als eure Mägde, eure Ammen — 
Es fann euch noch gereun fo theurer Kauf! 
Doch jene werden Thraciens rauhe Eterne 
Verläugnen nimmermehr, in feiner Ferne!” 


„Und nimmermehr, daß fie mit ung gelitten, 
Vergeflen in der fernen Sklaverei, 

Daß fie die Hüterinnen unfrer Sitten, - 

Das Kleid uns woben, und getreu und frei 
Mit uns in mancher heißen Schlacht geftritten; 
Doch all dieß Glüd, es ift dahin, vorbei.” 

Er ſpricht's und eilt, dem Volke zu verkünden, 
Was er gelobt, mit Rom fi zu verbünden. 


Darauf gefchieht nun dieß, mit Schmud und Beute 
Stellt fih dem Feldherrn dar, wer geben fann; 
Bon ihren Freien jcheiden ſich die Bräute, 

Ans Herz zum Segen hebt jein Kind der Mann: 
„Run ferd ihr Lämmer, die der Wolf zeritreute, 
Der euch durch arge Lift ung abgewanı — 

Dem wir, um zu bepflügen diefe Schollen, 

Mit unjerm Blut für unsre Freiheit zollen.“ 
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Ein Theil des Stamm ift immerfort zu Pferde, 
Die übrige Bevölfrung bält zu Haus, 
Beichäftigt mit Bebauung ihrer Erde: 

Aus Heinen Augen ſchau'n fie Taum heraus, 
Doch in Ertragung äußerfter Beſchwerde, 

Iſt diefem Bolt fein anderes voraus; 

Eie haben, denn fie adhten auch nit Wunden, 
Nicht Panzer und nicht Helme umgebunden. 


Und wandernd einft durch jene weiten Strecken, 
Erſchien beim Lager des Nomadenſtamms, 
Gefolgt von Mäufen, Raupen und Heufchreden, 
Ein großer Hirt in einem grauen Wamms. 

Er hatte nichts, den hagern Leib zu deden, 

Als um fich ber die Felle eines Lamms, 

Die Mäuf und Raupen trieb er, immer juchend 
Und drängend, geißelnd vor fich her und fluchend. 


In feinen hohlen Blicken lag ein tiefer 

Und efelhafter Sram, ein grauer Bart 

Hing lang und wire vom abgedorrten Kiefer; 
Um feine Schultern faß nad Jägerart 

Ein Thierfell, doch zerfeßt, voll Ungeziefer, 
Und wie fein Scheitel, grau und dünnbehaart; 
Um feine Zenden bei der Lebertafche 

Hing wie bei Pilgern eine Kürbisflajche. 


43 


Indem er Dorne zog aus feinen Füßen, 

Und jeine Heerde rings die Flur zerfraß, 

Sprady er zum Volk umber: „Ich Toll euch grüßen, 
Sch bin der Hunger, habt mich!“ und- er ſaß 
Bor ihre Zelte hin, und brady die. füßen 

Und Heinen Blumen, ſprechend: „Seht das ‚Gras, 
Die Wurzel, die dem Boden ich entrifien, 

Dünft meinem Gaumen noch ein Lederbiflen. “ 


„Ich wohne bald am unfrucdtbaren Meere, 

Bald, wo taglang am todten Dromedar 

Die Schakals nagen in der Menfchenleere, 

Wo nie der Sand ein Sonnenkind gebar, 

Auch mad ich oft mit einem Siegesheere 

Bor- aller Welt mein Dafein offenbar, 

Und laſſ' in Städten, die ſich täglich füllen, 

Die Menfchen wüthend durch die Straße brüllen.“ 


„Zu euch jebt! Wandert aus von euren Siben! 
Sieht aus und fort, von mir hinausgeſchreckt. 
Durch ferne Länder ſollt ihr niederblitzen, 

Wie Hagel, der die Saaten niederftredt — 

Und wie ein Wolkenbruch in Felſenritzen 
Berfiegt, und in die Tiefen ſich verftedt, 

So follt auch ihr im großen BVölferbrunnen 
Berfiegen geh'n. Und jebt von binnen, Hunnen!“ 
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Er ſprachs, da ward von unzählbaren Nagern 
Die Haide bald ein ödes Haidegrab; 

Der Hunne fah die Heerbe täglich magern; . 
Nach Weiten wies des Könige Wanderftab; 
Und alfo zogen fie aus ihren Lagern 

Vom ESteppenhochland Afiens herab, 

Und mwälzten, Voll um Volk in ſich begrabend, 
Berheerend ſich von Morgen gegen Abend. 


Eie kommen, wie das Herbftlaub von den Xeften, 
Das aufgehäuft im Sturm von dannen fliegt, 
Am Tannis und mo in den Moräften 

Des Schwarzen Meers der große Strom verfiegt, 
Entflieh'n den nie gefeh'nen Schredensgäften, 
Theils unterjocht und theils noch unbefiegt, 

Nah Süd und Weit ſich raftlos fortbeivegend, 
Die namenlofn Etämme jener Gegen. 


So muß e3 fein, wenn in den Tropenzonen 
Durch Urwaldnacht ein plöglich Feuer ledt; 

Im Flug ergreifts die höchften Gipfelfronen, 
Aus Höhlen, die fein Lichtftrahl noch entvedt, 
Flieh'n alle Thiere, die den Forſt bewohnen; 
Der Adler, von dem neuen Tag erfchredt, 
Berläßt fein Neft am taufendjährigen Stamme, 
Und raufcht empor, ein Phönix aus der Ylamme. 
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Zu Boden ſtürzen uralt dunkle Rüftern, 

Die Aefte fliegen prafjelnd auf, es blitzt 

Aus Säulen Rauches, die den Himmel düftern; 
Es kocht der See, Fels, Sumpf und Erde ſchwitzt; 
Die Steppenrofje mit weit offnen Nüftern, 

Die Mähnen hoch, die Adern aufgefchlitt, — 
Flieh'n fort und fort, verfolgt vom Feuerſtrudel, 
Und ihnen nach die Antilopenrubel. — 


Es war zu einer mitternädhtgen Etunde, 

Als Hermanrich, der Gothenfürft erfuhr 

Bon einem Hirten, daß ein Boll wie Hunde 
Geftaltet, anzög’ auf des Ebers Epur; 

Er jelbft lag frank im Zelt an jchwerer Wunde, 
GSetroffen von der Brüder Racheſchwur 

Um Schwanhild ihre Schweſter; ihrer dachte 
Der König jetzt, und ſeine Reu' erwachte. 


„Schwer iſt mein Herz bedrückt, denn nicht mit Milde 
Hab’ ich geherrſcht, mein Zorn war niemals gut, 
Weil fie mir untreu war, ließ ih Schwanhilde 
Zerreißen von der wilden. Pferde Wuth. 

Doc tönen ſoll's am eich’nen Heeresichilve, 

Erwachen fol der alte Schladhtenmuth! —“ 

Auf jeinen Speer geftügt mit feinen Söhnen, 

Erhob er ſich, und ließ den Schild ertönen. 
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„Ztatt Wodans mußt ih an den Eichen jeben 
Tes Kreuzes Bild; jetzt ruf ih, e3 entilamm’ 
Ter Krieger Bruft, und laß nicht untergeben 
Mit mir zugleich mein Boll und meinen Stamm, 
Und lafle nit den Fluch an uns gefcheben, 
Durch den zu Grunde ging Rehabeam.“ 

So ſprach der Greis, und führte feine Etarfen 
Tem Feind entgegen an des Landes Marken. 


Geſchlagen wurden nun die großen Schlachten, 

Bon denen längft verſtummt die Sage mied, 

Den Thaten, die die Helden dort vollbrachten, 

Den Ruhm zu wahren und den Preis im Lied. —“ 
Nur Adler fah’n, die bei den Leichen wachten, 

Wie Hermanridh, der Gothenhelb, verſchied 

Am Runenftein von feinem Blut befeuchtet, 

Auf Leichenhligeln, bleih vom Mond beleuchtet. 


Ein Schwer Verhängniß an der gold'nen Epule | 
War ihm gewoben von der Normen Hand, 

Dem hundertjähr'gen Könige von Thule, | 
Der Duaden und Sarmaten überivand, | 
Der König war auf einem Richterjtuhle, 

Huf feine Krone fchien ein Flammenband 

Aus Hellas Gluth, und feinen Leichnam trugen 

Zwolf Männer fort, die durch den Feind fich ſchlugen. 
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Zehn Monde wandten fi die Hochgemuthen 

Dem Himmelswagen zu durh Wald und Moor, 
Bis ſich zulegt in nebelweißen Fluthen 

Bon ihrem Blid das fefte Land verlor. 

Hier war's, wo plößlich fchien das Meer zu bluten, 
Am Himmel blitte Glanz an Glanz empor, 

Ein Flammenfcleier hüllte rofenfarben 

Das Norbgeftirn in goldne Feuergarben. 


Die Fluth des Belt ſchien freudig aufzumogen; 
Die Gothen waren einft an diefem Strand, 
Nachdem aus. Schweden fie hintweggezogen , 
Bor urlängft angelangt, das Dftfeeland 

Lag öd und unbewohnt, nur Möven flogen, 
Wo einft ein großes Volk die Taue band. 
„Hier war es,“ rief der Xeltefte der Gothen, 
„Hieher einft Famen wir mit unfren Booten.“ 


Die andern fragten ihn, wohin zu dringen 
Berjuchtet ihr? er fprach, „ich weiß nur eins, 
Es war die Zeit gezählt nach Jahresringen, 
Die um das Heiligthum des Opferfteing 

Im Tempel Odins an den Säulen hingen, 
Wo ſich verfammelt’ in der Nacht des Hains 
Das ganze Boll, Julfeuer angejchüret, 
Heerführer fi) und Könige gefüret. 
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Beraufht vom Wein, der feinen Grimm erhöhte, 
Befiehlt er, daß man gleich die Heine Schaar, 
Die Wache Fridigers und jeden töbte, 

Der mit ihm zum Ballaft gelommen war. 

Doch fich verbergend rief er laut: „ch böte 
Euch gern den Friedenstrunf, allein fürwahr 
Ihr Ichlagt zu trotzig aus, ich muß nun ſchauen, 
Durch Starke Bande euch mit mir zu trauen.” 


Auf diefe Rede folgte nur ein Winken, 

Und von Soldaten warb umwingt der Saal; 
Doc Fridiger rief: „Laßt. die Epeere ſinken, 
Den tödtet, der mich hält, mein ſcharfer Stahl! 
Wenn wir mit euch auch heute noch nicht trinken, 
Wir kommen euch zu Saft ein andbermal! 

Ich eile fort, den Aufruhr jetzt zu ftillen, 

Die Gothen hören nur auf meinen Willen.“ 


Da drang beran Geſtampf von Rofjeshufen, 

Die Helden ſahn fih an und jever frug: 

„Mas war das,” als fie aus dem Hof das Rufen 
Der Ihr'gen hörten, die man dort erſchlug; 

Und unverzüglich über alle Stufen 

Mit einem Sprung durchbrachen fie den Zug, 
Und Bahn fi fchaffend mit gezüdtem Schwerte, 
Erreichen fie das Thor und ihre Pferde. 
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Wie keine Schneelaft bricht die Kraft ver Eiche, 
Sp brach auch ihn nicht feiner Sabre Laft, 
Und machen wollen wir bei feiner Leiche; 

Bon Sohn zu Sohn jet hier der Helden Raft! 
Und wer im Kampfe fiel, fein Geift erreiche 
Die Stätte noch, die feinen Staub umfaßt; 
Die Sage, die fonft untergehen müßte, 

Nehm’ ihren Schwanenflug an diefe Küfte. 


Sie ſenkten nun, jobald fie angelandet, 

Sn einer Eifengruft den Leichnam ein, 

Auf einem Fels, den Nordfluth ſtets umbrandet, 
Mo einmal nur im Jahr der Sonnenschein ’ 
Mit zartem Blumenroth die Flur gewandet. 

Zwölf Wächter ftehen um den Sarg von Stein. 
Alljährlich in der mitternächt'gen Stunde 

Zur Sonnwendzeit ballt Schiloflang in der Runde. 


Des Gothenvolkes andrer Theil, verrathen 

Bon Glück und Ruhm, erfor der Flücht'gen 2008, 
Und fie verließen Flur und Hain und Saaten, 
Den Staub, der ihrer Väter Grab umſchloß 

Und wanderten nady Süden, und betraten 

Das Land der Donau, dort mo tief und groß 
Ihr Bett ſich eine Meile weit verbreitet; 


Bon Mavir und Fritigern geleitet. 
Lingg, Völfervanderung. I 4 
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Nadı Syrien! Die Adler Roms umfchweben 
Der Städte prächtigfte, fie ſchmückt fich fchon, 
Durch ihre Straßen wogt ein raufchend Leben, 
Auf weitem Forum glänzt ein offner Thron. 
Umringt von Jubelnden mit Thyriusitäben 
Erſchallt die Cymbel, Hingt der Flöte Ton: 
Auf! deinen Herrn und Kaifer zu bewirthen, 
Bekränz', Antiochia, did) mit Myrten! 


In Erz: und Marmorichrift begrüßt den Bater 
Des Baterlandes — Jovis Tempelthor; 

Und vor dem Thor, ein ſchwarzer Menſchenkrater, 
Mit Bogengang und dunklem Corridor, 

Wölbt fih das raufchende Amphitheater 

Aus finfterem Cypreſſenhain empor; 

Mit Spielen, die drei Tag’ und Nächte währen, 
Will fih die Stadt vor ihrem Herrn verflären. - 


Jauchz', Heuchlerin, der Taiferlichen Poſſe! 

Dein Held erſcheint, den hohen Sieger ziehn 

Auf goldnem Wagen zwölf ſchneeweiße Roſſe, 

Jo triumphe! jauchzt das Volk um ihn, 

Heil Cäſar! donnert's aus dem langen Troſſe, 
Bacchantiſch wogt zur Stadt der Schwarm dahin, 
Satrapen, Gaukler, Sklaven, Senatoren, 
Sophiſten, Flötenſpieler und Lictoren. 
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Und wie der Cäſar nun ben Thron beftiegen, 

Da ftürzten die Satrapen fich zugleich 

Bor feinem Thron in Staub wie ESonnenfliegen, 

. Und flehn um ihr verlornes Königreich. 

Der Cäfar ſieht fie finfter vor fich liegen, 

Es ahnt fein Etolz wohl nit, daß ihnen gleich 
Der Herricher Roms, jebt noch der Herr der Erbe, 
Im Etaub einft fo vor Fremden liegen werbe. 


Und aus dem Volle tritt hervor ein Blinder, 
Der fi) von einem Gott begeiftert nennt: 

„Wie Aleranders bis zum Land der Inder 

. Erftredt dein Schwert fih, Cäfar! dich erfennt 
Der Berjer an als feinen Ueberwinder, 

Zu deinen Füßen liegt der Orient, 

Auf Elephanten, die den Feind zermalmen, 
Durchziehſt du fiegreich diejes Land der Balmen. 


„Wie Blitze furchen deine Sichelwagen 

Ins Heer der Feinde, deine Schiffe find 
Delphine, welche Kriegspalläfte tragen, 

An ihrer Pracht fieht fich die Welle blind; 
Wenn ihre Ruder in die Woge fchlagen, 
Hält feinen Athem der eritaunte Wind; 
Durdy fie find dir die Zügel eingehändigt, 
Womit dein Arm die Meeresfüften bändigt.“ 


32 
Gebuldig hört der Cäſar feinen Breiter, > 
Und reich vergoldet wird fein Lobgedicht. 
Er wintt — da wirb der wilde Jubel leifer, 
Den jebt ein Herold zufend unterbricht: 
„Bor Cäfar Valens, Roms erhabnen Kaifer, 
Nuf ich der Erde Völker zu Gericht, 
Sein Wort verheißt — dreimal ergeht die Ladung — 
Dem Schwachen Schuß, dem Flehenden Begnabung. 


Er ruft’3, da Öffnet fich der Kreis und mitten 
Erblidt man unter einer Kriegerichaar 

Zwei Fremde nahn, geharnifcht und beritten, 
Gewaltig, groß mit blondgelodtem Haar, 

Ihr Blid und Anfehn zeugt von edlen Sitten, 
Bon hoher Kraft ihr breites Schulternpaar. 
Bor ihrem Waffenfchmud, der golden funfelt, 
Scheint alle kaiſerliche Pracht verdunfelt. 


Wie muthig ihre weißen Renner tanzen! 
Die edlen Glieder dedit der weiße Schaum, 
Die Eattelveden find mit Burpurfrangen, 
Mit Silber find gefhmüdt Gebiß und Baum. 
Sie Steigen ab, fie ſenken ihre Lanzen, 
Die Menge madt erftaunt und fchweigend Raum — 
„Heil jei, o Cäſar, dir, und Ruhm beſchieden, 
— Beginnen fie — mir grüßen bich in Frieden. 
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„Wir kommen, abgeſandt vom Volk der Gothen, 
Das flüchtig irrt am fernen Donauſtrand; 

Einſt ſeine Fürſten, jetzt die Unglücksboten, 
Vom Kaiſer zu erflehen Brod und Land, 

Und ein geſichert Grab für unſre Todten. 

Wir bieten dir dafür zum Unterpfand, 

Scheint anders dieſe Gabe noch gewichtig, 

Das Eiſen unſrer guten Schwerter pflichtig. 


„Gebt uns,“ ſprach Fridiger, „all eure Kriege, 
Wir wollen die Gefahr, den Sturm, den Streit, 
Euch geben wir dafür den Ruhm der Siege, 

Und Ruhe eurem Land und Sicherheit. 

O glaube nicht, ein Volk wie wir, erliege, 
Weil's einmal unterlag, der Niedrigkeit! 

Ward nicht auch euer Volk in ſchlimmen Tagen 
Vom überlegnen Feind in Flucht geſchlagen? 


„Wir kämpften, aber nicht mit Erdgeſchöpfen, 

Mit Weſen, die gebildet ſind wie wir; 

Dämonen waren es mit Hundeköpfen, 

Scheußlich und wild, halb Satan und halb Thier; 
Und wie ein Brunnen, der nicht auszuſchöpfen, 
Quoll ihre Ueberzahl bald dort, bald hier 

Auf uns herein, und ſchlugen wir ſie nieder, 
Verhundertfacht erhoben ſie ſich wieder. 
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„Denn als das Kreuz von jenen Tempelzinnen 
Herabſah auf den heidniſchen Altar, 
Flohn götzendieneriſche Prieſterinnen, 
In Skythiens Wälder die Alrunenſchaar, 
Dort ließen fie das Blut der Opfer rinnen, 
Zum Geifte flehbend, der ihr Abgott war, 
Mm grimmerfüllter, fchredlicher Beſchwörung 
Um Krieg, Verbrechen, Gräuel und Zerftörung. 


„Hör uns, gefallner Lichigeift, Herr des Böfen, 
Dem wir als Schiwa, Typhon, Ahriman, 

Der Opfer zudend Eingeweid entlöfen, 
Erzeuger der Giganten, hör uns an! 

Erfcheine, fomm’, die Gürtel ung zu löfen, 

Zu flammender Befruchtung laß uns nahn, 
Erzeuge, wie vordem mit unjern Müttern, 

Mit uns aud) Söhne, die das Al erfehüttern! 


„Titanen diefem neuen Himmelsfönig, 

Der unfer uralt Zauberrecht verneint, 

Der ale Wunder und Drafel fröhnig 

Nur fi) und feinem Lügenftande meint! 

Titanen ihm — big wieder fiegestönig 

Das Unterirdifche ver Welt erjcheint, 

Ya bis die Menjchheit, bleid) und angjtbefümmert, 
Vor und gebeugt, das Chrijtusbild zertrümmert. 
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„Und Satan kam, von Donnern angefündet, 

Die Erde barft, erfchroden ſtand die Fluth, 

Bon feinem Anblid fchien der Wald entzündet, 

Ein Lichtglanz, wie um Cherubitirnen ruht, 

Umgab fein Haupt, mit Höllennacht verbündet, 

Wie Sturmgewölk fi mifcht mit Abendgluth; 
Graunvoll, doch göttlich — rauſchend längs der Hügel 
Theflaliens, ſchwang er feine Meilenflügel. 


„Er fah die Zauberinnen fnieend bangen; 
Entflammt von ihrer frevelnden Begier, 

Empfand auch er ein glühendes Verlangen, 

Und raſch verwandelt in ein Flügelthier, 

Erſchien er wie ein Knäuel brauner Schlangen, 
Zum Löwen warb das Haupt, die Bruft zum Stier, 
‚Mit wilden Luchsaug', mit dem Kuß der Saunen 
Umſchlang er bundertleibig die Alraunen. 


„Und ebe noch das Herbitlaub fich zeritreute, 
Erfhol’3 vom Pontus bis zur Donaufurth 

Dom Wehgejchrei ver ſchwangern Hölleribräute; 
Laut ftöhnend ließen fie die Mißgebut 
Der Hunnen aus; fie banden Tigerhäute 

Zu Windeln mit bejchriebnem Zaubergurt, 

Sie fäugten mit der Mil von fchwarzen Stuten, 
Und badeten die Brut in Höllenfluthen. 
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„Run trauern unfre Harfen an den Eichen 
Des Wahlfelos, welchem unſer Stern erblich; 
Erſchlagen liegt bei feinen treuen Leichen 

Der Böllerhirt, ver König Hermanrid). 

Der Sieger einft ın allen Morgenreichen, 
Bor dem der Heruler und Parther wich, 
Und der, ein hundertjähr'ger Greis, geliehen 
Sein riefig Reich auf immer untergehen.“ 


Es ſchwieg der Held und in die reiche Mähne, 
Die feines Rofles Hals umflog, verbarg 

Der treue Dann fein Antlit und die Thräne, 
Wie hingebeugt ein Trauernder am Sarg; 
Doch Roms Beherricher, feine kühnen Bläne 
Bei fich verbergend, lächelte mit Arg, 

Und von dem Delbaum neben feinem Throne 
Brad Balens einen Zweig dem Afenjohne. 


Der aber ſchwang fich kühn, den Blid erhoben, 

Aufs Pferd, auf das mit einem Sag er fprang, 

Und gab von feiner Riefenftärte Proben, 

Indem er reitend feine Waffe ſchwang, 

Und während ringgumber die Funken ftoben, 

Die Lanze hoch empor warf, daß es Tlang, 

Und auffing, und zum Zweig des Friedenspfandes 
Sie beugend jtürmte durch die Wolfen Sandes. 
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Durch jedes Wort, das Fridiger geredet, 

Ward tief bewegt des Kaiſers ſchwanker Muth; 
„Wohl liegen die Provinzen weit verödet, 

Allein wer wünſchte ſolch gefährlich Gut? — 

Dieß Volk, das uns ſo oft und kühn befehdet, 
Das zahllos iſt, und deſſen Kraft nie ruht, 

Bald, fürcht' ich, wird es, trotzend jeder Hemmung, 
Statt zu befruchten, drohn mit Ueberſchwemmung.“ 


Als nun allein um ihn die Räthe waren, 
Trat Lupizin zuerſt hervor, und ſprach: 

„Warum dem Wunſch der Gothen nicht willfahren? 
Warum vollenden wir nicht ihre Schmach? 
Dieß große Volk, das größte der Barbaren, 

Das ung noch immer Treu und Glauben brach FR 
Ein Gott hat es mit Hab’ und Gut und Leben 
Für immer unjern Armen übergeben!“ 


„Berbunden mit den Völkern ihrer Zone, 
Schon in Jahrhunderten vor unſrer Zeit, 
Erichütterten die Gothen unſre Throne, 

Wir ſahen Frieden und Bertrag entweiht, 

Der tapfre Decius fiel mit feinem Sohne; 
Dianas Tempel, deſſen Herrlichkeit 

So lang beitund, zeritörten fie, der Werfe 
Erhabenites an Schönheit, Glanz und Stärke.” 
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„Laß fie doch kommen, laß fie alle, alle . 

Bon Hunger jet, und dann von Gold gelodt, 

Mie Wölfe ftürzen in die fihre Falle, 

Ob der fchon jebt mein ganzes Herz froblodt. 

Schon ſeh' ich, wie mit ungeheurem Schalle 

Am Strom fid3 drängt, wie bier die Menge ftodt, 
Wie dort — genug, lab unfer Schwert uns fchärfen ; 
Laß mir den Ruhm, fie dir zu unterwerfen. — — 


Bald jah die Donau Nachen, Boote, Ylöße, 
Fahrzeuge jever Art, und überfüllt 

Mit Menſchen von noch nie gejehner Größe; 

Die Einen find in Waffenſchmuck gehültt, 

Die Andern ftemmen heftig Lanzenftöße 

Dem Strom entgegen, der gehoben brüllt, 

Auch Schwimmen Viele Fühn dem Strand entgegen, 
Indem fie fih auf ihre Schilde legen. 


Hinüber und herüber ging's mit Kähnen 

Bei. Tag und Nacht und ohne Raft und Ruh'n, 

Man konnte faft ven Strom bevölkert wähnen, 

Die Schiffer hatten immerfort zu thun; 

Vornehme hier, mit Augen voller Thränen, 

Dort Arme, hilflos, mit zerfetzten Schuh'n; 

Und Heiligthümer wurden mitgetragen, 

Geräthe, Kinder, Hausthier, Roß und Wagen. | 
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Vergeſſen bald ift Elend und Beſchwerde 
Des Krieges und der Flucht, mit frohem Schritt 
Betritt das flücht'ge Volk die fremde Erbe, 
Willkommen fih und ihr. Zum erften Ritt 
Springt bier der Weiter wieder auf die Pferde, 
Gezelt und Wagen nimmt ein Anbrer mit; 
Weithin am Ufer unter Iuft'gen Deden 
Sieht man ein raſches Lager fich erftreden. 


Zweihunderttaufend zählen die Legaten, 

In rauber Anzahl um den Strand gepreßt, 
Da rufet Lupizin: „Sch muß euch rathen, 
Ihr Führer dieſes Volks, dieß ift Fein Feft. 
Im langen Krieg zerftört find unfre Eaaten; 
Wißt ihr, wie viel an einem Tag ihr eßt? — 
Wir geben euch, doch fordern mir dagegen, 
Ihr müßt uns euer Schwert zu Füßen legen.“ 


„Hab' ich um Fleiſch mein Schwert euch angeboten? 
Kauft Bundsgenoſſen ihr auf offnem Markt? — 
Euch unfer Schwert! Geht, holt es bei den Todten, 
Dies’ in den Leib der Hunnen eingefargt. 

Schon feit drei Tagen hungern meine Gothen; 

Wir find zu lang in jedem Kampf erftarkt, 

Fügſt du noch Frechen Hohn zu unfern Qualen, 
Vielleicht, daß mit dem Schwert wir euch bezahlen.“ 
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Der Römer drauf: „Geziemt es den Beſiegten, 

Die Hand ans Schwert zu legen? Ihr fprecht Hohn; 
Denn feit die Römer mit den Gothen Triegten, 
Saht ihr je fliehend unfre Legion? 

Uns, die wir unfern Willen eurem jchmiegten, 

Und Land euch boten, uns wagt ihr zu drohn? 
Was unfre Sicherheit heifcht zu bebingen, 

Wir wollen es, wir können es erzwingen. 


„Nimm, Römer, nimm, wir haben Prachtgewänder, 
Wir haben Roſſe, glänzend tie die Nacht, 

Um unfre Zelte flattern Purpurbänder, 

An unfren Helmen blinft des Goldes Pracht, 
Nimm alles bin, als feſte Friedenspfänder, 

Doch nimmermehr den Hort, das Heil der Schlacht. 
Ein Volt, das waffenlos ift, geht auf Erden 
Gezeichnet wie verfaufte Lämmerheerven. 


„Wenn du,“ entgegnet jener, „höhern Werthes 

Die Waffe hältft in dem bir offnen Land, 

So feilſch' ich nicht mit dir ob deines Schwertes, 

Doch dafür heiſch' ich dann als Unterpfand 

Ein Höh'res ala den Stolz des ſchönſten Pferdes, 

= Wertheres als Gold und Prachtgewand — 
wählen, denn wir müfjen Bürgfchaft haben, 
Geißeln aus aus euern Frau'n und Knaben.“ 


61 


— — — — — 


Der Gothe preßt die Lippen ſtolz zuſammen; 

Die Fauſt geballt an ſeines Schwertes Knauf, 
Erſtickt er in der Bruſt des Zornes Flammen; 
„So nehmt denn,“ ruft er bittern Grimmes auf, 
„Nehmt ſie als eure Mägde, eure Ammen — 
Es kann euch noch gereu'n ſo theurer Kauf! 
Doch jene werden Thraciens rauhe Sterne 
Verläugnen nimmermehr, in keiner Ferne!“ 


„Und nimmermehr, daß ſie mit uns gelitten, 
Vergeſſen in der fernen Sklaverei, 

Daß fie die Hüterinnen unſrer Sitten, 

Das Kleid uns woben, und getreu und frei 
Mit uns in mancher heißen Schlacht geftritten; 
Doch al dieß Glüd, es ift dahin, vorbei.” 

Er ſpricht's und eilt, dem Volke zu verkünden, 
Mas er gelobt, mit Rom fich zu verbünben. 


Darauf gefchieht nun dieß, mit Schmud und Beute 
Stellt fih dem Feldherrn dar, wer geben fann; 
Bon ihren Freiern jcheiden fi die Bräute, 

Ans Herz zum Segen hebt jein Kind ver Mann: 
„Run feid ihr Lämmer, die der Wolf zeritreute, 
Der euch durch arge Lift uns abgewanı — 

Dem wir, um zu bepflügen diefe Schollen, 

Mit unjerm Blut für unfre Freiheit zollen.“ 
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„Kommt, — lehrt mit Bliden freche Frevler zwingen ! 
hr Frau'n und Jungfrau'n! — Etolze Römer, naht! 
Dieß find fie, die wir euch als Geißeln bringen; 
Nimm diefen menſchlichen Tribut, Legat! 

Wir Männer lösten uns von unfern Ringen, 
Entfagten unfers Lebens theurer Saat; 

Dieß find fie, die wir euch ala Geißeln weihen. 

Und ihr, o hofft, daß wir euch noch befreien!“ 


Sie aber ſahen jungfräuliden Glanzes 

Auf ihren Feind, nicht fchüchtern wie das Reh, 
Kühn, wie zum Schritt des heim'ſchen Waffentanzes, 
Aus Bliden zürnend wie die grüne Eee. 

Hoc aufgebunven fiel des Lockenkranzes 

Goldflutb um Schultern, glänzend wie der Schnee; 
Das Wolfsgewand vom Runengurt umjchlungen: 
Sie glihen Löwinnen mit ihren Jungen. 


Zweihundert Anaben ftanden bei den Frauen, 

Der Norn ein jeder jchladhtgeborner Sohn, 

Gewohnt den Bligen ins Geficht zu Ichauen, 

Zur Knechtſchaft jet beftimmt, zu Lohn und Frohn, 
Sm Sflavenfleid das Fremdland zu bebauen: — 
Doch aus der Väter Augen ſchien ein Drohn 

Auf fie zu blicken, voll von Rampfverlangen, 
Erzürnten Rofen glihen ihre Wangen. 
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Bergnügt fah Lupizin die Schaar der Freien, 
Auf Eines Edhultern legt er feine Hand, 

Als wol’ er Alle fo der Knechtſchaft weihen. 
Feſt an den Bufen preßten ihr Gewand 

Die Mütter ohne Schluchzen, obne Schreien. 
Zugleich erſchien, um jeden Widerſtand 

Im Augenblid gewaltſam zu ervrüden, 

Ein Trupp des Soldheers hinter ihrem Rüden. 


Trophäen gleich lag Waffenſchmuck gefchichtet, 

Und Fridiger hob hoch empor den Epeer, 

Die Spike dann der Sonne zugerichtet, 
Berfündete er laut: „Bei diefer Wehr, 

Bei jenem Lichte, das die Nächte lichtet, 

Gedenk' einſt Diefer Tage, Römerheer, 

Und du, der Donau Fluth, vernimm! und roll’ es 
Hinab zum Meer im Unmuth unſres Grolles. 


„Ihr habt uns nichts gelaflen als das Eifen, 

Doc Tommt die Zeit noch, mo wir hart und klar, 
Und eifern euch bis hart ans Herz beweiſen, 

Daß um den Werth der Jugend, unfer ‘Haar, 

Und unfer Schwert mit noch zu niedern Preifen 

Bon eurem Geiz berechnet worden war. 

Kommt dieje Zeit, und fie wird Tommen, eben 

Weil ibr's fo wollt — den Dank will ih euch geben.” 


Hierauf beſchwor zwar Mann um Mann den Frieben, 
Jedoch das Herz von jngrimm nur geichwellt, 

Die Zübnung boffend derer, die geſchieden, 

Um Wahrung und Befreiung ihrer Welt; 

Doch jede laute Klage warb vermieben, 

Es ward die Saat geſä't, das Feld beftellt, 

Es fchnitt der Iinderlofe Greis die Aehren, 

Tas Haus der Wittwe feines Volls zu näbren. 


Des Südens fhlummernde Altäre hörten 

In fremden Lauten ftillen Racheſang, 

Berirrte Schatten, die den Bau zerftörten, 

In den fein Joch die freie Seele zwang, 

Der Yünglinge , die fih der Schmach empörten, 
Kurs, daß ihr Haupt ein ſchmählich Band umſchlang, 
Wars, daß fie mußten unter Beil und Ruthen, 

Im Circus oder im Gefängniß biuten. 


Für Rom in Afien und in Gallien fiegte 

Der Gothen Jugend, und ihr dunkles Loos 
Fiel einer Zeit, für den, ber fih ihr fchmiegte, 
Wie dem, der wiberftand, gleich hoffnungslos. 
Die Entlelin der alten Afen wiegte 

Die Söhne ihrer Feindin auf dem Schooß, 
Die Tochter aus uraltem Heldenflamme 

Ward eines Sreigelafinen Magd und Amme. 


— — — — 
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In jeder Sprache hört ein Gott die Klage 
Des unterdrüdten Rechts, an feinem Stein 
Klebt ſchuldlos Blut, es findet feine Wage; 
Kein ſtilles Ach geht ungehört allein, 

Es dringt hervor zum fonnenhellen Tage, 

Ein fchmerzlich Flüftern hört der dunkle Hain, 
Die Tanne rauſcht's der Luft, die Lüfte wallen 
Den Wollen zu, die's donnernd wiederhallen. 


Verlaſſen von der Kraft verwandten Blutes, 

In einer Welt, der Feine Zucht mehr galt, 

Gejocht von einem Volke, baar des Muthes, 

Das jedem Hochſinn freien Hohn vergalt, 

Entfernt vom Lichte, das ihr AM und Gutes, 

Ihr Heiligftes mit Wärme fonft beitrablt, 

Gleih Blüthen, von dem Sturm in Staub gewehter, 
Ward fo der Menfchbeit ein Geſchlecht zertreten. 


Der Frühling kam, body ſchwollen die Gewäſſer 
Der Donau braufend am Geſtad empor, 

Dem Gothen fehnitt die Habjucht der Erprefier 
Don jedem Tag, den ihre Müh' verlor, 
Mit immer ungereht'rem Maß und Mefler, 
Die Zufuhr der bedungnen Nahrung vor, 
Und jede Klage, die fie hören ließen, 
Ward höhnifch oder flüchtig abgewieſen. 
Lingg, Böllerwanderung. 1, 
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Bei vollem Tiſch, auf weichen Polftern lagen 
Gefandte von Byzanz mit Lupizin, 

Zwei Reiter ſah man dur die Thore jagen, 

Ein drohend Haupt, und Fribiger erſchien. 
„Wie,“ rief der Römer, „hör' ich wieder Klagen? 
‘hr glaubt wohl, daß ich eure Ceres bin? 

Du fiehft, ein attiſch Mahl würzt unfre Leiden, 
Willſt du mein Gaft fein, lerne mich beneiben.” 


„sch denke nicht in Wein mich zu verſenken; 

Ein ganzes Volk fteht draußen in der Noth! 

Bon deinem Tifch magft du den Hunden ſchenken, 
Wir fordern unfer ſchwer erfauftes Brod. 

Es ift des Bündniſſes, dei wir gevenfen, 

Des Friedens unerläßliches Gebot. 

Ihr würdet uns für Brod die Steine wägen, 
Und Gold dazu aus unjerm Blute prägen. 


„Bir fönnten, Gothen! — Eure Götter raufchen 
Nicht mehr um euch im Laub des Eichenhains, 

Um unfre Mauern wandeln fie und laufchen, 

Und lachen uns beim Becher vollen Weins.“ 

„Ganz wahr,” ſprach Fridiger, „und immer taufchen 
Die Völker Glück und Unglüd. Doc nur eins, 
Für jest nur dieß: warum ift meinen Gothen 
Sogar der Eintritt in die Stadt verboten? 
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„Was eure Märkte jedem YFrembling: bieten, 

Wovon ihr ſelbſt befitst im Weberfluß, 

Davon fchließt uns ihr aus!" — „Schweigt, Scythen,“ 
Rief Lupizin, „ich thue was ich muß; 

Was Vorfiht mir und treue Sorge rietben, 

Und unerfchütterlich ift mein Entſchluß! 

Sch will, was ihr auch faget, vor Barbaren 

Die Thore diefer Stabt beſchützend wahren.“ 


„Ihr ſchwelgt,“ rief Fribiger, „in euren Thermen, 
Und wir verhungern, euer Til ift voll...“ 

Und horch, ba Hang von drauß ein wildes Lärmen, 
Das bis ins Innre des Pallaſtes ſcholl; 

Es waren, ftatt nur um die Stadt zu ſchwärmen, 
Tie Gothen eingebrungen, und nun ſchwoll 

Sm Kampf fchon mit den Römern, ihre Menge, 

In wilden Braufen durch bie. Straßenenge. 


Wohl wurden fie vom Anftuem der Cohorten 
Zurüdgedrängt, doch blutig ſchloßen fich 

Bor ihrer Muth die Riegel an den Pforten, 

Da jeder kämpfend Schritt für Schritt nur wid). 
Als dieß dem Lupizin mit leifen Worten 

Gemelbet ward, und daß durch Lanzenftich 

Und Schwertichlag mander Römer umgelommen, 
„Ha,“ ſprach er, „habt ihr Rache ſchon genommen?” 
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Berauſcht vom Wein, der feinen Grimm erhöbte, 
Befiehlt er, daß man gleich die Heine Schaar, 
Die Madre Fridigers und jeben töbte, 
Der mit ihm zum Pallaſt gelommen war. 
Doc fi) verbergend rief er laut: „Ach böte 
Euch gern den Friedenstrunf, allein fürwahr 


Ihr Ichlagt zu troßig aus, ich muß nun fchauen, 
Durch ſtarke Bande euch mit mir zu trauen.“ 


Auf diefe Nede folgte nur ein Winken, 

Und von Soldaten ward umringt der Saal; 
Doch Fridiger rief: „Laßt die Epeere finfen, 
Den töbtet, der mich hält, mein fcharfer Stahl! 
Wenn wir mit euch auch heute noch nicht trinken, 
Wir fommen euch zu Gaft ein andermal! 

Ich eile fort, den Aufruhr jet zu ftillen, 

Die Gothen hören nur auf meinen Willen.“ 


Da drang heran Geftampf von Roſſeshufen, 

Die Helven fahn fi an und jeder frug: 

„Was war das,” als fie aus dem Hof das Rufen 
Der Ihr'gen hörten, die man dort erfchlug; 

Und unverzüglidd über alle Stufen 

Mit einem Sprung durchbrachen fie den Zug, 
Und Bahn fich jchaffend mit gezüdtem Schwerte, 
Erreichen fie das Thor und ihre Pferde. 
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Sie ſchwangen fih nun: in die Sättel, ſprengten 
Aufs offne Feld, und zu dem Lagerwall, 

Und als fie angelommen waren, brängten 

Sich alle um fie her mit Waffenichall, 

Mit Worten, unter die. fih Thränen mengten, 
Erzählten fie den Tag, und überall 

Verbreitete ſich Schlachtruf, hoch entbrannten 
Bon wilder Kriegswuth alle Stammverwanbten. 


Gebirg und Thal bis zu der Städte Mauern, 
Erfuhr jebt Mord und Plünderung und Brand, 
Die Gotbenbanner mit den. Eberhauern, 
Blutroth entfaltet, wehten durch das Land, 
Und dumpf erflang im Ton der tiefiten Trauer 
Das Horn des Ur. Am andern Ufer ftand 
Alatheus Volk und Saphrar, auf bie Zeichen 
Erſchienen fie, um hilfreih Hand zu reichen. 


Zu gleicher Zeit begannen vorwärts eilend 

Die Adler ver Standarten ihren Flug; 

Der Kaifer hielt auf einem Gut‘ veriveilend 

Mit feinem Heer, das bier ein Lager fchlug, 
Zwei Tage Raft, den Kriegen Sole. vertheilend. 
Die Nacht ſank um der Wälder Höhenzug, 

Des Leichhuhns Hagenves Geſchrei erweckte 

Den Wolf, der heulend auf die Hunde ſchreckte. 


70 


— — — — — 


Sm Schatten eherner Aklanthuskronen, 

In Gärten unter Säulen hielten Mahl 

Die Kriegstribunen und die Centurionen, 
Ein nädhtliches geharniſcht Bacchanal; 

Der hochgewölbte Schild der Paphlagonen 
Erſetzte den gefüllten Weinpofal; 

Der Imperator ſprach mit muth’gen Worten 
Ermunt'rung ein den Führern der Cohorten. 


Den Wald binan rüdt nun das Heer zum Streiten. 
Der Cäfar Valens fiebt, entbrannt von Muth, 

Die Lanzen um fi) ber auf allen Seiten, 

Und als die Höh’n erhellt des Tages Gluth, 

Naht man den Gothen, vie, umhüllt mit Häuten, 
Die Roſſe tränken an der naben Fluth, 

Und raſch entfliehn, um ihren Edelingen 

Die Nachricht von des Feindes Nahn zu bringen. 


Die Furie Cannäs rietb, die Schlacht zu ſchlagen, 
Ein heißer Morgen war's und im Auguft, 

Die Sonne ſchoß von ihren Flammenwagen 

Den goldnen Pfeil bis in der Erbe Bruft, 

Und neben Valens, hoch das Haupt getragen, 
Ritt Lupizin, doch heimlich ſchuldbewußt, 

Ein Ahnen, daß fein letzter Tag gelommen, 

Lag ſchwer auf ihm und hielt fein Herz beklommen. 
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Zu heftig hatten Valens Bogenſchützen 

Den Kampf begommen, Fußvolk rüdte nach, 

Es jollte ihren Angriff unterftügen, 

Doch wie die Sonne glühend nieberftach, 

Erlagen fie; den Augenblid zu nüßen 

Drang Fribiger heran, im Flug durchbrach 

Sein Reiterfchwarm der Römer Reihn und Glieder, 
Und bieb die nun zerfprengten vollends nieder. 


Und nun mit düſtrem Friegerifchen Trauern 

Rückt an die legte Legion zum Streit, 

Sie ſchwur bis auf ben Lebten auszjudauern, 

Und hielt ihr Wort mit Heldenmütbigfeit! 

Die Tapfern hielten Stand, wie Wal und Mauern, 
Noch mit zerbrochnem Speer, jo dichtgereiht, 

Und fo bedrängt von Vornen und im Rüden, 

Daß fie vermochten faum das Schwert zu züden. 


Und nun erſchien auch auf den abendrothen, 

Den nächſt gelegnen Höhn, mit frifchem Muth 
Die Hilfichaar der beritinen Oſtrogothen, 
Matheus war's und Saphrar, in der Gluth 

Des letzten Sonnenftrahls, wie Flammenboten 
Des Siegs und Untergangs; je floß das Blut — 
Die Kämpfenden vermochten auf beim naffen 
Geträntten Boden kaum mebr Fuß zu faflen. 
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Umringt von Tobesihred’ und Tobeöftreihen, 
Getiennt von feinen Treuen, ſchafft fih Bahn 
Der Kaifer Balens mitten hin durch Leichen, 

Die Seinen ſuchen hilfreich ihm zu nahn, 

Und bringen vor, ihn ſchirmend zu erreichen, 
Doch als fie ihn zu Boben finten fabn, 

Ta wandten ſich auch die, und bedien flichend 
Den Rüdzug, langfam fid dem Feind entzichend. 


Er felbft ward auf dem Schlachtfeld aufgefunden, 
Bon etlichen Getreuen noch vor Nacht 

Aufs Pferd gehoben, und erihöpft von Wunden 
Nach einem Haus, das nahe Ing, gebradtt. 

Doch als fie hier den Feinden widerſtunden, 

So ward von biefen Feuer angefacht, 

Und über foldem Holzſtoß warb im Leben 

Der Kaiſer Roms den Flammen übergeben. 


Den Gothen aber warb von einem Anaben, 
Der durch die Gluth gefprungen war, gelagt: 
—"e Götter haben flammend ihn begraben, 
mit ihm ftarben, haben ihn bellagt.“ 
ı Fridiger, zu Tode wund, umgaben 
Seinen; „Freunde,“ ruft er, „auf, es tagt! 
 diefe ſchlechte Hütte foll verbrennen 
große Stadt, die alle Völker kennen.“ 
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„Wenn fidh mein Blid nun fchließt, wer ift der Kühne, 
Der euch zum Siege führen wird fortan? 

Sch fterbe froh, es warb uns reihlih Sühne 

Für unjrer Frau'n und Kinder Raub! Wohlan! 

D, daß ein Land euch der Verheißung grüne! 

Meit ift der Weg und blutig ift die Bahn! 

Die Reiche blühn, gewaltig ftehn die Mauern, 
Uniterblich wird, mas ihr gegründet, dauern.“ 


Iweiter Gefang. 


Das Abendland. 


Aufonius fah von feines Haufes Schwelle 
Zum Strom hinab in jtiller Abenvgluth, 

„O beitre Moſel,“ rief er, „deine Welle 

St Strom zugleih und ſtolze Meeresfluth. 
Dein Tranf gewährt das Labſal einer Duelle, 
Und See bift du, fo ſtill nur einer ruht, 

Du rieſelſt wie ein Bach dahin, trägft Schiffe, 
Und weder Furten hemmen dich noch Riffe!“ 


In feinem Ausruf plöglich unterbrochen, 

Erblidt er eine Kriegerjchaar ſich nahn, 

Und wird von ihrem Führer angeſprochen: 

„Dem Freunde unſres Kaiſers Gratian 

Sei Glüd und Heil! As wir in jüngften Mochen 
Hinüberzogen und den Rhein binan, 

Geſchah es, daß im Land der Alemannen 

Wir manchen ftolgen Beutetheil gewannen.” 
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„Und einft, es war ein Dorf in Brand gerathen, 
Da wurde diefe Ichönfte Beute mein! 

Sieh her!” Er fprady’3 und winkte den Solbaten, 
Da trugen die ein blondes Kind herein, 

Ein Heines Mädchen, das die Rauben baten, 
Nur ohne Furt und Bangigkeit zu fein, 

Denn bittre Thränen brachen immer mwieber 
Durch ihre halbgejchlofinen Augenlider. 


Es ward dem greifen Römer übergeben; 

„Die Deutfche,” fügte der Tribun hinzu, 

„Iſt nicht nur hold, fie weiß auch fein zu weben, 
Ep nimm fie denn als deine Sclavin du! 

Wir mußten nicht was thun mit diefem Leben.“ 
„O,“ rief Aufonius, „hier finde Ruh! 

Tu bange Seele, blüh’ bier und gebeibe, 

Und fei von diefer Stund’ an eine Freie! 


„Der Menfchheit fol ein neues Band bich einen, 
Damit nicht Schmach dein zartes Herz erduld’! — 
Erſchlug man dir die Theuren, all die Deinen, 
Sch nehm's auf mich, als wär! es meine Schuld.” 
Und Ieifer warb darauf des Mädchens Weinen, 
Als ahn' es ftill die ihr geivorbne Hub, 

Und müde von Entbehrung, Angſt und Kummer, 
Verſank es bald in einen tiefen Schlummer. 
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Aufonius’ beforgter Blick verteilte 

Auf feiner Schutbefohlnen till und bang; 

Er bog ſich zu der Schlafenden und theilte 

Bon ihrer Stimm die Loden. „Schöner Drang 
Des Mitgefühls,“ fo rief er aus, „ich heilte, 
Doch welch ein Wohl einft meiner Kunft gelang, 
Das Schönfte bleibt, die Seele zu befreien, 
Und einem beflern Daſeyn fie zu weihen.“ 


Und ruhig tritt er wieber vor die Schwelle, 

Den Strom zu feinen Füßen fieht er ziehn, 

Die Gluth des Abends leuchtet aus der Welle, 
Und Well’ an Welle gleitet fanft dahin — 

Da wedt ihn ein Geräufch, und aus der Helle 
Des Vorgemaches tritt ein Mann vor ihn, 

Ein Kriegamann in der fremden Tracht und Weife 
Des Echthenvolls, und beugt fi) zu dem Greife. 


Auf einem Turban mit Smaragdagraffe 
log eine Neiherfever ftolz empor, 
Darunter fahn ein Feuerblid und ftraffe 
Und ftrenge Züge fühn und fchlau hervor. 
Ein leichtgebogen Schwert war feine Waffe, 
Und Pfeil und Köder Hirten an das br. 
Aufonius fprang auf, erftaunt, und blidte 
Ar feinem Gaft empor, der aber nidte. 
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Hierauf beſchwor zwar Mann um Mann den Frieden, 
Jedoch das Herz von Ingrimm nur geſchwellt, 

Die Sühnung hoffend derer, die geſchieden, 

Um Wahrung und Befreiung ihrer Welt; 

Doc jede laute Klage warb vermieden, 

Es ward die Saat gefätt, das Feld beftellt, 

Es Schnitt der Finderlofe Greis die Aehren, 

Das Haus der Wittwe feines Bolls zu nähren. 


Des Südens fchlummernde Altäre hörten 

Sn fremden Lauten ftillen Rachefang, 

Berirrte Schatten, die den Bau zerſtörten, 

In den fein och die freie Seele zwang, 

Der Yünglinge , die fih der Schmach empörten, 
War's, daß ihr Haupt ein ſchmählich Band umſchlang, 
Mars, daß fie mußten unter Beil und Rutben, 

Im Circus oder im Gefängniß bluten. 


Für Nom in Aſien und in Gallien fiegte 

Der Gotben Jugend, und ihr dunkles Loos 
Fiel einer Zeit, für den, der fich ihr jchmiegte, 
Wie dem, der widerſtand, gleich hoffnungslos. 
Die Enkelin ver alten Aſen wiegte 

Die Söhne ihrer Feindin auf dem Schooß, 
Die Tochter aus uralten Heldenftamme 

Ward eines Freigelaſſnen Magd und Amme. 
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In jeder Sprache hört ein Gott vie Klage 
Des unterbrüdten Rechts, an Teinem Stein 
Klebt ſchuldlos Blut, es findet feine Wage; 
Kein ſtilles Ach gebt ungehört allein, 

Es dringt hervor zum fonnenhellen Tage, 

Ein fchmerzlich Flüftern bört der dunkle Hain, 
Die Tanne rauſcht's der Luft, die Lüfte mallen 
Den Wollen zu, die's donnernd mwiederhallen. 


Verlafien von der Kraft verwandten Blutes, 
In einer Welt, der Feine Zucht mehr galt, 
Gejocht von einem Volke, baar des Muthes, 
Das jedem Hochſinn Frechen Hohn vergalt, 
Entfernt vom Lichte, das ihr AU und Gutes, 
Ihr Heiligftes mit Wärme fonft beftrablt, 
Gleich Blüthen, von dem Sturm in Staub gemwehter, 
Ward jo der Menfchheit ein Gejchlecht zertreten. 


Der Frühling Tam, body ſchwollen die Gewäſſer 
Der Donau braufend am Geſtad empor, 

Dem Gothen ſchnitt die Habfucht der Erpreſſer 
Bon jedem Tag, den ihre Müh' verlor, 

Mit immer ungerecht'rem Maß und Mefler, 
Die Zufuhr der bevungnen Nahrung vor, 

Und jede Klage, die fie hören ließen, 

Ward höhnifch oder flüchtig abgewieſen. 

Lingg, Völferwanderung. 1, 5 
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Bei vollem Tiſch, auf weichen Polſtern Iagen 
Gefandte von Byzanz mit Lupizin, 

Zwei Reiter ſah man durch die Thore jagen, 

Ein drohen Haupt, und Fribiger erichien. 
„Wie,“ rief der Römer, „hör ich wieder Klagen? 
Ihr glaubt wohl, daß ich eure Ceres bin? 

Du fiehft, ein attiich Mahl würzt unfre Leiden, 
Willſt du mein Gaft fein, lerne mich beneiben.” 


„Ich denke nit in Wein mich zu verjenten; 

Ein ganzes Volk fteht draußen in der Noth! 

Bon deinem Tifch magjt du den Hunden ſchenken, 
Wir fordern unfer ſchwer erfauftes Brod. 

Es iſt des Bündnifjes, dep wir gevenfen, 

Des Friedens unerläßliches Gebot. 

‘hr würdet uns für Brob die Steine mägen, - 
Und Gold dazu aus unferm Blute prägen. 


„Wir könnten, Gothen! — Eure Götter raufchen 
Nicht mehr um euch im Laub des Eichenhains, 

Um unfre Mauern wandeln fie und laufchen, 

Und lachen ung beim Becher vollen Weins.“ 

„Ganz wahr,” ſprach Fridiger, „und immer taufchen 
Die Völker Glück und Unglüd. Doch nur eins, 
Für jest nur dieß: warum ift meinen Gothen 
Sogar der Eintritt in die Stadt verboten? 
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„Was eure Märkte jedem Fremdling bieten, 

Wovon ihr felbft befitt im Weberfluß, 

Davon fchließt uns ihr aus!” — „Schweigt, Scythen,“ 
Rief Lupizin, „ich thue was ich muß; 

Was Vorfiht mir und treue Sorge riethen, 

Und unerfchütterlidh ift mein Entſchluß! 

Ich will, was ihr auch faget, vor Barbaren 

Die Thore diefer Stabt beichügend wahren.“ 


„Ihr Ichwelgt,” rief Fribiger, „in euren Thermen, 
Und mir verhungern, euer Tiſch ift voll... .“ 

Und horch, da Hang von drauß ein wildes Lärmen, 
Das bis ind Innre des Pallaftes Scholl; 

Es waren, ftatt nur um die Stadt zu ſchwärmen, 
Tie Gothen eingebrungen, und nun ſchwoll 

Im Kampf ſchon mit den Römern, ihre Menge, 

In wilden Braufen durch bie Straßenenge. 


Wohl wurden fie vom Anfturm der Cohorten 
Zurüdgebrängt, doch blutig fchloßen ſich 

Bor ihrer Wuth die Riegel an den Pforten, 

Da jeder kämpfend Schritt für Schritt nur wid). 
Als dieß dem Lupizin mit leifen Worten 

Gemelvet ward, und daß durch Lanzenftich 

Und Schwertichlag mancher Römer umgelommen, 
„Ha,“ ſprach er, „habt ihr Race ſchon genommen?“ 


68 


Beraufht vom Wein, der feinen Grimm erhöhte, 
Befiehlt er, daß man gleich die Heine Schaar, 
Die Mache Fribigers und jeden töbte, 

Der mit ihm zum Pallaft gelommen war. 

Doc fich verbergend rief er laut: „Sch böte 
Euch gern den Friedenstrunk, allein fürtwahr 
Ihr ſchlagt zu troßig aus, ich muß nun ſchauen, 
Durch Starke Bande euch mit mir zu trauen.“ 


Auf diefe Rede folgte nur ein Winken, 

Und von Soldaten warb umringt der Saal; 
Doch Fridiger rief: „Laßt die Epeere finten, 

Den tödtet, der mich hält, mein Icharfer Stahl! 
Wenn wir mit euch auch heute noch nicht trinken, 
Wir fommen euch zu Gaft ein andermal! 

Ich eile fort, den Aufruhr jetzt zu ftillen, 

Die Gothen hören nur auf meinen Willen.“ 


Da drang heran Geftampf von Roſſeshufen, 

Die Helden ſahn fi an und jeder frug: 

„Mas war das,” als fie aus dem Hof das Rufen 
Der Ihr gen hörten, die man dort erfchlug; 

Und unverzüglich über alle Stufen 

Mit einem Sprung durchbrachen fie den Zug, 
Und Bahn fi) fchaffend mit gezüdtem Schwerte, 
Erreichen fie das Thor und ihre Pferde. 
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Sie ſchwangen ſich nun in die Eättel, Iprengten 
Aufs offne Feld, und zu dem Lagerwall, 

Und als fie angekommen waren, brängten 

Sich alle um fie her mit Waffenichall, 

Mit Worten, unter die. fih Thränen mengten, 
Erzählten fie den Tag, und überall 

Verbreitete fi Schlachtruf, hoch entbrannten 
Bon milder Kriegsmuth alle Stammverwanbten. 


Gebirg und Thal bis zu der Städte Mauern, 
Erfuhr jet Mord und Plünderung und Brand, 
Die Gothenbanner mit den. Eberhauern, 
Blutroth entfaltet, wehten durch das Land, 
Und dumpf erflang im Ton der tiefiten Trauer 
Das Horn des Ur. Am andern Ufer ftand 
Alatheus Volk und Saphrar, auf die Zeichen 
Erſchienen fie, um hilfreih Hand zu reichen. 


Zu gleicher Zeit begannen vorwärts eilend 

Die Adler der Standarten ihren Flug; 

Der Raifer hielt auf einem Gut’ veriveilend 

Mit jeinem Heer, das bier ein Lager fchlug, 
Zwei Tage Raft, ven Kriegem Solo. vertheilend. 
Die Nacht ſank um der Wälder Höhenzug, 

Des Leichhuhns klagendes Gefchrei erweckte 

Den Wolf, der heulend auf vie Hunde Jchredite. 
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Beraufcht vom Wein, der feinen Grimm erhöhte, 
Befiehlt er, daß man gleich die Fleine Schaar, 
Die Wache Fridigers und jeden töbte, 

Der mit ibm zum Pallaſt gelommen war. 

Doch ſich verbergend rief er laut: „Ich böte 
Euch gern den Frievenstrunf, allein fürwahr 
Ihr fchlagt zu troßig aus, ich muß nun fchauen, 
Durch ſtarke Bande euch mit mir zu trauen.” 


Auf diefe Rede folgte nur ein Winken, 

Und von Soldaten warb umringt der Saal; 
Doc Friviger rief: „Laßt die Speere finfen, 
Den tödtet, der mich hält, mein ſcharfer Stahl! 
Wenn wir mit euch auch heute noch nicht trinken, 
Wir fommen euch zu Gaſt ein andermal! 

Ich eile fort, den Aufruhr jest zu ftillen, 

Die Gothen hören nur auf meinen Willen.” 


Da drang heran Geitampf von Rofieshufen, 
Die Helden ſahn ſich an und jeder frug: 

„Was war das,“ als ſie aus dem Hof das Rufen 
Der Ihr'gen hörten, die man dort erſchlug; 

Und unverzüglich über alle Stufen 

Mit einem Sprung durchbrachen ſie den Zug, 
Und Bahn ſich ſchaffend mit gezücktem Schwerte, 
Erreichen ſie das Thor und ihre Pferde. 
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Sie ſchwangen ſich mım: in die Sättel, |prengten 
Aufs offne Feld, und zu dem Lagerwall, 

Und als fie angelonmnen waren, brängten 

Sich alle um fie ber mit Waffenſchall, 

Mit Worten, umter die. ſich Thränen mengten, 
Erzählten fie den Tag, und überall 

Verbreitete fi) Schlachtruf, hoch entbrannten 
Bon wilder Kriegsmuth alle Stammverwanbten. 


Gebirg und Thal bis zu der Städte Mauern, 
Erfuhr jegt Mord und Blünderung und Brand, 
Die Gothenbanner mit den. Eberhauern, 
Blutroth entfaltet, mehten durch das Land, 
Und dumpf erflang im Ton der tiefiten Trauer 
Das Horn des Ur. Am andern Ufer ftand 
Alatheus Volt und Saphrar, auf die Zeichen 
Erſchienen fie, um hilfreich Hand zu reichen. 


Zu gleicher Zeit begannen vorwärts eilend 

Die Adler der Standbarten ihren Flug; 

Der Kaifer hielt auf einem Gut‘ veriveilend 

Mit feinem Heer, das hier ein Lager Tchlug, 
Zwei Tage Raft, den Kriegern Solo. vertheilend. 
Die Nacht ſank um der Wälder Höhenzug, 

Des Leichhuhns klagendes Geſchrei erweckte 

Den Wolf, der heulend auf die Hunde ſchreckte. 
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Umringt von Tobesfchred’ und Tobesitreichen, . 
Getrennt von feinen Treuen, ſchafft ſich Bahn 
Der Kaiſer Valens mitten hin durch Lerben, 
Die Seinen ſuchen hilfreich ihm zu nahn, 

Und dringen vor, ihn ſchirmend zu erreichen, 
Doch als fte ihn zu Boden ſinken jahr, 

Da wandten fih auch die, und deckten fliehend 
Den Rüdzug, langlam fi” dem Feind entziehend. 


Er jelbft ward auf dem Schlachtfeld aufgefunden, 
Bon etlichen Getreuen noch vor Nacht 

Aufs Pferd gehoben, und erihöpft von Wunden 
Nach einem Haus, das nahe Ing, gebradtt. 

Doch als fie hier den Feinden widerſtunden, 

Sp ward von diefen Feuer angefadht, 

Und über ſolchem Holzſtoß warb im Leben 

Der Kaiſer Roms den Ylammen übergeben. 


Den Gothen aber warb van einem Knaben, 
Der dur die Gluth gejprungen war, gelagt: 
„Die Götter haben flammend ihn begraben, 

Die mit ihm ftarben, haben ihn beklagt.“ 

Den Fridiger, zu Tode mund, umgaben 

Die Seinen; „Freunde,“ ruft er, „auf, es tagt! 
Wie diefe Schlechte Hütte ſoll verbrennen 

Die große Stadt, die alle Völker kennen.“ 
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„Wenn fi) mein Blid nun ſchließt, wer ift der Kühne, 
Der euch zum Siege führen wird fortan? 

Sch Iterbe froh, es warb uns reichlich Sühne 

Für unfrer Frau'n und Kinder Raub! Wohlan! 

O, daß ein Land euch der Verheißung grüne! 

Weit ift der Meg und blutig ift die Bahn! 

Die Reiche blühn, gewaltig jtehn die Mauern, 
Uniterbli wird, was ihr gegründet, dauern.” 
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Geduldig hört der Cäſar feinen Preifer, > 

And reich vergoldet wird fein Lobgedicht. 

Er winkt — da wird der wilde Jubel leiſer, 

Den jetzt ein Herold rufend unterbricht: 

„Vor Cäſar Valens, Roms erhabnen Kaiſer, 

Ruf' ich der Erde Völker zu Gericht, 

Sein Wort verheißt — dreimal ergeht die Ladung — 
Dem Schwachen Schutz, dem Flehenden Begnadung. 


Er ruft's, da öffnet ſich der Kreis und mitten 
Erblickt man unter einer Kriegerſchaar 

Zwei Fremde nahn, geharniſcht und beritten, 
Gewaltig, groß mit blondgelocktem Haar, | 
Ahr Blid und Antehn zeugt on edlen Sitten, 
Bon hoher Kraft ihr breites Schulternpaar. 
Bor ihrem Waffenſchmuck, der golden funfelt, 
Scheint alle kaiſerliche Pracht verbunfelt. 


Wie muthig ihre weißen Nenner tanzen! 
Die edlen Glieder det der weiße Schaum, 
die Satteldecken find mit Purpurfranzen, 
Mit Silber find geſchmüdt Gebiß und Zaum. 
Sie fteigen ab, fie ſenken ihre Lanzen, 
Die Menge macht erſtaunt und ſchweigend Raum — 
„Heil ſei, o Cäſar, dir, und Ruhm beſchieden, 
— Beginnen fie — wir grüßen dich in Frieden. 
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„Wir kommen, abgeſandt vom Volk der Gothen, 
Das flüchtig irrt am fernen Donauftrand; 

Einjt feine Fürften, jebt die Unglüdsboten, 
Bom Kaifer zu erflehen Brod und Land, 

Und ein gefichert Grab für unfre Tobten. 

Mir bieten dir dafür zum Unterpfand, 

Scheint anders diefe Gabe noch gewichtig, 

Das Eifen unfrer guten Schwerter pflichtig. 


„Gebt ung,“ ſprach Fridiger, „all eure Kriege, 
Mir wollen die Gefahr, den Sturm, den Streit, 
Euch geben wir dafür den Ruhm ver Siege, 

Und Ruhe eurem Land und Sicherheit. 

D glaube nicht, ein Volf wie wir, erliege, n 
Weil's einmal unterlag, der Niedrigfeit! 

Ward nicht auch euer Volk in Schlimmen Tagen 
Vom überlegen Feind in Flucht gefchlagen? 


„Wir Fämpften, aber nicht mit Erdgeſchöpfen, 

Mit Weſen, die gebildet find wie wir; 

Dämonen waren e3 mit Hunbeföpfen, 

Scheußlich und mild, halb Satan und halb Thier; 
Und wie ein Brunnen, der nicht auszufchöpfen, 
Duoll ihre Weberzahl bald dort, bald bier 

Auf uns herein, und ſchlugen wir fie nieber, 
Verhundertfacht erhoben fie fich wieder. 
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„Denn als das Kreuz von jenen Tempelzinnen 
Herabfah auf den heibnifchen Altar, 

Flohn götendienerifche Priefterinnen, 

Sn Skythiens Wälder die Alrunenfchaar, 

Dort ließen fie das Blut der Opfer rinnen, 
Zum Geiſte flehend, der ihr Abgott war, 

Mm grimmerfüllter, ſchrecklicher Beſchwörung 
Um Krieg, Verbrechen, Gräuel und Zerftörung. 


„Hör uns, gefallmer Lichtgeift, Herr des Böfen, 
Dem wir ale Schiwa, Typhon, Ahriman, 

Der Opfer zudend Eingemweid entlöfen, 
Erzeuger der Giganten, hör’ ung an! 

Erjcheine, komm’, die Gürtel ung zu löſen, 

Zu flammender Befruchtung laß uns nahn, 
Erzeuge, wie vordem mit unjern Müttern, 

Mit uns auch Söhne, die das Al erfchüttern! 


„Zitanen diefem neuen Himmelsfönig, 

Der unfer uralt Yauberrecht verneint, 

Der alle Wunder und Drafel fröhnig 

Nur fih und feinem Lügenftande meint! 

Titanen ihm — big wieder fiegestönig 

Das Unterirdifche der Welt erjcheint, 

Ja bis die Menfchheit, bleih und angitbefümmert, 
Bor ung gebeugt, das Chriftusbild zertrümmert. 
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„Und Satan Tam, von Donnern angefündet, 

Die Erde barft, erfchroden ftand die Fluth, 

Von feinem Anblid fchien der Wald entzündet, 

Ein Lichtglanz, wie um Cherubftirnen ruht, 

Umgab fein Haupt, mit Höllennacht verbündet, 

Wie Sturmgewölk fich mifcht mit Abenpgluth; 
Graunvoll, doch göttlich — rauſchend längs der Hügel 
Theflaliens, ſchwang er jeine Meilenflügel. 


„Er fah die Zauberinnen fnieend bangen; 
Entflammt von ihrer frevelnden Begier, 

Empfand auch er ein glühendes Verlangen, 

Und raſch verwandelt in ein Flügelthier, 

Erſchien er wie ein Knäuel brauner Schlangen, 
Zum Löwen ward das Haupt, die Bruft zum Stier, 
Mit wildem Luchsaug', mit dem Kuß der Saunen 
Umschlang er hundertleibig die Alraunen. 


„Und ehe noch das Herbftlaub fich zeritreute, 
Erſcholl's vom Pontus bis zur Donaufurth 

Dom Wehgeſchrei der ſchwangern Höllenbräute; 
Laut ftöhnend ließen fie die Mißgeburt | 
Der Hunnen aus; fie banden Tigerhäute 

Zu Windeln mit beichriebnem Zaubergurt, 

Sie fäugten mit der Mil von ſchwarzen Stuten, 
Und badeten die Brut in Höllenflutben. 


Das Abendland. 


Aufonius ſah von feines Haufes Schwelle 
Zum Strom hinab in jtiller Abendgluth, 

„O beitre Mofel,” rief er, „deine Welle 

Iſt Strom zugleich und ftolge Meeresfluth. 
Dein Trank gewährt das Labſal einer Duelle, 
"Und Eee bift bu, fo ftill nur einer rubt, 

Du riefeljt wie ein Bad) dahin, trägft Schiffe, 
Und weder Furten hemmen did) noch Riffe!“ 


In feinem Ausruf plöglich unterbrochen, 

Erblickt er eine Kriegerichaar ſich nahn, 

Und wird von ihrem Führer angeſprochen: 

„Dem Freunde unſres Kaiſers Gratian 

Sei Glüd und Heil! Ms wir in jüngften Wochen 
Hinüberzogen und den Nhein hinan, 

Geſchah es, daß im Land der Alemannen 

Wir manchen ftolgen Beutetheil geivannen.” 
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„Kommt, — Iehrt mit Bliden freche Frevler zwingen! 
hr Frau'n und Jungfrau'n! — Stolze Römer, nabt! 
Dieß find fie, die wir euch als Geißeln bringen; 
Nimm diefen menfchlihen Tribut, Legat! 

Wir Männer lösten ung von unfern Ringen, 
Entfagten unjers Lebens theurer Saat; 

Dieß find fie, die wir euch als Geißeln mweihen. 

Und ihr, o hofft, daß wir euch noch befreien!“ 


Sie aber fahen jungfräulichen Glanzes 

Auf ihren Feind, nicht jchüchtern wie das Reh, 
Kühn, wie zum Schritt des’ heim'ſchen Waffentanzes, 
Aus Bliden zürnend wie die grüne Eee. 

Hoch aufgebunden fiel des Lockenkranzes 

Goldflutb um Schultern, glänzend wie der Schnee; 
Das Wolfsgewand vom Runengurt umfchlungen: 
Sie glihen Löwinnen mit ihren Zungen. 


Zweihundert Anaben jtanden bei den Frauen, 

Der Norn ein jeder Ichlachtgeborner Sohn, 

Gewohnt den Bliten ins Geficht zu ſchauen, 

Zur Knechtſchaft jegt beftimmt, zu Lohn und Frohn, 
Im Sflavenfleid das Fremdland zu bebauen: — — 
Doch aus der Väter Augen ſchien ein Drohn 

Auf fie zu bliden, vol von Kampfverlangen, 
Erzürnten Roſen gliben ihre Wangen. 
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Bergnügt ſah Lupizin die Echaar ber Freien, 
Auf Eines Echultern legt er feine Hand, 

Als wol’ er Alle jo der Knechtichaft weihen. 
Feſt an den Bufen preßten ihr Gewand 

Die Mütter ohne Schluchzen, ohne Schreien. 
Zugleich erichien, um jeden Widerftand 

Im Augenblid. gewaltſam zu erdrücken, 

Ein Trupp des Soldheers hinter ihrem Rüden. 


Trophäen glei lag Waffenſchmuck gejchichtet, 

Und Friviger bob hoch empor den Epeer, 

Die Spike dann der Sonne zugerichtet, 
Berfündete er laut: „Bei diefer Wehr, 

Ber jenem Lichte, das die Nächte lichtet, 

Gedenk' einft diefer Tage, Römerheer, 

Und du, der Donau Fluth, vernimm! und roll’ es 
Hinab zum Meer im Unmuth unſres Grolles. 


„Ihr habt uns nichts gelafien ala das Eifen, 

Doch fommt die Zeit noch, wo wir hart und Har, 
Und eifern euch bis hart. ans Herz beweiſen, 

Daß um den Werth ver Jugend, unfer Haar, 

Und unfer Schwert mit noch zu nievern Preiſen 

Bon eurem Geiz berechnet worden mar. 

Kommt diefe Zeit, und fie wirb Tommen, eben 

Weil ihr's fo wollt — den Dank will ich euch geben.“ 
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Hierauf beſchwor zwar Mann um Mann den Frieden, 
Jedoch das Herz von Ingrimm nur geſchwellt, 

Die Sühnung hoffend derer, die geſchieden, 

Um Wahrung und Befreiung ihrer Welt; 

Doch jede laute Klage ward vermieden, 

Es ward die Saat geſä't, das Feld beſtellt, 

Es ſchnitt der kinderloſe Greis die Aehren, 

Das Haus der Wittwe ſeines Bolls zu nähren. 


Des Südens fchlummernde Altäre hörten 

Sn fremden Lauten ftillen Rachejang, 

Berirrte Schatten, die den Bau zerſtörten, 

Sn den Tein och die freie Seele zwang, 

Der Jünglinge, die fih der Schmach empörten, 
War's, daß ihr Haupt ein ſchmählich Band umfchlang, 
War's, daß fie mußten unter Beil und Ruthen, 

Im Circus oder im Gefängniß bluten. 


Für Rom in Aſien und in Gallien fiegte 

Der Gotben Jugend, und ihr dunkles Loos 
Fiel einer Zeit, für den, der fich ihr ſchmiegte, 
Wie dem, der widerſtand, gleich hoffnungslos. 
Die Enkelin der alten Aſen twiegte 

Die Söhne ihrer Feindin auf dem Schooß, 
Die Tochter aus uraltem Heldenftamme 

Ward eines Yreigelafinen Magd und Amme. 
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In jeder Sprache hört ein Gott die. Klage 
Des unterdrüdten Rechts, an feinem Stein 
Klebt ſchuldlos Blut, es findet feine Wage; 
Kein ſtilles Ach geht ungehört allein, 

Es dringt hervor zum fonnenhellen Tage, 

Ein ſchmerzlich Flüftern bört der dunkle Hain, 
Die Tanne raufcht'3 der Luft, die Lüfte wallen 
Den Wollen zu, die's donnernd wiederhallen. 


Verlaſſen von der Kraft verwandten Blutes, 
In einer Welt, der Teine Zucht mehr galt, 
Gejocht von einem Volke, baar des Muthes, 
Das jedem Hochſinn frechen Hohn vergalt, 
Entfernt vom Lichte, das ihr AU und Gutes, 
Ihr Heiligftes mit Wärme fonft beftrablt, 
Gleich Blüthen, von dem Sturm in Staub gewehter, 
Ward fo der Menfchheit ein Geſchlecht zertreten. 


Der Frübling fam, body ſchwollen die Gewäſſer 
Der Donau braufend am Geſtad empor, 

Dem Gothen fchnitt die Habfucht der Erprefier 
Don jedem Tag, den ihre Müh' verlor, 
Mit immer ungeredht'rem Maß und Mefier, 
Die Zufuhr der bedungnen Nahrung vor, 
Und jede Klage, bie fie hören ließen, 
Ward böhnifch oder flüchtig abgewieſen. 
Lingg, Völkerwanderung. 1, 


on 
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Bei vollem Tiſch, auf weichen Polftern Ingen 
Gefandte von Byzanz mit Lupizin, 

Zwei Reiter fah man durch die Thore jagen, 

Ein drohend Haupt, und Friviger erichien. 
„ie,“ rief der Römer, „hör’ ich wieder Klagen? 
‘hr glaubt wohl, daß ich eure Ceres bin? 

Du fiehft, ein attiich Mahl würzt unfre Leiden, 
Willſt du mein Gaft fein, lerne mich beneiden.” 


„sch denke nicht in Mein mich zu verjenten; 

Ein ganzes Volk fteht draußen in der Noth! 

Bon deinem Tifch magft du den Hunden ſchenken, 
Wir fordern unfer ſchwer erfauftes Brod. 

Es ift des Bündnifjes, deß mir gebenfen, 

Des Friedens unerläßliches Gebot. 

Ihr würdet uns für Brod die Steine wägen, 
Und Gold dazu aus unjerm Blute prägen. 


„Wir könnten, Gothen! — Eure Götter raufchen 
Nicht mehr um euch im Laub des Eichenhains, 

Um unfre Mauern wandeln fie und laufchen, 

Und lachen uns beim Becher vollen Weins.“ 

„Ganz wahr,” ſprach Fridiger, „und immer tauchen 
Die Völker Glüd und Unglüd. Doc nur eins, 
Für jebt nur dieß: warum iſt meinen Gothen 
Sogar der Eintritt in die Stadt verboten? 
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„Was eure Märkte jevem Yrembling bieten, 

Wovon ihr felbft beſitzt im Weberfluß, 

Davon fchließt uns ihr aus!” — „Schweigt, Scythen,“ 
Rief Lupizin, „ich thue was ich muß; 

Was Vorficht mir und treue Sorge rietben, 

Und unerjchütterlich ift mein Entſchluß! 

Ich will, was ihr aud) faget, vor Barbaren 

Die Thore diefer Stabt beſchützend wahren.“ 


„hr fchwelgt,” rief Fribiger, „in euren Thermen, 
Und wir verhungern, euer Tiſch ift vol..." 
Und horch, da Hang von drauß ein wildes Lärmen, 
Das biz ins Innre des Pallaftes Scholl; 

Es waren, ſtatt nur um die Stadt zu ſchwärmen, 
Die Gothen eingebrungen, und nun ſchwoll 

Im Kampf ſchon mit den Römern, ihre Menge, 

In wilden Braufen burch die Straßenenge. 


Wohl wurden fie vom Anfturm der Cohorten 
BZurüdgebrängt, doch blutig ſchloßen fich 

Bor ihrer Wuth die Riegel an den Pforten, 

Da jeder kämpfend Schritt für Schritt nur wid. 
Als dieß dem Lupizin mit leifen Worten 

Gemelbet warb, und daß durch Lanzenftich 

Und Schwertichlag mancher Römer umgelommen, 
„Ha,“ Sprach er, „habt ihr Rache Schon genommen?” 
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Beraufht vom Wein, der feinen Grimm erhöhte, 
Befiehlt er, daß man gleich die Kleine Schaar, 
Die Wache Fribigers und jeden töbte, 

Der mit ihm zum Pallaft gefommen war. 

Doch ſich verbergend rief er laut: „Ich böte 
Euch gern den Friebenstrunf, allein fürwahr 
Ihr fchlagt zu trotzig aus, ich muß nun ſchauen, 
Durch Starte Bande euch mit mir zu trauen.” 


Auf diefe Rede folgte nur ein Winken, 

Und von Soldaten warb umringt der Saal; 
Doc Friviger rief: „Laßt die Speere finfen, 
Den töbtet, der mich hält, mein fcharfer Stahl! 
Wenn wir mit euch auch heute noch nicht trinken, 
Wir Tommen euch zu Gaft ein andermal! 

Ich eile fort, den Aufruhr jet zu ftillen, 

Die Gothen hören nur auf meinen Willen.” 


Da drang heran Geſtampf von Roſſeshufen, 

Die Helden ſahn fi an und jeder frug: 

„Was war das,” als fie aus dem Hof das Rufen 
Der Ihr'gen hörten, die man dort erichlug; 

Und unverzüglid über alle Stufen 

Mit einem Sprung durchbrachen fie den Zug, 
Und Bahn fich ſchaffend ‚mit gezüdtem Schwerte, 
Erreichen fie das Thor und ihre Pferde. 
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Sie ſchwangen fih num: in die Eättel, |prengten 
Aufs offne Feld, und zu dem Lagerwall, 

Und als fie angelommen waren, brängten 

Sich alle um fie her mit Waffenichall, 

Mit Worten, unter die. ſich Thränen mengten, 
Erzählten fie den Tag, und überall 

Berbreitete ſich Schlachtruf, hoch entbrannten 
Bon wilder Kriegswuth alle Stammverwanbten. 


Gebirg und Thal bis zu der Stäbte Mauern, 
Erfuhr jet Mord und Plünderung und Brand, 
Die Gothenbanner mit den. Eberhauern, 
Blutroth entfaltet, wehten durch das Land, 
Und dumpf erflang im Ton der tiefiten Trauer 
Das Horn des Ur. Am andern Ufer ftand 
Alatheus Volt und Saphrar, auf die Zeichen 
Erſchienen fie, um hilfreich Hand zu reichen. 


Zu gleicher Zeit begannen vorwärts eilend 

Die Adler der Standarten ihren Flug; 

Der Kaifer hielt auf einem Gut’ veriveilenb 

Mit feinem Heer, das bier ein Lager ſchlug, 
Zwei Tage Raft, den Kriegern Sold. vertheilend. 
Die Nacht ſank um der Wälder Höhenzug, 

Des Leichhuhns klagendes Gefchrei erweckte 

Den Wolf, der heulend auf die Hunde ſchreckte. 


weiter Gefang. 





Das Abendland. 


Aufonius fah von feines Haufes Schwelle 
Zum Strom binab in jtiller Abendgluth, 

„O heitre Mofel,” rief er, „deine Welle 

Iſt Strom zugleich und ftolge Meeresfluth. 
Dein Trant gewährt das Labſal einer Duelle, 
Und Eee bift du, fo ftill nur einer ruht, 

Du riefeljt wie ein Bach dahin, trägft Schiffe, 
Und weder Furten hemmen did) noch Riffe!“ 


In feinem Ausruf plöglich unterbrochen, 

Erblickt er eine Kriegerichaar ſich nahn, 

Und wird von ihrem Führer angeſprochen: 

„Dem Freunde unſres Sailer Gratian 

Sei Glüd und Heil! As wir in jüngften Wochen 
Hinüberzogen und den Rhein hinan, 

Geſchah es, daß im Land der Alemannen 

Wir manchen ftolgen Beutetheil gewannen.“ 
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„Und einft, es war ein Dorf in Brand gerathen, 
Da mwurbe dieje jchönfte Beute mein! 

Sieh her!” Er ſprach's und winkte den Soldaten, 
Da trugen die ein blondes Kind herein, 

Ein eines Mädchen, das die Rauhen baten, 
Nur ohne Furcht und Bangigfeit zu fein, 

Denn bittre Thränen brachen immer wieder 
Dur ihre halbgeſchloſſnen Augenlider. 


Es ward dem greifen Römer übergeben; 

„Die Deutſche,“ fügte der Tribun hinzu, 

„Sit nicht nur hold, fie weiß auch fein zu weben, 
So nimm fie denn als deine Sclavin du! 

Wir mußten nicht was thun mit diefem Leben.“ 
„O,“ rief Aufonius, „bier finde Ruh! 

Du bange Seele, blüh’ bier und gebeibe, 

Und fei von dieſer Stund’ an eine Freie! 


„Der Menfchheit ſoll ein neues Band dich einen, 
Damit nicht Schmach dein zartes Herz erduld’! — 
Erſchlug man dir die Theuren, all die Deinen, 
Sch nehm's auf mich, als wär’ e8 meine Schuld.“ 
Und leifer warb darauf des Mädchens Weinen, 
Als ahn’ es ftill die ihr geworbne Hub, 

Und müde von Entbehrung, Angft und Kummer, 
Verſank «3 bald in einen tiefen Schlummer. 
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Aufonius’ beforgter Blick verteilte 

Auf feiner Schutbefohlnen fill und bang; 

Er bog fich zu der Schlafenden und theilte 

Bon ihrer Stirn die Locken. „Schöner Drang 
Des Mitgefühls,“ fo rief er aus, „ich heilte, 
Doc meld ein Wohl einft meiner Kunft gelang, 
Das Schönſte bleibt, die Seele zu befreien, 
Und einem beſſern Daſeyn fie zu meihen.“ 


Und ruhig tritt er wieder vor bie Schwelle, 

Den Strom zu feinen Füßen ſieht er ziehn, 

Die Gluth des Abends leuchtet aus der Welle, 
Und Well’ an Welle gleitet fanft dahin — 

Da weckt ihn ein Geräufch, und aus der Helle 
Des Vorgemaches tritt ein Mann vor ihn, 

Ein Kriegemann in der fremden Tracht und Weiſe 
Des Echthenvolls, und beugt ſich zu dem Greife. 


Auf einem Turban mit Smaragdagraffe 
log eine Reiherfeder ftolz empor, 
Darunter fahn ein Yeuerblid und ftraffe 
Und ftrenge Züge fühn und ſchlau hervor. 
Ein leichtgebogen Schwert war feine Waffe, 
Und Pfeil und Köcher Hirten an das Ohr. 
Aufonius fprang auf, erftaunt, und blickte 
Ar feinem Gaft empor, der aber nidte. 
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„Erkennt mein Lehrer mich, mein Freund nicht wieder?“ 
Begann der Fremde, „ſieh nur recht mich an!“ — 

Da glitt vor ihn der Greis zur Erde nieder, 

Und rief: „Mein Herr, mein Kaiſer Gratian! 

Ich ſeh', es barg ſein ſchattiges Gefieder 

Der Adler, und erſcheint als lichter Schwan; 

Du kehrſt zurück von Iſters rauhen Borden, 

Im Waffenſchmuck des überwundnen Norden.“ 


„Ach,“ ſagte Gratian, „dort angekommen 

Mit einem Heer, das ihm zu Hilfe zog, 

Vernahm ich ſchon, daß Valens umgekommen. 

Als mir die Trauerpoſt entgegenflog, 

Die Reiter hatten ſchon den Fluß durchſchwommen — 
Schwand alle Siegeshoffnung, dieß bewog 

Zum Rückzug mich, da Schwärme der Barbaren 
Auch hier ſich um des Reiches Grenze ſchaaren.“ 


„Siehſt du, es hat der Stier das Joch zerſplittert, 
Das wir ihm aufgelegt, zu milde nur! 

Und wir bedrängt, ſtehn machtlos nur erbittert. 
Denn Jener ungebändigte Natur 

Droht Allem Umſturz; wer es denkt, erzittert. 

AN dieſe Völker, ſchon mit ſichrer Spur 

Verfolgen ſie in allen ihren Planen 

Ein feſtes Ziel, das ſie bis jetzt nur ahnen.“ 
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„DBerloren find wir, wenn wir fie nicht zwingen 
Jedoch nur mit den Waffen nimmermehr! 

Das kann allein der Klugheit noch gelingen, 
Und nicht nur durch Gefchenfe, wie bisher; 

Wir müflen ihnen mehr entgegen bringen; 

Auch Ehrenftellen, Würden in dem Heer; 

Und Welche wir dann ganz an uns gezogen, 
Durch Die wird auch der andern Troß gebogen.“ 


Er ſprach's, und ernit in fich gelehrt, bedachten 
Die beiden Römer num der Mittel Wahl, 

Wie noch das Reich zu retten; fie durchwachten 
Nach kurzer Raft, und bis zum Morgenftrahl 
Die ftille Nacht; oft Ichwang ſich im Betrachten 
Ihr Blid empor zum hellen Sternenjaal, 

Als ſich im Dit erfchloß des Tages Pforte, 
Da brach der Kaiſer aus in diefe Worte: 


„In drei ber Tageszeiten theilt die Reife 

Sn feinem hohen Neid) am Himmel — Sol, 
Sn Morgen, Mittag und des Abends Kreiſe, 
Die Nacht allein bewohnt den düſtern Pol, 
Mo lichtlog thront der Froft im ew'gen Eife. 
So theile fich denn aud das höchſte Wohl 
Der Völker unter drei wereinte Throne: 


Des Ditens, Südens und des Weſtens Zone.” 
Zingg, Bölterwanderung. 1. 6 
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„Den Süden mag Juſtinas Sohn behalten, 
Das Kind, mein Bruder VBalentinian. 

Sp weit des Weſtens Länder ſich entfalten, 
Sei mein Gebiet bis an ven Deean. 

Wer aber fol im Morgenlande walten? 

Der leuchte hell in voller Kraft voran, 

Ein Atlas muß er fein, die Welt zu ftügen, 
Und Argus auch zugleich um fie zu ſchützen.“ 


„Zu Sauca lebt ein Mann an kleinem Herbe,“ 
Begann Aufonius, „ein ſeltner Mann, 

Geftählt von Krieg, von Mübfal und Beſchwerde, 
Dem fih fein Sterblicher vergleichen Tann, 

Ein Held geboren, dat ihm dien’ die Exbe; 

Und dennoch, dieſer Edle Iebt im Bann — 

Sein Bater, deilen Feinden ihr einft glaubtet, 
Ward ſchuldlos, und du kennſt ihn jett, enthauptet. 


„So ift es Theodofius,” ſprach mit Beben 
Der Kaifer und beivegt, „zu jeder Zeit 

Hab’ ich auf deinen Rath Gehör gegeben, 
Als Höchftes galt mir ſtets Gerechtigfeit; 
Erftatten wir dem Sohn, was an dem Leben 
Des Vaters wir gefehlt! Ich bin bereit, 

Zu Rom ihn an des Capitoles Stufen 

Als meinen Mitregenten auszurufen.“ 
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So fchieden fie; zu feinem Heerzug eilte 

Der Kaiſer fort und zog in Trier eim, 

Er ſah, indem er in ber Stadt verieilte, 

Die Kriegsgefangnen dort, die man vom Rhein 
Aus Memannien gebradt, und theilte 

Staliens Truppen zu die fremden Reihn; 
Geſenkten Haupts, die Locken abgefchnitten, 
Kam ihre troß'ge Schaar einhergeritten. 


Und eines Tags, als unter Klaggefängen 

Der Zug an einer Billa ging vorbei, 

Da fah aus einem von den Marmorgängen 

Gin blondes Mädchen vor — ein banger Schrei, 
Und raſch weiß durch die Schaar fie fich zu drängen, 
Und einem Süngling, der noch ſtolz und frei 
Umherſah, war fie rufend zugeiprungen, 

Und ſchluchzend hielten beide ſich umfchlungen. 


Sie ſprachen fi) mit Bliden nur, und ſchwiegen, 

Als hätten fie ſich alles Schon gejagt. 

Nach ihrer Heimath, ach, nad. ihren Wiegen, 

Und nad) den Eltern hatte fie gefragt. 

„Todt!“ war die Antwort. „Wir anſtatt zu fiegen 
Gejodht! Den Göttern aber ſei's geklagt, 

D Schweſter!“ rief er aus, „den Göttern allen, 

Die noch im Hain der Wodanseiche wallen.” 
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Aufonius trat heran und küßte beide, 

Und ſprach: „Nicht ändern fann ich euer Loos! 
Doch hoff ich, daß es euch nicht länger ſcheide, 
Als bis es euch erzog, bis frei und groß, 

Und freudig ihr hervorgeht aus dem Xeibe. 
Was auch mit euch der Himmel noch beichloß, 
Ihr armen Blüthen, die der Sturm vermwebte, 
Sch bin um euch, dur That und im Gebete.” 


Das Mädchen warb ins Haus zurüdgetragen, 

Der Wange Roth erblich auf lange Zeit, 

Nach Jahren erit wich in den Blüthetagen 

Die lebte Spur der tiefen Traurigkeit. 

Sie ſprach die Sprache Roms, ritt mit zum Jagen, 
Und ſchwärmte tagelang in Einſamkeit, 

Diana gleich, durchs Dunkel düſtrer Haine, 

Wo bergig fi) das Land erhebt am Rheine. 


Hier war es, wo fie oft hinüberichaute 

Sn träumerifcher Sehnſucht nach dem Land, 
Das ihre Wiege war, und bei dem Laute, 

Den fie hinüberrief, ſchien eine Hand 

Ihr zuzuwinken; wenn der Morgen graute, 
Wenn fern in Tannenböhn der Tag entſchwand, 
War's ihr, als börte fie durch Walvesraufchen 
Die Geifter ihrer Lieben Rede taufchen. 
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Mas aber war's, das ihr zugleich vermehrte, 
Zu nahn dem jenfeits liegenden Geſtad? 
Daß fie zurüd nicht nach der Heimath kehrte, 
Mas hielt fie fern dem oft gefuchten Pfad? 
Aufonius, den jo das Kind verehrte, 

Daß ihr der Thräne Thau ing Auge trat, 
Gedachte fie, daß je von ihm fie ſchiede, 
Dep Glüd fie war und feines Haufes Friebe. 


Vielleicht auch chlief nur wie im Dämmerfcheine 
In ihrer Seele Grund der Hoffnungsftrahl, 

Es fomme noch der Tag, wo aus dem Haine, 
Wo fie zulegt ſich ſahn, mit einemmal 

Die trautefte Geftalt vor ihr erjcheine; 

Und mit der Thräne, die fich ihr entftahl, 
Schloß in der Dämm’rung träumerifchem Weben 
Sein Bild fi ein für immer ihrem Leben. 


In gleichem Loos wie fie, die ihm fo ferne, 
Schritt Audogar der Ehre Höhn hinan, 

Als böte für das Loos der Fremde gerne 
Das Shidfal ihm Erfag auf andrer Bahn. 
Es hoben ihn empor des Glüdes Eterne 

An Mailand Hof zu PValentinian, 

Dem er, obwohl mit ihm in.gleicher Jugend, 
Bald Vorbild ward von jeder Kriegertugend. 
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Bon feinem Haupte kam der Helmfchmud nimmer, 
Als big darunter großgewachlen mar 

Und unbemerkt der belle Lodenfchimmer. 

Auf einmal band er los das lange Haar; 

Er ftund als Mache vor des Kaifers Zimmer, 

Und biefer rief dem Süngling zu: „Barbar! 

Mer bift du, der fich dei erfühnt?” „Kein Sclave!“ 
Ertwiederte mit unerichrodnem Muth der Brave. 


Und meiter ſprach er, ruhig und entſchloſſen: 
„Dieß unbefchnittne Lodenhaar bezeugt, 

Daß ich aus einem deutſchen Stamm entfproffen, 
Ein freier Mann bin, ftarf und ungebeugt.“ — 
„Fürwahr, von folder Mähnenflut umfloffen, 
Es fcheint, daß eine Löwin dich gefäugt,” 
Sprady Balentinian, „wohlan denn, trage 

Den Stolz, ich Tenne dich fett diefem Tage.“ 


Sp wurden Waffen: bald und Zeltgenofjen 
Der Jüngling, der ein Kriegsgefangner war, 
Und er, der aus dem Kaiferhaus entfproffen. 
Sie glänzten bell, ein Dioskurenpaar, 

In jener Zeit der Stürme, feſt entichlofien, 
Bu theilen jeden Antheil an Gefahr. 

Schon hatten fi) die Wetter rings erhoben, 
Die ihre Treue follten bald erproben. 
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Es ward indeß der Thron im Morgenlande 
Dom Ruhm des Theobofius erhellt, 

Zu ſchirmen galt’3 mit feitem Wiberftanbe, 
Bol Muths dafür war feine Bruft gejchwellt. 
Geläutert ging aus ihrem Feuerbrande, 
Verjüngt ging unter ihm hervor die Welt, 
Die ihren Donnergott in ihm erfannte, 

Und Theodofius den Großen nannte. 


Er zeigte filh ven Gothen ſchlau gewogen, 

Und ihre Führer wurden nach und nad, 

Bom Glanz gelodt, in feinen Dienft gezogen. 
Was nicht Gewalt in langen Jahren brach, 
Ward von der Klugheit jebt ins och gebogen, 
- Und von der Milde, die zum Herzen ſprach. 
Die Sieger von Adrianopel ließen, 

Gewaffnet, ſich in goldne Feſſeln ſchließen. 


Es langten an aus Norden immer neue 
Geſchwader durch die Donau, Boot an Boot, 
Und ihre Tapferkeit und ihre Treue 

Ward bald dem Scepter, dem fie dienten, noth. 
Die Kunde kam, des Aufruhrs Fahne dräue 
Dem Abendland, es kam die Nachricht, todt 
Sei Gratian, und endlich ward vernommen, 
Er ſei verfolgt, im Aufruhr umgekommen. 
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Und Theodofius fühlt im Bufen toben 

Den größten Schmerz, gedenf der erften Pflicht, 
Da Oratian ihn einit zum Thron erhoben, 
Und ihn zu rächen, ſäumt er länger nicht; 

Er rüftet fi mit heiligen Geloben 

Zum Rachekrieg, um durd ein Strafgericht 
Zugleich der Welt zu rufen ins Gedächtniß, 
Des eriten Cäſars Mord und fein Vermächtniß. 





Es hatten ſich Britanniens Legionen 
Empört, und ausgerufen hatten dort 

Den Cauracus des Heerd Centurionen. 

Der neue Kaifer Roms betrat jofort 

Mit ſtarker Macht die Küfte der Bretonen, 
Und rüdte nad) Paris; ſchon war fein Dit, 
Kaum ein Geleit dem Gratian geblieben, 
Und er beftürzt in jähe Flucht getrieben. 


Sein 2008 entjchied dad Schwert in wenig Tagen,. 
Er ward erreicht, erfannt und umgebradt, 

Und heimlich warb fein Leichnam hingetragen 

Zu feines Freundes Haus in ftiler Nacht. 

Dort ſah ihn ruhn auf feinem Purpurfchragen, 

Die zur Gefangnen einit jein Sieg gemadht, 

Und während ihm das Requiescat tönte, 

Sprach janft zu ihm im Geiſte die Verfühnte: 
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„Trügft du nicht Schuld an allevem, weßwegen, 
‘ch, wenn ich haßte, haflen müßte dich; 

Ich fühlte dann die Racheluſt ſich regen, 

Die in uns jauchzt, wenn unjer Feind erblich, 
Da dir im Krieg einft unfer Volk erlegen, 
Doch ſeit ich eine Chriftin warb, jo wich 

Auch aller Haß; ich kann dir nur verzeihen 
Unb ein Gebet an deinem Sarg bir weihen.“ 


Der Weihraud; flieg empor, die Hymnen fchallten, 
Da fprengten Reiter an dem Haus vorbei, 

Und plöglich hieß der Vorderſte fie halten, 

Stieg dann vom Roß, drang durch das Klaggefchrei, 
Und frug, wem bier die Trauertöne galten. 

Als ihm gejagt ward, wer der Todte fei, 

Trat Cauracus zum Sarg, entriß die Krone 

Des Todten Haupt, und fprach mit keckem Hobne: 


„Du haft dich viel bemüht, den Chrift zu ehren, 
O Gratian, was tft nun dein Gewinn? 

Wer herrſchen will, mag Frömmigkeit entbehren! 
Mit deiner Großmuth, deinem Demuthsfinn — 
Du konnteſt doch nicht der Empörung mehren! 
Ha! mir, der ich ein Heid’ und Teufel bin, 
Erlagft du doch; ich will es beffer machen, 

Und heucheln, daß die Hölle ſelbſt ſoll lachen.“ 
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Die Jungfrau jetzt am Fuß des Sarlophages 
Erſchaut er; er erkennt fie und gebenft 

Im Augenblid mit wilden Stolz des Tages, 

. An dem fie feine Beute ward; nun lenft 

Sie feinen Blick auf fi, nicht anehr ein zages 
Und mweinend Kind, das bang die Wimpern fenft, 
Mit kühnem Blid und unter hellen Loden | 
Mißt ihn ihr Aug’, erftaunt und unerfchroden. 





Doch wecken auch in ihr Erinnerungen 

Ein Angftgefühl; der Mann, der vor ihr fteht,  ” 
Sie fieht fich wieder mit ihm fortgezivungen, 

Es jtirbt auf ihrem Munde das Gebet. 

In alten Weifen fern und halbverklungen, 

Wie Windgebraus, das durch die Tannen weht, 
Durchtönen ihre Bruft die Heimathlieber, 

Und halfen ftill von ihren Lippen wieber. 


Und tief beivegt hat fte won fich geſtoßen 
Das fremde Saitenſpiel, und wie umher 

Im Kreiſe ſich um ſie die Römer ſchloßen, 
Beginnt fie: „Mörder!Flüche weckt ihr mehr 
Als Tropfen Blut aus dieſer Leiche floßen. 
Sie kämpfen gegen euch ein Geiſterheer. 

Und wie ihr nur Verderber ſeid auf Erden, 
So ſollt ihr's auch an eurem Reiche werden!“ 
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„Du ſprichſt ſehr kühn, dich Löwin muß man zähmen!“ 
Droht Cauracus. „Ich bin es, der Tribun, 

Der dich gefangen nahm. Doch ſtill' dein Grämen, 
Folg' uns, und laſſen wir die Todten ruhn!“ 

„Du kannſt,“ erwiedert ſie, „dich ſelbſt beſchämen, 
Denn Böſes über Böſes darfſt du thun, 

Doch dieſer Schwelle wird kein Glück verheißen, 

Wird mich Gewalt nur, nur der Tod entreißen!“ 


„Mit mir!“ ruft Cauracus vor Zorn erblaſſend, 
„Wird dich dein Volk an meiner Seite ſehn, 
So wirſt du mir, ob liebend oder haſſend, 


Ihr Herz gewinnen, laß dein Widerſtehn!“ 


So jchleppt er fie, mit ſtarkem Arm umfaflend, 
Zum Thor, als ihm mit ehrfurchtsvollem Flehn 
Aufonius entgegentritt; „verletze 

Nicht mehr noch,” ruft er, „göttliche Geſetze!“ 


„Leg dich zur Ruh!“ höhnt Cauracus, „und finne 

Ein Epigramm aus über diefe Nacht. 

Es Iaftet Schuld auf jedem Glüdsbeginne, 

Und nur dem Glüd gelingt die höchfte Macht. 

Sch eile, daß es mir nicht mehr entrinne, 

Nachdem es mir einmal jo hold gelacht.“ 

Er ſprach's, ſchwang fih aufs Pferd mit feiner Beute, 
Und durch die Nacht hinfaufend flog die Meute. 
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Dann Schlau beforgt, um Alles abzuwenden, 
Was ihn beproht, und ficher erft zu fein, 
Beichließt er eine Botichaft abzufenden 

An Theodofius, um ihn durch den Schein 

Der tiefften Unterwürfigfeit zu Blenden. 

Er fleht ihn, das Gefcheh’ne zu verzeihn, 

Nicht feine Schuld fei Gratians Mord, dagegen 
Dem Rei wie ihm am Frieden nur gelegen. 


Als ihm die Lift gelang, als ftatt zum Streiche, 
Das Rachefchwert des Nächers Hand entfiel, 
Und diefer fich berabließ zum Vergleiche, 

Da jauchzt er auf. Stalien ift fein Biel, 

Und daß er es gewiß und bald erreiche, 
Erſinnt er und volführt ein kühnes Spiel; 

Am Rhein fchon, aus des Nordens Nationen, 
Ein furchtbar Heer, ftehn feine Legionen. 


Nun gilt es erft, verdachtlos vorzudringen 

Bis zu den Alpenpäflen, dann hinan, 

Und Mailand dann und alles zu erringen; 
Doc tief geheim verbirgt er feinen Plan, 

Und einen Warnruf nur, balbleife, bringen 
Kundfchafter hin zu Walentinian, 

Der auf des Freundes Rath und Hilfe bauend, 
Zu Audogar beginnt, fidh ihm vertrauend: 
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„Auf meiner Jugend, wie mit Erzgewichte, 

‚Liegt aller Fluch der Zeit, wie ſchwach ift Recht 
Und Unschuld, und mie ſtark find Böſewichte! 
Und diefen folgt das menſchliche Geichlecht. 

Ich Jah aus allen Büchern der Gefchichte 

Den Menichen immer nur des Schlimmern Knecht; 
Uns droht ein Wütherich, den alle bafien, 
Und doch wie bald wird Alles ung verlaffen!“ 


Des Sünglings Haupt, das nicht mit ihr zu prunken, 
Die Krone trug, nur ihre Laſt empfand, 

War auf des Freundes Schulter hingefunfen, 

Und Audogar ergriff des Katferd Hand. 

Er rief: „Sonſt wedteft du der Hoffnung Funken 
Mit jedem Wort in mir, fonft überwand 

Ein Muth, der ſtolz in deinem Herzen pochte, 

Mas auch dich mit Gefahr bevräuen mochte.” 


„Hat denn,” rief Balentinian, „vie Rache 

Etwa den Mörder Gratians erreicht? 

Bom Blut gefättigt liegt ver Höllenbrache, 

Und jeder Sieg wird ihm fortan nur leicht. 
Doc du geh’ Hin zu ihm und übermwache 

Sein Thun, und fieh, indem er ung umſchleicht 
Und offen uns verbürgt den tiefiten Frieden, 

Ob er nicht feindlich fchon den Krieg entſchieden.“ 
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Den Alpen fchon, fobald der Tag erglommen, 

Iſt Audogar auf ſchnellem Roſſe nah; 

Ein Kriegäheer fieht er fich entgegenfommen, 

Er ftaunt und fragt: „Was iſt das, was geſchah?“ 
Er bat an ihrer Spite wahrgenommen 

Den Syrier Domninus. Wie der ihn jah, 

So fprengt er auf ihn zu voll froben Muthes, 
„sch Tomm von Sauracus, ich bringe Gutes.“ 


„Du weißt, mich bat wie dich, dein Herr und meiner, 
Um jenen auszuforfchen, abgejandt, 

In Trier fand ich ihn, Fein Herz ift reiner 

Und allem Trug jo gänzlich abgewanbt.” . 

„Befieblt bei diejen außer dir fonft Feiner?“ 

Frug Audogar, „iſt diefem Heer befannt, 

Daß, mie du jagit, es nach Italien rüde? 

Und ahnft und fahft du Feine Lift und Tücke?“ 


„Dieb Hilfsvolk,“ ſprach der Syrier, ftolz ſich brüſtend, 
„Iſt mir vertraut, und ich nur führ' es an. 

Vom eignen Heer ihm diefen Antheil rüftend, 

Schidt’3 Cauracus an Valentinian, 

Weil Gothen, nad) dem Abendland gelüftend, 

Den Grenzen von Pannonien fidh nahn, 

Es wird die Freundſchaft laut bezeugen follen, 

Die beide Herricher fich einander zollen.“ 
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„Gut denn,” ruft Audogar, „laß uns das hoffen, 
Sch muß ihn ſehn.“ — Er feht die Reife fort, 
Und fieht mit Staunen nach Italien offen 

Die Päfle durchs Gebirg, im lebten Drt, 

Am zweiten Tag jchon fieht er fich betroffen 

Bor Cauracus, der weder Schmeichelmort 

Noch Treubetheuern |part, und ihn zu halten, 
Ein Gaſtgelag befiehlt veranzuftalten. 


„Dein Thun,“ rief der, „traft deine Worte Lügen! 
Es ſah dich Domninus noch fern am Rhein, 

Und ich dich bier, gefolgt von Heereszügen, 

Am Fuß der Alpen?” „Mich verklagt der Schein,” 
Entgegnet Cauracus, „par deine Rügen, 

Beim Felt heut Nacht hoff! ich mit edlem Wein, 
Dir auch die reine Wahrheit einzufchenfen, 

Dann lern, o Jüngling, größer von mir denken!“ 


Er ſprach's und ſchien fich ſtolz und groß zu fallen, 
Doc Jener hatte zügernd das Gemach, 

Den Argwohn nicht verhehlend, kaum verlafien, 
So brach fein Zorn 108. „Thor du!“ rief er nad, 
„Du nahmſt es leicht, dem Tiger aufzupaflen, 
Kennit feine Sprünge du? — Was id veripracdh, 
Halt’ ich; doc) wenig munden wird dir, Knabe, 
Der Wein, den ich dir vorzuſetzen babe!” 
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Die Stunde kam, in ihrem letzten Feuer 

Glomm durch den Bergwald noch der Sonne Strahl, | 
Aus Feljenblöden ftund ein roh Gemäuer, | 
Lawinen troßig mitten in dem Thal, 

Und ringsum Thurm und Lagerwall und Scheuer, 

Wo Heerden grasten, wo nad) alter Wahl 

Im Hofraum Eichen prangten, von Druiden 

Geweiht, die bier noch nicht die Opfer mieden. 





Als Audogar voll Unmuth und Erwarten 

In Haft dahinjchritt, fand er ftaunend bier, 
Wo dunfler ihre Schatten ihn umſtarrten, 

Der Bäume Stamm, geihmüdt mit Waffenzier, 
Mit Roms und mit Germaniend Standarten, 
Beim Adler Haupt vom Eber und vom Stier, 
Und Drad’ und Bifon, an einander drangen 
Die Schilde bei des Windes MWehn und langen. 


Erſchüttert hielt er inn’, und fieh, da gleitet 
Berjchleiert eine ſchwebende Geitalt 

An ihm vorüber und voraus, und jchreitet 

Zum Thor, indem fie winkt. Mit Allgewalt 
Zieht's ihn ihr nad), das hellſte Mondlicht breitet 
Sih um fie ber. „Wer bift du,” ruft er, „halt!“ 
Und jebt am Saum des Waldes angelommen, 
Hat fie den Schleier raſch vom Haupt genommen. 
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D jeliges Erkennen, kaum getrauen 

Sie ſich zu nahn, und wie fie Blick um Blick 
Und Seel’ in Seele fich verſenkend fchauen, 
liebt Uber ihnen Zeit und Welt zurüd — 
Sie wallen.fen auf ihrer Heimath Auen, 

Wo fie erlebt das ungetrübte Glüd, 

Und wachen auf aus wonnigem Bergeflen, 
Um innig nun fi Herz an Herz zu preſſen. 


Erinnrung ihrer Kindheit, aller Stunden 

Im fernen Baterland und aller Luft 

Der Freiheit und des Glücks, das fie empfunden, 
Empfanden fie nun tiefer noch bewußt, 

Und jeber Stolz und Schmerz erlitiner Wunden 
Durchſtrömt auf einmal Beiver junge Bruft, 
Und drängt ein AU in ein Gefühl zujammen, 
In das der Liebe reinen beil’gen Flammen. 


Und mehr ald Worte, bie fie ſprachen, Toste 
Um ihre Seelen fchon der Stimme Laut, 

Es ward die Klage felbft zum füßen Trofte; 
Wie viel ward da fich fchneller. anvertraut, 
As fonft in Jahren; fern vom Thal her toste 
Des Lagers Lärm, ivie ſich die Woge ftaut 
Am blum'gen Ufer, plötlich aber ſchwellen 


Und veiken mit hinab den Strand hie Wellen. 
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„Bann bielten und doch Treue die Barbaren ?” 
Verſetzte raſch Rufin; „ich glaube nie.“ 

Es war — ſprach Theodofius — vor Jahren, 
Als ich der Gothen Flehn Erhörung lieb, 
Als fie von meinem Schwert bezwungen waren, 
Und id die Fehden gegen uns verzieh’; 
Athanarich, der nun dahin gegangen, 

Ihr König warb als Gaft von mir empfangen. 


„Ich Iud ihn nach Byzanz; als er es fchaute, 
Da rief er von Bewundrung nimmer fatt: 
„„Was ich dem Ruf zu glauben nicht getraute, 
Sch ſeh' es wirklich jet — welch eine Stabt! 

D melde Macht, die folche Werke baute, 

Die ſolche Schiffe, ſolchen Reichthum hat, 

So‘ viele Völker zählt verſchiedner Stämme, _- 
Und Allen Schranten jest und Allen Dämme!““ 


„„Ja,““ fuhr er fort — fih zu den Seinen wendend, 
„Ein Gott auf Erden tft der Katfer, glaubt; : 

In Fülle feiner Macht, nur Segen ſpendend; 

Mer aber Troß ihm bietet, der beraubt 

Sich felbjt des Lebens und des Lichts.” Vollendend 
Sein Wort, erhob den Helm vom greifen Haupt 
Der Gothenfürft, und feine himmelblauen 

Und großen Augen ftrahlten vor Vertrauen.” 
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„Mich freuten mehr als taufend Schmeicheleien 
Sein fo gerades Wort, fein offner Sinn. 
Und ich beſchloß mich diefem Volk zu meihen, 
Für alle Welt hofft! ich daraus Gewinn. 

Doch ſah ich's auch in Fehde fich entzweien. 
Dez einen Theiles Stolz beitund darin: 

Zu halten die gelobten Treuverfprechen, 

Des andern: alle Bande zu zerbrechen. 


„E3 war nicht lang nad) dem Begräbnißtage 
Athanarichs, den ich beitatten hieß, 

Mie feinen König noch. Am Sarfophage, 

Den ich mein fiegreich Heer umreiten ließ, 

Brannt Tag und Nacht die Gluth der Fadeln, Kluge 
Scholl von der Hörner Klang; ich felbft bewies, 
Indem ich folgte feinem Sarg, die Trauer, 

Der ich ihn werth hielt in der Ehren Dauer. 


„And beim Gelag, zu dem herangezogen 

Die Gothenführer, hob den Goldpokal 

Erit Eriulf und rief: „„Als Schwert und Speer und Bogen 
Ung über Alles war, noch in dem Thal, 

Das jenfeits Iiegt der Donau rafchen Wogen, 

War König über ung dur Volkes Wahl 

Der Bater deilen, den mir bier begraben, 

Und diefer führte einft zum Strom den Knaben.““ 
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„„Er ließ ihn bier ins römische Geftabe 
Hinüberihaun und nahm ihm ab den Schwur: 
Er wolle nie, ob Gunft, ob Glüd ihn lade, 
Sa nie das römische Gebiet, aud nur 

Auf einen Tag betreten. Ihm nun gnade 
Sein Gott, daß ihm ala Kind ein Eid entfuhr, 
Den er nicht Tonnt erfüllen; aber Schande 

Auf jeden, der nach ihm fi fügt in Bande.” 


„„Ihr ſeid verlauft um Sold wie eine Waare. 

Ein Weib — ein Feigling, wer es länger litt; 

Ihr hörtet's jeßt: wer nicht mit mir ift, fahre 

Dahin, dahin wie diefes Gold!““ — Damit 

Blog in den Staub der Becher. — „„Trunkner! wahre 
Dein Herz,““ rief ihm Fravitta zu, und fehritt 

Auf jenen los; „„bier gelten höh're Rechte, 

Und wir find nicht mehr eurer Willkür Knechte!““ 


„„Von rauher Freiheit rede nicht, der Wilde 

Hat feine. Klagt's nicht in den Sagen noch 

Vom graujen Tod, den ſchuldlos litt Schwanhilde? 
Du rühmit die Unthat, nennit die Sitte Zoch! 
Erhebſt die Roheit und verichmähft die Mile! — 
Natur und Alles widerſpricht dir doch; 

Bor allem aber glaub’ ich, ziemt's Germanen 
Getreu zu ftehn bei den beſchwornen Fahnen!” ” 
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„So ſprach Fravitta. — Braufend für und wider 
log ungeftüm der Worte Streit im Saal, 
Geflügelt Thon erhob der Zwietracht Hyder 

Ihr dräuend Haupt; fchon blitzte blanfer Stahl: 
Da trat ich zwilchen fie. — „die Waffen nieder” — 
Ertönte mein Befehl. „Verlaßt dieß Mahl,“ 

Und lautlos nun gehorchte man dem Worte, 

Den Kampf erneuernd vor ber Hofburg Pforte. 


„Da fiel im Zweikampf Eriulf, der Lebte, 

Der und getroßt; es gab für uns fortan 

Kein Element mehr, das fich widerſetzte. 

Die Treue fiegtel Treue, die zum Wahn, 

Zum Spottlied ward, die jehwer-und oft verlegte, 
Die unfre Zeit ſchon hält für abgethan; 

Die Treue ift in diefem Voll aus Norden 

Der Anhalt einer neuen Welt geworden.” 


„Und Treu’ mit Treue will ich ihm vergelten! 
Wir kämpfen bis zum lebten Lanzenitüd, 
Bertrauend einzig auf den Heren der Welten. 

Er Schenke unfern Fahnen Sieg und Glüd, 

Dep Arm einft war mit Iſraels Geelten. 

Des Feindes Antrag weiſen wir zurüd.” 

Er ſprach's, und jener ſchwieg, fich tief verneigend, 
Und auf die Höhen gegeriüber zeigend. 
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Die Feuer in des Feindes Lager brannten; 
Dort opferte dem Zeus das Heidenheer. 
Der Kaifer rief die Führer der Trabanten, 
Die hörten ihn, gelehnt auf ihren Speer, 
-Und traten ein; da Sprach er: „Ahr Giganten, 
Denn wahrlich ſolche ſeid ihr, wo nicht mehr; 
Ihr ſeid bewährt, ihr würdet Berge thürmen 
Und euch entgegenftellen felbjt den Stürmen.” 


„Doch wer zum Siege mir von euch am meiften 
Des nächſten Tags verhilft, ein Diadem, 

Zu dem fich feine Wünfche noch erdreiſten, 
Serena, meine Tochter, geb' ich dem! 

Ihr wißt, mas ich verſprach, das werd' ich leiſten!“ 
Auf dieſes Wort, den beiden angenehm, 

Rief Alarich: „Die Schlacht gewinnſt du wieder,“ 
Und Stelico bog auf ein Knie ſich nieder. 


Sie trennten ſich, und ſiegestrunken eilten 

Die Helden aus dem Belt, vom Uebermaß 

Des Glücks, die ftolge Bruft geſchwellt und theilten 
Befehl und Poſten aus, und da geſchah's, 

Daß Stelico, deß Blide rings verweilten, 

Gewahr warb, daß vor feinen Zelten faß 

Ein Krieger trauernd ftumm. Da ſprach der Nede: 
„Iſt's Noth, daß ich auch deinen Muth erivede?“ 
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Nicht Furcht — was blieb zu fürchten mir noch über?“ 
Gab Audogar zur Antwort und fah groß 

Und fühn um fich, „doch eines ftimmt mich trüber, 
Und alles Herbe, was mich je verbroß, 

Vom Yeindeslager hört! ich heut herüber 

Die Sprache meiner Heimath, und mein Loos 

Heißt mich, mit Tigerwuth die anzufallen, 

Die mir die Liebiten dürften fein vor Allen.“ 


„Berftebit du aber, die dir angejtammte, 

Die Heimathſprache noch zu reden?“ frug 

Mit -Lächeln Stelicon, und Freude flammte 

Aus feinem Blid, als jener ſprach: „Genug! 

Ob auch die Zeit zu ſchweigen mich verdammte, 
Es Sprach fie Doch das Herz in mir. Der Zug 
Der Sehnſucht ſpricht noch Nat in jenen trauten, 
In meines Landes mir gewohnten Lauten.” 


„Die Nacht ift noch zur Hälfte nicht verfloſſen!“ 

Nief Stelico, „jo laß uns zwei allein 

Hinübergehn zu deinen Stammgenoflen. 

Es Find die Völker vom Gebirg und Rhein, 

Und bleibt ihr Herz nicht deinem Wort verichloffen, 
So werben fie zu überreben fein, 

Und morgen frübe bei des Kampfs Beginnen, 

Mit uns ftehn, und mit uns hie Schlacht gewinnen!” 
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Und eine ‚Zeit von lautlos bangen Etunden 
Verging in Mailand, öd und menichenleer 
Die fonft belebten Straßen, offen Hunden 
Die Thore, und es zog nım ein das Heer 
Des Cauracus, die Helme rund umwunden 
Bon Lorbeerziveigen, Kränze auf bem. Speer, 
Bon Bferdgetrappel, von: Trompetenfchallen 
Erbröhnten dumpf die hoben Marmorhallen. 





Staliens Thor durchſchritten Legionen 

Bon wildrem Anjehn, als man je gejchaut, 
Hochſtämmige Geftalten aus den Zonen, 
Um die das Meer in dültrem Nebel graut. 
Gewalt'ge Leiber, Angeln und Semnonen, 
Rothbartig, blauen Auges, beller Haut, 
In wilder Thiere Fell gehüllte Rieſen: 
Cherusfer, Ratten, Alemannen, Friefen. 


Gezügelt noch von römischen Befehlen, 
Und deſſen, der durch fie den Thron errafft, 
Erſchienen fie zwar noch, weil ihre Seelen _ 
Nicht frei noch waren, noch in Schlummershaft.. 
Doch konnten ihre Blicke nicht verbehlen 

Das mächtige Bewußtfein ihrer Kraft, 

Und daß es ihnen war auf ihren Roſſen, 

Als habe fich der Himmel aufgefchloflen. 


Dritter Geſang. 


Götterdämmerung. 


Mit Huld empfing der Herr ber halben Erde 

Den Neffen Gratiand, und tief beivegt 

Bon Mitleid ſchwur er, daß fein Recht ihm werde. 
„Mein Schwert, zu frühe hatt’ ich's meggelegt,“ 
Rief laut und mit erhobener Geberde 

Der Kaifer aus, und dann von Zorn erregt: 
„Doch nichts mehr fei, es fortan aufzuhalten 

Auf blutiger Bahn, und nach Gebühr zu. jchalten.” 


„Der Feind, in übermüthiger Berhöhnung 

Der Worte, die der Herr auf Erben ſprach, 
Stößt und zurüd und |pottet der Verjöhnung. 
Der Hydra Haupt, das Conftantin zerbrach, 
Steigt immer wieder auf zu blut’ger Krönung; 
Doc enden wird auch dieß in blut'ger Schmad); 
Dann aber fei e8 dem Olymp geſchworen; 

Sein Gipfel wanft, die Götter find verloren.“ 
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Kaum, dab den Feind fie zu Geficht bekommen, 
Es ftand die Sonne ſchon in voller Gluth, 

So Sprengen fie, von Kampfbegier entglommen , 
Die Roſſe, die noch dampften, in die Fluth. 

Der wilde Strom wird ungefäumt durchſchwommen, 
Und ohne Aufbhalt ftürmt ihr wilder Muth, 

Nicht abgefühlt vom eif’'gen Wellenbabe, 

Die Höhn der jenfeit3 liegenden Geſtade. 


Das Borfpiel war's, es trafen auf dem Platze 
Bon Stund’ zu Stunde neue Truppen ein, 
Numider dort, bier wie zum Gegenfate 
Aanen — Gallier dort vom Rhein — 

Hier Perfer. Stierhorm dort, hier Tigertage. 
So dringen ſie heran mit wildem Schrein, 
Verſchiedner Kampfart, aber gleih an Hitze — 
Die einen Felſen und die andern Blitze. 


Die Gallter fliehn, ße fliehn auf allen Wegen, 
Nach kurzer, aber mörderifcher Schlacht 

War Cauracus dem Gegenheer erlegen, 
Obwohl er ftund in großer Uebermacht. 
Durchs Streitgewühl, nur einem Ziel entgegen 
Stürmt Audogar, und darauf nur bevadht, 
Im Feindeszelt die Schweſter aufzufinden, 
Und jenen ſelbſt im Kampf zu überwinden. 





158 


„Warum durchftoß’ ich nicht ihn mit dem Speere? 
Und ftred’ ihn Ieblos nieder in den Sand? 

Doc nein! ein guter Geift vom Himmel wehre 
So finftre That von meiner tapfern Sand. 

Er führe mich vielmehr zum hohen Meere, 

Und zeige leuchtend mir am fernen Strand 

Ein Eiland oder Land mit Yelfenzinnen, 

Das ich mit meinem Schwerte will gewinnen.” 


Geklirr der Ketten rief ihn mad, es fchleiften 
Die Gothen mit Gefangnen neben fi 

Den Gegenkaiſer vor das Zelt und häuften 
Beſchimpfung über ihn. Er bat: „D fprid 
Das Gnabenwort!” und feine Hände ftreiften 
Des Theodofius Kleid. „Sa, beug’ du dich“ — 
Rief Alarich — ihr Alle bleibet Knechte, 

Auf andrem Weg’ fuch ich mir meine Rechte.“ 


Er fpringt aufs Pferd und jagt in wilden Bahnen 
Durchs Heer dahin und in die Wildniß fort; 

Ein Theil der Gothen, einft des Safrar Fahnen, 
Stund in der Thracier nahen Landen — bort 
Erkennt man ihn als den, von beflen Ahnen 

Des Barden Harfe Hang. Sein muthig Wort, 
Sein Herrfcherblid‘, fein ſtarker Arm gewinnen 
Ihm aller Herzen bald, und aller Sinnen. 
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Doch Arbogaft, ver Alles fieht verloren, 

Stoßt nach der Schlacht ſich in bie. Bruft das Schwert. 
„D bätteft du den beſſern Theil erkoren, 

Und deine Seele nicht mit Schuld beichwert!” 

Rief Audogar, der vor ihm ftund. „hr Thoren,” 
Sprach Jener — ift die Welt mas Befl'res werth? 

Ich hatte mehr, als ihre nur ahnt, vollendet; 

Hör’ mich, denn meine Zeit hat bald geendet. 


„Denn Balentinian, aus deſſen Liebe 

Ich dich verbrängt, das Kind, mir galt es gleich, _ 
Ob er gefrönt, ob er am Leben bliebe, 

Doc ich wollt! Herrſcher fein im Römerreich. 

Der Ehrgeiz war ber erjte meiner Triebe, 

Und wenn ihn traf durch mich der Todesitreich: 

Sp war's, weil mir zu drohn der Knabe magte, 
Den ich jo hoch an Willen überragte. 


„Ein Stärfrer wird an feine Stelle treten, 

Und eine Zeit auch wird er mächtig fein, 

Doc lang läßt fich der Sturm nicht niederbeten; 
Du ziehe hin, zu deinem Volk am Rhein. 
Dringt vor! fie lügen dieſe Siegstrompeten! 
Rom fällt — ich fterbe — laſſe mich allein!“ — 
Er ftarb und jeves Wort von feinem Munde 
Barg Audogar im tiefiten Seelengrunde. 
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Es fah it einem Blick voll tiefer Trauer 

Der Kaifer auf und ſprach: „Steht das bei mir? 
Noms Schickſal ruht und feine eiw'ge Dauer 
Allein bei Gott. Das Kreuz? Da feht es bier!” 
Und ala er's ſprach, aus dunkler Kirchenmauer 
Trat mit dem hochgeſchwungnen Kreuzpanier 

Ein Chriftenzug heran, und aus der Menge 
Begann ein Priefter mit gemef'ner Strenge. 


„Dem Banner treu, zu dem du einft geichtworen, 

Des Reichs und dein Heil ſteht allein bei dem, 

Der ala das Heil der ganzen Welt geboren, 

Ein Höh’res trägt als jedes Diadem, 

Zum Schirm der Kirche Schwing dein Schwert, den Thoren 
Und ihrem Dienft ein blitzend Anathem. 

Und mie du ftet3 fie fehlugft, fieg’ und zerftampfe 

Die Letzten noch in einem lebten Kampfe! 


„Der Herr iſt's, der die Störrigen zertrümmert, 
Die Allmacht ift des Zürnenden Vollzug. 

Dur ihn ſenkt Zions Tochter ſchwer beftimmert 
hr bleiches Antlig auf den Aſchenkrug, 

Durch ihn fiel Babylon, einft glanzumfchimmert, 
Er ift es, der die Morgenlande fchlug, 

Der niederwarf die Monarchie des Cyrus, 

In Staub Affyrien und in Meerfluth Tyrus. 
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— 


„Er wird auch dich und deine Macht zermalmen, 
Wenn nicht in Ehrfurcht ihn dein Herz bekennt, 
Der über Gräber geht mit Siegespalmen, 

Und den der Abgrund mit Entſetzen nennt. 

Du fiehſt die großen Scheiterhaufen qualmen 
Um eine morſche Welt, die niederbrennt, 

Aus ihrer Fäulniß innerftem Zerwürfniß 

Ningt fih empor ein. neues Gottbebürfniß.” 


„Vergeblich, daß vom Wahnſinn Hingefchlachtet, 
Die Helatombe zum Olymp gebräflt, 

Der Himmel blieb, die Seele blieb umnachtet, 
Der Abgrund, den Fein Opferrauch verhülft, 

Aus dem die Menfchheit um Erlöfung jchmachtet, 
Der Schlund des Todes blieb unausgefüllt, 

Nur Chriftus hebt aus Knechtichaft zur Befreiung, 
Aus tiefiter Schuld zur ewigen Verzeihung!” 


Den Segen gibt der Priefter jebt den Seinen, 
Sie Inien, aufs Neue tönt ihr Hochgeſang, 
Doch auch die Heiden fieht man fich vereinen, 
Aus ihrer Mitte tritt mit feſtem Gang 

Ein Mann, gehüllt in goldverbrämte Leinen, 
Um deſſen Haupt fi eine Binde ſchlang. 

Gen Himmel blickend und die Hände ringend, 


Beginnt er, ſeines Herrſchers Knie umſchlingend: 
Lingg, Völkerwanderung. 1. 8 
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„Woblan, kann Ziehen nicht dein Ohr erreichen, 
Blid’ auf, o Herr, fiehft du die Wolle bort, 
Die dunkel zieht daher? Ein lautres Zeichen 
Wird bald ung werben, Jovis Donnerivort. 
Erhör' ung Mächtiger, daß die erbleichen, 

Die deinen Willen läugnen, höchſter Hort!“ 
Der Heide ruft's, und fieh, im hellen Brande 
Zudt Blitz an Blig hervor am Himmelsrande. 





„Es bligt! Er winkt noch, Jupiter iſt Sieger!“ 
Nief froh die Heidenfchaar, und drang heran 

Um Theodoſius und feinen Schwieger, 

Den Kaifer VBalentinian. Da fahn, 

Die ihn zunäcft umgaben, feine Krieger 

Ein Jungfraunbild ſich ehrerbietig nahn 

Sm weißen Schleier, ſchimmernden Sandalen, 

Und keuſch umweht von feltner Schönheit Strahlen. 


Mer ift fie? ging von Mund zu Mund die Frage, 
Und aller Auge war von ihr entflammt, 

Da hieß es bald, es geht von ihr die Sage, 

Sie fol, germaniſchem Gejchlecht entftammt, 

Als Cauracus nad feiner Rieverlage 

Mit all den Seinen warb zum Tod verdammt, 
Geflüchtet fein mit feinen beiben Knaben, 

Und feine Gattin mit gerettet haben. 
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Des Herrichers Blick umwölkte ſich, doch zagte 

Der Jungfrau hohe Seele nicht, fie trat 

Vor allem Volk in Temuth vor und fagte: 

„Es leben, zitternd wegen Hochverrath, 

In deinem Reich noch töbtlich Angellagte: 

Beweis, o Herr, durch eine große That, 

Daß Chriftus im Verzeihn lebt und Verſöhnen, 

Und nicht, wie Zeus, nur in des Donners Dröhnen.” 


„Ber hat,” rief Theobofius mit Strenge, 
„Wer hat geftellt dieß Kind vor mein Gebot?“ 
Da bob ihr Haupt fie ftolger vor der Menge, 
Auf ihre Wange flog ein böhres Roth. 

„Ich ſelbſt,“ begann fie mitten durchs Gebränge 
Zu flehn: „Laß dir genügen, daß dem Tob 
Dein Feind anheim fiel, ver Empörer! Schone 
Der Wittwe, Herr, verzeihe feinem Sohne!“ 


„Wie?“ vief der Kaifer beftig, „nicht vollzogen 
Iſt ihre Strafe noch, und weld ein Recht 

Hat di, mein Mitleid anzuflehn, beivogen?“ 
„Ich bin aus alemanniſchem Geſchlecht,“ 
Ertwieberte die Maid, „und ward erzogen 

In Chrifti Wort; welch Urtheil ihr auch ſprecht, 
Ich bin nur feiner Lehre, die zu lieben, 

Die Böfes uns gethan, getreu geblieben. 
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„Denn Sauracus, der zweimal mich entriffen 
Dem Glüd und Frieven, erft dem Baterland, 
Dann dem Aſyl, das mich, du jollft es willen, 
Dem Haufe des Aufonius verband..... —“ 
„Aufonius?” rief freudig hingeriſſen 

Der Kaifer Bälentinian, „man fand — 

Nicht wahr? in einer Höhle dich verborgen, 
Und für die Wittive des Empörers forgen?“ 


„Es ift To,” ſprach fie, „über all die Seinen 
Ward, als er fiel, verhängt das Blutgericht.” 
„Und du erhieltft ihr Leben mit dem beinen?” 
Frug Balentinian. „ch bielt’s für Pflicht; 

Muß ich auch ungehorfam hier erjcheinen, 

Doc,“ rief fie laut, „wich meine Hoffnung nicht, 
Du werdeſt deines Feindes Weib und Kindern 
Berzeihn, o Herr, und ihren Sammer lindern.” 


Gie ſprachs, und ringsum ſah das Volk mit Schweigen 
Auf Theodoſius erwartungsvoll; 

Und eine Taube flog aus Lorbeerzweigen 

Auf ſeinen Harniſch. Lauter Zuruf ſcholl 

Im Kreis um ihn, man ſah das Haupt ihn neigen, 
Und über ſeine ſtolzen Lippen quoll | 

Der Gnade Wort, empor ſchwang fich die Taube, 

Und Alles rief: Es fiegt der Chriftenglaube! 
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„Ein Heide war auch ich und bis zur Stunde,” 
Rief Arbogaft, der Frantenfürft, er mar 

Des Kaifers Yeldherr. „Ya, es gehn zu Grunde 
Die Götter durch ein Kind, und ihr Altar 
Verſinkt.“ Nicht fah den Hohn auf feinem Munde 
Des Herrichers Bid, indem er, fein gewahr, 

Ihm zurief: „Gut! ſchwör' ab dem Gott der Heiben, 
Und ſieh nun, welchen Rang du wirſt befleiven.” 


„Dieß Siegel nimm, und an den Tempelthoren 
Für alle Zeit jchließ’ jeden Eingang ab, 

Die Götter, von der Finfterniß geboren 

Und Ausgeburt der Hölle, gehn zu Grab.“ 
Berftummend neigten fich die Senatoren, 

Doch Palmen ſchwingend, mit Gejauchz' umgab 
Das Volk die Kaifer, die nun, müb von Siegen 
Und ernſt in fich gekehrt, die Burg beftiegen. 


„Weh' dem,” rief mit verwünſchungsvollen Worten 
Der Jovisprieſter, „ver es wagen Tann, 

Und fich vergreift an diefen heiligen Pforten !” 
Zum Altar feines Gottes trat er dann; 

„Ich hör' fie nahn, fie find eg, die Cohorten, 
Wir weichen nicht!” Doch ſchon erſchienen, Mann 
An Mann gedrängt, bes Arbogaft Soldaten, 

Und griffen raſch nad) Hammer, Art und Spaten. 





Die griechiſche Infel. 


An einer Küfte, wo in blauen Buchten 

Zum jchönften Strand die Meereswelle geht, 
Verichließt das. Eiland hinter unbefuchten 
Berghöhn ein Thal von Blumenduft durchweht. 
Der Eppich überwuchert Fels und Schluchten; 
Am Abhang, wo die fchlanfe Palme jteht, 
Blühn dicht und wilb die Lilien und Päonien, 
Und milde Lüfte wehn vom nahen Sonien. 


Cohpreflengänge führen vom Geftabe 

Bur beitern, hochgelegnen Wohnung hin. 

Mit Hermen prangt Hofmauer und Arkade, 
Die Pinie breitet ihren Baldachin 

Ums platte Dach, und bach wirft die Cascade 
Ihr ſchirmend Net von zitterndem Rubin. 
Den Garten ſchließt in feinen Fühlen Schatten 
Ein Portikus, belegt.mit Borphyrplatten. 
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So warb mit Unerbittlichleit dem einen 

Und neuen Himmelsdienft fein Recht gegollt. 

D, meld ein Scheufal fah man jet erſcheinen! 
Verfolgung heißt's; erft trat es weißbewollt, 

Im Demuthfleid hervor, und ſchien zu weinen, 

Bald aber fam e3, fein Panier entrollt, 

Zu Roß einher; aus Kreuz und Dulderkrone 

Ward Ehmwert und Feuer, und fo ftieg’3 zum Throne. 


Und auf der Stelle wurde die Entfcheivung 
Verkündigt: Hört ihr Römer unb vernehmt, 
Enthalte jeder fih und bei Vermeidung 

Der Etrafe, welche Gut und Blut verbehmt, 
Bon Opfern, gögendienerifcher Kleidung, 

Und wahret euch, auf daß ihr Umgang nehmt 
Vom Echägegraben, vom Dämonenanruf 

Am Dreiweg über Gräbern, und vor Hahnruf!- 


Doc Arbogaft, gelehnt auf feine Lanze, 

Sah lächelnd nur und mit Verwundrung an 

Den Priefter, der noch mit dem Opferfranze 

Bor ihm als Leiche Ing. „Nur Wahn um Wahn 
Tauſcht ſtets die Menfchheit ein, das ift das Ganze. 
Die Furt ift Alles; heute heißt fie Pan, 

Und morgen Chriftus. Gilt es? Wodans Pferden 
Soll einft noch diefer Raum geheiligt werben.” 
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Es war auf einer bon den Tempelwänden 
Ein römiſcher Triumphzug angebracht, 
Darauf Germanen mit gebundnen Händen; 
Er ſah das Bild und ſprach: „Wie wär's, gebt Acht, 
Wenn wir im Gegentheil die Römer bänben? ° 
Vielleicht gefchieht es, eh’ fie dran gebacht.“ 

Und milder ſah man ihn von Stunb an werben, 
Und troßiger in Worten und Geberven. 


„Nehmt,“ hörte man ihn zu ven Seinen fagen, 
„Nehmt, was ihr wollt!” Da warb genug 

Des Goldes aus dem Tempel fortgetragen, 
Gewandung, Dreifuß, Urne, Henkelfrug. 

„Sch nahm's,“ ſprach Arbogaft, als laute Klagen 
Zum Herricher drangen, der ihn darum frug, 

„Ich nahm e3 für den Sold, den ihr uns fchulbig, 
Sonft werden meine Franken ungebuldig.“ 


„Doch ich verbiete fortan ſolch Berfahren ‚“ 

Rief ihm der Kaifer zu, und er verwies 

Dem ftolgen Mann fein trogiges Gebahren; 

Und als er nochmals ihn erfcheinen biek, 

Und da Senat und Hof verfammelt waren: 
„Barbar,” begann er, „hör und achte dieß: 

Der Staat bat ein Haupt nur, und keins daneben 
Und feins darüber fol fich je erheben.” 





— 
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Er wagrs, auf eines Tempels öden Schwellen 
Ein Leben, dem bie Beit fich abgewandt, 

Aus eignem Machtſpruch wieder berzuitellen, 
Und fieh, der Himmel, den das Kreuz verbannt 
Beginnt aufs neue fih ibm aufzubellen! . 

Des Altars Opfergluth, ſchon ausgebramnt, 
Erfüllt noch einmal, eb’ fie Lifcht für immer, 
Das Schöne Inſelland mit feinem Schimmer. 


Und ihn, mie einft den greifen Labdakiden, 

Als auf Kolonos er gebeugt und blind, 

Ins Dunlel trat des Hains der Eumeniden, 
Begleitete fein ſchön und einzig Kind. 

Auf ihrer Stirne lag ein ernfter Frieden, 
Ihr Herz war noch, wie Kinderherzen find, 
Schuldlos und priefterlih ummallt vom Schleier, 
Vollbrachte fie Gebet und Opferfeter. 


Dft, wenn fie mit den goldnen Weiheſchalen 
Zum frommen Dienft befränzt im Tempel ftand, 
Wenn ſich das Purpurlicht der Frührothſtrahlen 
Mit ihrer Wangen Andachtsgluth verband, 

Und fohneeweiß auf die reihen Goldſandalen 
Hernieverfloß ihr jchimmerndes Gewand, 

Erftand im Volk der alte Glaube wieder, 

Es ftiegen Himmlifche zur Erbe nieder. 
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Sie ſtund am Meer allein und. unbeachtet, 
Wenn fanft des Abends letzter Glanz zeritob, 
Und von den ſeidnen Wimpern tibernadhtet, 
Durdflog den Blick, wenn fie das Haupt erhob, 
Ein Feuer, wie aus Sapphos Liedern fchmachtet, 
Ein Feuer, dem fich fanfter Schmerz verwob. 
Denn als fchon bald die Winterftürme tobten, 
Hielt ihr das Meer noch ferne den Verlobten. 


Teleftes war's, in Sikyon geboren, 

Wohin einft mit dem reichen Hausaltar, 
Nachdem die Freiheit in Athen verloren, 
Sein mädhtiges Geſchlecht entflohen mar. 
Zum Bräutigam der Römerin erloren 

Bon beiden Eltern, war er manches Jahr 
Auf Reifen fern geweſen, um die Lehren 
Der Schulen Roms und in Athen zu hören. 


Doc er, der in fo manchem Feuerliebe 

Bon Freiheit und vergangner Größe ſprach, 

Der ſpäte Sohn Athens war fein Pelibe, 

Er jah, ein thatenlofer Telemach, 

Gelähmt von Roms allmächtiger Aegide, 

Dem großen Vorbild feiner Ahnen nad; 

Bald wanden um das Haupt des Hoffnungslojen 
Statt wilder Lorbeern, Myrten ſich und Rofen. 
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Der Sonnenglanz, der einft Athen verflärte, 
Schien noch in ihrem feelenvollen Blick, 

Der Schmerz, der nagend feine Bruft verzehrte, 
Der Schmerz um die gefallne Republif; 

Er wußte, daß auch fie im Bufen nährte 

Den Sammer um der Heimath Wehgeſchick, 
Und beider Herzen band im Liebesbande 

Die Liebe zum verlormen Vaterlande. 


Bor Anker lag ein Fahrzeug ihm gerüftet, 

Das reichlich von den reichiten Waaren trug, 
Womit Corinth auf feinem Markt fich brüftet: 
Gejchmeide, Seidenftoff und Schmud genug, 
Darnach die Augen einer Braut gelüftet. 

Sobald ein guter Wind die Segel fchlug, 
Durdflog fein Schiff, da kaum der Tag erjchienen, 
Aegeas Fluth, begleitet von Delphinen. 


Allein das Meer, durch das am Tag in ftiller 
Und beitrer Fluth das Schiff gerubig ſchwamm, 
Verwandelt fi vor Nacht in dunklen Schiller 
Und rollt empor den weißen Dradenfamm; 

Der Negen ftrömt, die Winde pfeifen fchriller, 
Furchtbar droht hier und dort ein Klippendamm, 
Bald überfpült, bald aufgevedt von Wogen, 
Durch welche pfeilichnell fommt das Schiff gezogen. 


173 


Und angftvoll mit dem vorgebeugten Segel 
Bemüht ſich's durch die wilde Metterjchlacht, 
Es züdt in die gethürmten Wellenfegel 

Der Blitz herab; der Maft, die Planke Fracht; 
Unbeimlich flattern graue Sturmespögel, 

Wie Schatten in der ungeheuren Nacht — 
Als wollten fie den Schiffern prophegeien, 
Und Hagend fie dem Wellentode weihen. 


Indeſſen flebt zum höchſten Segensſpender, 

Zu Zeus, die Braut, gewarnt durch manchen Traum, 
Es ſteigt ihr Opferrauch dem Blitzentſender, 

So oft Gewitter ziehn am Himmelsſaum. 

Sie ruft den Sonnengott, den Heilvollender, 

Und alle Götter in dem Aetherraum, 

Vor allen aber Aphroditens Güte, 

Daß ihre Huld den Bräutigam behüte. 


Es ſpricht zu ihr der Greis: „O Kind, Cythere 
Sei gnädig! Kränz' mit Roſen und Alanth 

Ihr Bild, auf daß Teleſtes wiederkehre! 

Mir bangt für ihn, fein Schiff ift leicht bemannt, 
O fieh, wie bunfel wird es auf dem Meere! 

Bon Knidos hat er Boten mir gefanbt.“ 

Die Wolfen rollen dunkler ſich zufammen 

Und nah’ und näher glühn die Wetterflammen. 
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Der Wopanspriefter ſchritt im Eichenhaine 
Zum heiligen See, der in der Tiefe lag, 

Und fchleuderte den Pfeil vom Opferfteine 
Hinunter in die Fluth, daß ſich der Tag 
Berfinftere und Wodans Zorn erfcheine, 

Weil vor dem Kreuz ein Theil des Volkes Ing; 
Es weihte, dag ein großes Opfer falle, 

Der Briefter feinem Gott die Chriften alle. 





„Wahrt,“ rief er, „eure Burg und Himmelszinne, 
Beichüget Berg und Wald und Feld und Flur, 
Ihr alten Götter! Lenket Menfchenfinne 

Nah euch, und eurer Wirkung fihrer Spur. 

Und ob ein Leichenfeld in Blut gerinne, 

Den Hain, in welchem Herthas Wagen fuhr, 
Das Seegeſtad, an dem zu ihr wir beten, 
Soll nie ein Feind, ein Fremder nie betreten!“ 


Schon ritt auch Arbogaft von Gau zu Gaue, 
Dom Rheinftrom bis zum Markomannenland, 
Er fandte Runen um, hielt Heeresichaue, 

Und rief das Voll vom Oſt- und Norbfeeftrand 
Für feine Götter auf. Obwohl der Schlaue 
An Teine glaubte, feine Lift erfand 

Doc immer wieder Grund, in Furcht zu ſetzen, 
Den Wahn zu fehüren und in Wuth zu hetzen, 
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„Weh,“ ſprach er, „wenn ber Erbe Kraft erftürbe, 
Wenn eine Gottheit über ihr, die Macht, 

Die Herrihaft in des Menfchen Geift eriwürbe, 
Wenn unfer Muth, den ftet3 in uns entfadht 
‚Die alten Götter, nun vermorſcht und mürbe 
Dahinfanf, ihr Altar hinweggebracht 

Aus Feld und Hain in dumpfe Tempelmauern, 
Zu Grunde ging in ungebeurem Trauer.“ 


Ein neues, ihr Gemüth mit Schmerz ergreifend 
Bewußtſein warb jeßt in den Völkern veg, 

Die jorglos frei auf Höhn und Heide fchweifend, 
Kaum eine Beit gefannt, die hier dem Weg 

Der Ströme folgten, bald im Jagdzug ftreifend, 
Bald mit den Heerben, oder das Geheg 

Der Felder um ihr Haus beftellten, alle 

Zum Kampf bereit beim eriten Waffenfchalle. 


Jetzt hörten fie, die ewigen Gewalten, 

Die fie bisher verehrt, und die hervor 

Im Meergebraus und in dem Sturm erjchallten, 
Die fie geichaut im Blitz, im Meteor, 

Die für die höchſten Weſen fie gehalten, 

Die ſollten jet bedroht fein, bis zum Thor 
Der Himmelsburg im Süd wär unbeziwungen 
Der Götter Feinde Schaar emporgebrungen. 
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Auf feinen Wink erhebt fi) rings zum Etreite 
Das ganze Morgenland, ein Heer, genug 

Die Welt zu feileln. Das zum Kampf bereite 
Bewegt ſich ohne weiteren Berzug 

Den Alpen zu. An Balentinians Seite 

Iſt Audogar, und beide find im Zug 

Der Gothen, die zugleich in Eifenfchienen 

Als Reiter und als Bogenichügen dienen. 


„Mein Fürſt,“ ſprach Aubogar, „uns beide rüftet 
Der Antrieb edler Race, dich ber Thron, 

Auf dem ſich dir zum Troß ein Räuber brüftet — 
Mir wird der liebften Seele Dank zum Lohn. 

Denk' ich's, wornach jein ſchnöder Wunfch gelüftet, 
Dann kocht mein Blut.“ „Geduld, das Dunkel ſchon 
Umfängt die. Welt mit täuſchenden Geſtalten,“ 
Sprach Valentinian, „hier laß uns halten.“ 


Es war die Ebne, wo ſie ſich befanden, 5. 
Das Feld, wo Conſtantin ſchon einſt geſiegt! 

Es ſchien, als wären wieder auferſtanden, 

Die dort aus gleichem Anlaß ſich bekriegt. 

Raſch zog die Nacht dahin, die Schatten ſchwanden, 
Und eh' das Frühroth auf den Bergen liegt, 

Iſt Audogar ſchon in die Niederungen 

Mit ſeinen Gothenreitern eingedrungen. 
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Kaum, daß den Feind fie zu Geficht befommen, 
Es ftand die Sonne ſchon in voller Gluth, 

So fprengen fie, von Kampfbegier entglommen, 
Die Rofle, die noch dampften, in die Fluth. 

Der wilde Strom wirb ungefäumt durchſchwommen, 
Und ohne Aufbhalt ftürmt ihr wilder Muth, 

Nicht abgekühlt vom eiſ'gen Wellenbabe, 

Die Höhn der jenfeits Tiegenden Geſtade. 


Das Boripiel war's, es trafen auf dem Plate 
Bon Stund’ zu Stunde neue Truppen ein, 
Numider dort, hier wie zum Gegenſatze 
Alanen — Gallier dort vom Rhein — 

Hier Perjer. Stierhorn dort, hier Tigertate. 
So dringen fie heran mit wildem Schrein, 
Verſchiedner Kampfart, aber gleih an Hitze — 
Die einen Feljen und die andern Blige. 


Die Gallier fliehn, De fliehn auf allen Wegen, 
Nach Furzer, aber mörderiſcher Schlacht 

War Cauracus dem Gegenheer erlegen, 
Obwohl er ftund in großer Uebermadit. 
Durchs Streitgewühl, nur einem Biel entgegen 
Stürmt Audogar, und darauf nur bevacht, 
Im Feindezzelt die Schweſter aufzufinden, _ 
Und jenen felbft im Kampf zu überwinden. 
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Schon hat er ihn erblidt, iſt durchs Gebränge 
Der Fliehenden, trog manchem Wurfgeichoß 
Ihm nachgedrungen bis auf Speereslänge, 

Da ſchwingt ſich Jener auf ſein Partherroß, 
Er winkt, und zwiſchen Wachen und Gepränge 
Folgt eine Sänfte — Audogar, vom Troß 
Umringt, ſieht, die er ſucht, doch ihm entgegen 
Dräun ringsher Waffen und der Pfeile Regen. 





Er wurde nach der Schlacht voll ſchweren Wunden, 
Und von der Feinde Leichen ſchier bedeckt, 

Beim Zelte der Beſiegten aufgefunden, 

In ſeinen Waffen leblos hingeſtreckt; 

Zu Valentinian gebracht, verbunden, 

Und noch einmal dem Licht zurückerweckt, 

Ward kaum der Tod von ihm noch abgewendet — 
Erſt ſpät, und als der Krieg ſchon längſt geendet. 


Doch ſeinen Herrſchern lieh der Sieg nun Flügel, 
Nachdem enthauptet hinſank der Tyrann; 

Mit Valentinian die ſieben Hügel 

Begrüßte Theodoſius, das Geſpann, 

Die Pferde des Triumphs am goldnen Zügel. 
Bewundernd ſah das Römervolk den Mann, 

Der ähnlich einem hehren Jovisbilde 

Das Scepter hielt mit Ernſt und hoher Milde. 
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Umrauſcht von Millionen Jubelrufen; 

Wie groß erſchien er-hier und wie geneigt! 
Er hielt am Aufgang jener Marmorftufen, 
Worauf man in die Burg des Kaiſers fteigt, 
Wo rings, was ihre Heldenfühne jchufen, 
Die Tiberftabt vol Mutterſtolzes zeigt, 

Da ftellt ih Roms Senat vor feine Schritte, 
Und ruft ihn au mit ehrfurchtsvoller Bitte: 


„Gib deinem Rom zuräd die alten Zaren, 

Im Heilig: Alten wurzelt Staatenwohl, 

Nie wankte Rom, fo lang in taufend Jahren 
Die Siegesgöttin mit dem Weltiymbol 

Die Stadt geſchützt vor Feinden und Barbaren. 
Laß wiederum ihr Bild vom Capitol, 
Beſchwingt den Erdkreis unter ihren Füßen, 
Dein Rom und dein erhabnes Bolf begrüßen.“ 


„Wir flehn dich in des Vaterlandes Namen: 
Gib ung den alten Götterdienft zurüd, 

Den deinem Boll mißrathne Fürften nahmen; 
Du felbft dein Faiferliches Haupt, o ſchmück 
Mit diefem Kranz, mit diefem Band des Ylamen, 
Triumphe Cäfar, Friede, Sieg und Glück! 

Aus diefer Schale wie Auguft gepflogen 
Gieß du den Weihtrank, Herr, und fei gewogen!” 
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„Sa, beuge,” ruft der Chrift, „dich vor dem Lamme, 
Das alle. Sünden biefer Erbe trägt.” 

Er ruft es und ergreift vom Fichtenftamme 

Des Herdes einen Alt, ſchwingt und zerichlägt 

Der Göttin Bildniß. — Hoch auf zudt die Flamme, 
Teleit, ver Feine Dantpflicht mehr erwägt, 

Wirft jebt, eh’ Worte jenen Zorn noch friften, 

Ein Dpfermefler in die Bruft des Chriften. 


Hinfinft er ſtumm; noch einmal fich erhebend 
Drüdt er fein Kreuz ang Herz in letzter Gluth, 
Und ſpricht im Sterben, feinem Feind vergebend: 
„Richt Tomme über dich, o Freund, mein Blut; 
Es fei ein Quell, zum Glauben dich belebend!“ — 
So ftirbt er. — Starr auf feiner Leiche ruht 

Des Griechen Blick, als mol’ fein Auge bannen, 
Die Duellen Blut, die aus der Wunde rannen. 


Ein Schreden unterbricht die frohe Stunde 

Und alles blidt auf ihn, der langfam jetzt 

Den Stahl entzieht der tiefen Todeswunde, 

Vom Blute des Erſchlagenen benekt, 

Und gleich als ſchwör' er einem dunklen Bunde, 
Und wie vor Eumeniden Nahn entjekt, 

Dann hinkniet mit verhülltem Angefichte: 

„Run weicht der Traum des Glückes dem Gerichte.“ 
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„Was ich gethan, ach, wär es noch zu ändern, 
Ihr! die ihr diefen Mord gefehen, meint 

Um ihn und mid; von allen Liebespfändern, 

Mit denen füße Hoffnung mich vereint, 

Bon allen flieh’ ich fort zu fernen Ländern, 

Bis in Entfagungen mein Herz verjteint, 

Zur Sühnung diefes Einen Augenblides, 

Weih' ich mich ganz zum Dienſt des Meltgeichides. 


„Jetzt, da die Völker um ihr Schickſal ringen, 
Da Glaube wider Glaube fi) erhebt, 

Das Alte ftürzt und Neues hebt die Schwingen, 
Jetzt iſt Verbrecher, wer fich jelbft nur Tebt; 
Kein Friede mehr wird diefe Bruft umfchlingen, 
Berverben muß, mer nicht nach Thaten ftrebt. 
Das tbatlos ich an meiner Zeit gefünbigt, 
Durch diefe Schuld warb mir es angekündigt.“ 


So ruft er, und fein Wille muß gefcheben, 

Mit Thränen hält ihn nicht die junge Braut, 
Es hält ihn nicht des Vaters dringend leben, 
Sein Blid, der nur noch in die Zukunft jchaut, 
Sieht Talt fein ganzes Glüd zu Grunde geben. 
„Fort,“ ruft er, „fort, eb’ noch der Morgen graut, 
Ob nie mir mehr ein glüdlich Eiland grüne, 


Zuletzt wird jedem doch ein Grab zur Sühne!” 
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„Wohlen, kann Flehen nicht dein Ohr erreichen, 
Blid’ auf, o Herr, fiehft bu die Wolfe dort, 
Die dunkel zieht daher? Ein lautres Zeichen 
Wird bald uns werden, Jovis Donnerwort. 
Erhör' ung Mächtiger, daß die erbleichen, 

Die deinen Willen läugnen, höchſter Hort!” 
Der Heide ruft's, und fieh, im helfen Brande 
Zudt Blitz an Blik hervor am Himmelsrande. 


„Es bligt! Er winkt noch, Jupiter ift Sieger!“ 
Nief froh die Heidenfchaar, und brang heran 
Um Theobofius und feinen Schwieger, 

Den Kaifer Balentinian. Da fahn, 

Die ihn zunächſt umgaben, jeine Krieger 

Ein Jungfraunbild ſich ehrerbietig nahn 

Im werben Schleier, ſchimmernden Sandalen, 





Und keuſch umweht von feltmer Schönheit Strahlen. 


Wer ift fie? ging von Mund zu Mund die Frage, 
Und aller Auge war von ihr entflammt. 

Da hieß es bald, es geht von ihr die Sage, 
Sie ſoll, germaniſchem Gejchlecht entitammt, 
Als Cauracus nad feiner Niederlage 

Mit all den Seinen warb zum Tod verdammt, 
Geflüchtet fein mit feinen beiven Knaben, 

Und feine Gattin mit gerettet haben. 
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Des Herrichers Blid umwölkte ſich, doch zagte 

Der Jungfrau hohe Seele nicht, fie trat 

Bor allem Boll in Temuth vor und fagte: 

„Es leben, zitternd wegen Hochverrath, 

In deinem Reich noch tödtlich Angeklagte; 

Beweis, o Herr, burch eine große That, 

Daß Chriftus im Verzeihn lebt und Verfühnen, 

Und nit, wie Zeus, nur in des Donners Dröhnen.” 


„Wer hat,” rief Theodofius mit Strenge, 
„Ber hat geftellt dieß Kind vor mein Gebot?” 
Da bob ihr Haupt fie ftolger vor der Menge, 
Auf ihre Wange flog ein höhres Roth. 

„Ich ſelbſt,“ begann fie mitten durchs Gebränge 
Zu flebn: „Laß bir genügen, daß dem Tod 
Dein Feind anheim fiel, der Empörer! Schone 
Der Wittwe, Herr, verzeihe feinem Sohne!“ 


„Wie?“ rief der Kaifer heftig, „nicht vollzogen 
Iſt ihre Strafe noch, und weld ein Recht 

Hat dich, mein Mitleid anzuflehn, bewogen?“ 
„Ich bin aus alemannifchem Geſchlecht,“ 
Erwiederte die Maid, „und warb erzogen 

In Chriftt Wort; welch Urtheil ihr auch ſprecht, 
Ich bin nur feiner Lehre, die zu lieben, | 
Die Böfes uns gethan, getreu geblieben. 
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„Denn Cauracus, der zweimal mid) entriffen 
Dem Glück und Frieden, erft dem Vaterland, 
Dann dem Afyl, das mich, du ſollſt es wiſſen, 
Dem Haufe des Aufonius verband..... —“ 
„Auſonius?“ rief freudig hingeriſſen 

Der Kaiſer Valentinian, „man fand — 

Nicht wahr? in einer Höhle dich verborgen, 
Und für die Wittwe des Empörers ſorgen?“ 





„Es iſt ſo,“ ſprach ſie, „über all die Seinen 
Ward, als er fiel, verhängt das Blutgericht.“ 
„Und du erhieltſt ihr Leben mit dem deinen?“ 
Frug Valentinian. „Ich hielt's für Pflicht; 

Muß ich auch ungehorſam hier erſcheinen, 

Doch,“ rief ſie laut, „wich meine Hoffnung nicht, 
Du werdeſt deines Feindes Weib und Kindern 
Verzeihn, o Herr, und ihren Jammer lindern.“ 


Sie ſprachs, und ringsum ſah das Volk mit Schweigen 
Auf Theodoſius erwartungsvoll; | 
_ Und eine Taube flog aus Lorbeerziveigen 
Auf feinen Harniſch. Lauter Zuruf ſcholl 
Im Kreis um ihn, man jah das Haupt ihn neigen, 
Und über feine ftolgen Lippen quoll 
Der Gnade Wort, empor ſchwang ſich die Taube, 
Und Alles rief: Es fiegt der Chriftenglaube! 
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„Ein Heide war auch ich und bis zur Stunde,“ 
Rief Arbogaft, der Frantenfürft, er war 

Des Kaifers Feldherr. „Sa, es gehn zu Grunde 
Die Götter durch ein Kind, und ihr Altar 
Berfintt.” Nicht ſah den Hohn auf feinem Munde 
Des Herrichers Blick, indem er, fein getvahr, 

Ihm zurief: „Gut! ſchwör' ab dem Gott der Heiden, 
Und fieh nun, welchen Rang du wirſt bekleiden.“ 


„Dieß Siegel nimm, und an den Tempelthoren 
Für alle Zeit fchließ’ jeden Eingang ab, 

Die Götter, von der Finfterniß geboren 

Und Ausgeburt der Hölle, gehn zu Grab.“ 
Verſtummend neigten fi) die Eenatoren, 

Doch Palmen fehwingend, mit Gejauchz' umgab 
Das Volk die Kaifer, die nun, müd von Siegen 
Und ernſt in fich gekehrt, die Burg beftiegen. 


„Weh' dem,” rief mit verwünſchungsvollen Worten 
Der Yovispriefter, „der es wagen kann, 

Und fich vergreift an diefen heil'gen Pforten!” 
Zum Altar feines Gottes trat er dann; 

„Ich hör' fie nahn, fie find es, die Cohorten, 
Wir weichen nicht!” Doc ſchon erfchienen, Mann 
An Mann gedrängt, des Arbogaft Soldaten, 

Und griffen raſch nad) Hammer, Art und Spaten. 
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Das Bild des Lenkers menfchlicher Gefchide, 

Hoch ftund es da und ragte ftolz empor; 

Seht brachten die Soldaten Fackeln, Stride 

Und Beil und Leitern aus dem Hof hervor. 

Der Kühnfte glomm binan, im Augenblide 

Ergriff und fchleuderte ihn bis and Thor 

Des Priefters Arm, und jauchzend drang das Heulen 
Des Heidenvolf3 durch Vorhof und durch Säulen. 


Die hoben Wölbungen und dunklen Gänge 

Des heiligen Gebäudes dröhnten nad, 

Und fürchterlich durchhallten Echoflänge 

Das alte unterirbiiche Gemach; 

Und was man dort beivahrt zu Feſtgepränge, 
Und jeve Statue, die man zerbradh, 

Wird Waff und Wurfgefchoß, die Tempelmächter 
Und Augurn kämpfen und die Opferſchlächter. 


Die Pauken fchmetterten, die Kupferbeden, 

Und bei der donnernden Pofaunen Klang 
Berlündete zum lebtenmal den Schreden 

Des Priefters fürchterlicher Klaggejang: 

„Weh' Frevler euch! Mit Nacht wird fich bededen, 
Mit ew'ger Finſterniß der Sterne Gang, 

Sobald das Bild ihr ftürzt, und Chaos werden 
Wird, mas am Himmel ift und was auf Erben.“ 
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„Du lügſt wie deine Götzen und Orakel!“ 

Nief der erzürnte Krieger, raffte fich 

Bom Boden auf und fchlug beim Brand der Fackel 
Des Gottes Stine mit der Art: „Zerbrich! 

Gib Raum dem Dienfte ohne Blut und Makel, 
Verftumm’ auf alle Zeiten!” — „Hüte dich!“ 

Nief durch den Mund des Götzen eine Stimme, 
Und der entjeßt hielt ein in feinem Grimme. 


Berivundert ftarrt das Volk in bangem Schweigen; 
Doch plöglich drängt ein Chrift die Menge fort 

Und ruft: „Ich will euch den Betrüger zeigen, 

Die Statue ift hohl, der Priefter dort 

Spricht durch ein Rohr und, wie dem Götzen eigen, 
Tönt wieder aus dem Innern jedes Wort.” 

Kaum hat er’3 ausgeſprochen, da durchzittert 

Ein zweiter Schlag das Haupt, es wankt zerfplittert. 


Es wankt und ftürzt in feinen Fugen allen 
Zertrümmert über den Altar herein; 

Da jubelt's: Seht, er ift in Staub zerfallen, 
Der Abgott; nichts auf Erden ift mehr fein! 
Nun Inien die Gläubigen, und im Verhallen 
Der Wehellagen hört man noch. allein ' 

Des Opfrers Yluchen, und mit einem Eide, 
Dem Drcus beilig, ftürzt ind Schwert der Heide. 
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So warb mit Unerbittlichleit dem einen 

Und neuen Himmelsbienft jein Recht gezollt. 

D, welch ein Echeufal fah man jetzt ericheinen! 
Verfolgung heißt's; erft trat es weißbewollt, 

Im Demuthlleid hervor, und fehien zu weinen, 

Balb aber fam es, fein Panier entrollt, 

Zu Roß einher; aus Kreuz und Dulberfrone 

Ward Echwert und Feuer, und fo ſtieg's zum Throne. 





Und auf der Stelle wurde die Entfcheivung 
Berfündigt: Hört ihr Römer und vernehmt, 
Enthalte jeder fi und bei Bermeibung 

Der Etrafe, welche Gut und Blut verbehmt, 
Bon Opfern, göbendienerifcher Kleidung, 

Und mwahret euch, auf daß ihr Umgang nehmt 
Vom Echäbegraben, vom Dämonenanruf 

Am Dreiweg über Gräbern, und vor Hahnruf! 


Doch Arbogaft, gelehnt auf feine Zange, 

Sah lächelnd nur und mit Berwundrung an 

Den Briefter, der noch mit dem Opferfrange 

Bor ihm als Leiche lag. „Nur Wahn um Wahn 
Taufcht ftet3 die Menfchheit ein, das ift das Ganze. 
Die Furcht ift Alles; heute heißt fie Pan, 

Und morgen Chriftus. Gilt es? Wodans Pferben 
Sol einft noch diefer Raum geheiligt werben.” 
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Es war auf einer von ben Tempelwänben 

Ein römiſcher Triumphzug angebracht, 

Darauf Germanen mit gebundnen Händen; 

Er ſah das Bild und ſprach: „Wie wär's, gebt Acht, 
Wenn wir im Gegentheil die Römer bänden? 
Vielleicht gefchieht es, eh’ fie dran gedacht.“ 

Und wilder ſah man ihn von Stund an werben, 
Und trogiger in Worten und Geberben. 


„Nehmt,“ börte man ihn zu den Seinen fagen, 
„Nehmt, was ihr wollt!” Da warb genug 

Des Goldes aus dem Tempel fortgetragen, 
Gewandung, Dreifuß, Urne, Henkelkrug. 

„Sch nahm's,“ ſprach Arbogaft, als laute Klagen 
Zum Herrfcher drangen, der ihn darum frug, 

„Sch nahm es für den Solb, ven ihr ung ſchuldig, 
Sonft werden meine Franken ungebulbig.“ 


„Doc ich verbiete fortan ſolch Verfahren,“ 

Rief ihm der Kaifer zu, und er verwies 

Dem ftolgen Mann fein trogiges Gebahren; 

Und als er nochmals ihn erjcheinen hieß, 

Und da Senat und Hof verfammelt waren: 
„Barbar,” begann er, „hör und achte dieß: 

Der Staat hat ein Haupt nur, und keins daneben 
Und keins darüber ſoll ſich je erheben.“ 
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„Sa, beuge,“ xuft der Chrift, „dich vor dem Lamme, 
Das alle Sünden diefer Erde trägt.“ 

Er ruft es und ergreift vom Fichtenftamme 

Des Herdes einen Aft, ſchwingt und zerichlägt 

Der Göttin Bildniß. — Hoch auf zudt die Flamme, 
Teleft, ver Feine Dankpflicht mehr erwägt, 

Wirft jeht, eh’ Worte feinen Zorn noch friften, 

Ein Opfermefler in die Bruft des Chriften. 


Hinfintt er ftumm; noch einmal fich erhebend 
Drüdt er fein Kreuz ans Herz in letter Gluth, 
Und Spricht im Sterben, feinem Feind vergebend: 
„Richt Tomme über dich, o Freund, mein Blut; 
Es fei ein Quell, zum Glauben dich belebend!“ — 
So ftirbt er. — Starr auf feiner Leiche ruht 

Des Griechen Blick, als mol’ fein Auge bannen, 
Die Quellen Blut, die aus der Wunde rannen, 


Ein Schreden unterbricht die frohe Stunde 

Und alles blickt auf ihn, ber langſam jest 

Den Stahl entzieht der tiefen Todeswunde, 

Dom Blute des Erſchlagenen benetzt, 

Und gleich ala ſchwör' er einem dunklen Bunde, 
Und wie vor Eumeniden Nahn entſetzt, 

Dann hinfniet mit verhülltem Angefichte: 

„Run weicht der Traum bes Glüdes dem Gerichte.” 
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„Was ich getban, ach, wär’ es noch zu ändern, 
‘hr! die ihr diefen Mord gefehen, meint 

Um ihn und mid; von allen Liebespfändern, 

Mit denen füße Hoffnung mich vereint, 

Bon allen flieh’ ich fort zu fernen Ländern, 

Bis in Entfagungen mein Herz verfteint, 

Zur Sühnung biefes Einen Augenblides, 

Weih' ich mich ganz zum’ Dienft des Weltgeſchickes. 


„Seht, da die Völker um ihr Schickſal ringen, 
Da Glaube wider Glaube fich erhebt, 

Das Alte ftürzt und Neues hebt die Schwingen, 
Jetzt iſt Verbrecher, wer fich jelbit nur lebt; 
Kein Friede mehr wird diefe Bruft umschlingen, 
Berderben muß, wer nicht nah Thaten ftrebt. 
Daß thatlos ich an meiner Zeit gefünbigt, 
"Durch diefe Schuld warb mir es angefünbigt.” 


So ruft er, und fein Wille muß gejcheben, 

Mit Thränen hält ihn nicht die junge Braut, 

Es hält ihn nicht des Vaters dringend leben, 
Sein Blid, der nur noch in die Zukunft jchaut, 
Sieht Talt fein ganzes Glück zu Grunde geben. 
„Fort,“ ruft er, „fort, eh’ noch der Morgen graut, 
Ob nie mir mehr ein glücklich Ciland grüne, 
Zuletzt wird jedem doch ein Grab zur Sühne!” 
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In feinem Schlafgemach erwürgt gefunden 
Ward eines Tages Balentinian, 

Und Arbogaft nahm ſchon nach wenig Stunden, 
Nur aber nicht für fih, den Purpur an; 

Er Tieß ihn dem Eugen, der ihm gewunden 
Das Todesneb, und beibe, da fie ſahn, 

Daß Oſtroms Herr den Rächer werde machen, 
Beichliegen einen Weltkrieg anzufachen. 


Sie fanden fih im Rhonethal zufammen, 

In dunklem Eichwald; rauher Herbftwind blies, 
Und Weſt und Norden glomm in Spätrothflammen. 
„Der Himmel glüht, ein Zeichen iſt mir dieß, 
Daß unſer Werk die Götter nicht verdammen,“ 
Sprach Arbogaft, „denn ſeht, weil uns verlieh 
Die Sommerszeit, ſo iſt, erſtarrt im Norden, 
Zeus' Donnerkeil der Hammer Thors geworden.“ 


„Ich heb' ihn auf, zertrümmert ſei der Friede!“ 
Er rief's, und aus dem Haine trat hervor 

Hier der Augur und dorther der Druide. 
Vereinigt riefen ſie zu Zeus und Thor 
Verſchiednen Laut in gleichem Racheliede; 

Als ſtieg im Weſten noch einmal empor 

Das Licht des Heidenthums vom Celtenlande 
Bis zu des Atlas Fuß im Wüſtenſande. 








125 


. Und aller Orten gab in diefen Reichen 

Sich eine mächtige Bewegung fund, 

Man jah fie alle fich die Hände reichen, 

Die noch vor Göttern und Drafelmund 

In Scheu fich beugten, Feind dem Kreuzeszeichen, 
Und Send dem alten und dem neuen Bund; 

Die noch dem Rabenflug, der Windsbraut Iaufchten, 
Und fi beim Mahl in Opferblut beraufchten. 


Sah Rom geftürzt die heidniſchen Altäre, 

So ftieg dafür des Nordens Göttermadt, 

In rauhen Wintern jchnob die kalte Sphäre, 
Und bligte mitten durd den Schnee der Nadıt, 
Als ob die Riefenwelt entfeilelt wäre, 

Und hätte von der Kette Iosgemadht 

Den Fenrirswolf, von dem es hieß, er werde 
Zuletzt verichlingen Sonne, Mond und Erbe. 


Statt Garben, dargebracht von Jungfraunhänden 
Im Frühlingsjahr in ſtiller Morgenrub, 

Scholl nächtig jet Gelang bei Feuerbränden, 
Und nad der Jagd auf Ur und Elenntuh 
Empfing ver Kefjel Bauch die ſchwarzen Spenten, 
Bom Eberwild und Pferveblut dazu, 

Und Arme, darin eingetaucht, erhoben 

Die Waffen, wenn noch fterbend jene ſchnoben. 
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Der Wodanspriefter fchritt im Eichenhaine 
Zum heil'gen See, der in der Tiefe lag, 

Und fchleuderte den ‚Pfeil vom Opferfteine 
Hinunter in die Yluth, daß fih der Tag 
Verfinftere und Wodans Zorn erfcheine, 

Weil vor dem Kreuz ein Theil des Volkes lag; 
Es weihte, daß ein großes Opfer falle, 

Der Briefter feinem Gott die Chriften alle. 


„Wahrt,“ rief er, „eure Burg und Himmelszinne, 
Beſchützet Berg und Wald und Feld und Flur, 
Ihr alten Götter! Lenket Menfchenfinne 

Nach eu, und eurer Wirkung fichrer Spur. 

Unb ob ein Leichenfeld in Blut gerinne, 

Den Hain, in welchem Herthas Wagen fuhr, 
Das Seegeftad, an dem zu ihr wir beten, 

Soll nie ein Feind, ein Fremder nie betreten!“ 


Schon ritt auch Arbogaft von Gau zu Gaue, 
Vom Rheinitrom bis zum Marlomannenland, 
Er fandte Runen um, bielt Heeresichaue, 

Und rief das Voll vom Oft: und Norbfeeitrand 
Für feine Götter auf. Obwohl der Schlaue 
An keine glaubte, feine Lift erfand 

Doc immer wieder Grund, in Furcht zu feßen, 
Den Wahn zu fchüren und in Wuth zu hetzen. 
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„Weh,“ ſprach er, „wenn ber Erbe Kraft erftürbe, 
Wenn eine Gottheit über ihr, die Macht, 

Die Herrichaft in des Menfchen Geift erwürbe, 
Wenn unſer Muth, den ftets in uns entfacht 

Die alten Götter, nun vermorſcht und mürbe 
Dahinſank, ihr Altar hinweggebracht 

Aus Feld und Hain in dumpfe Tempelmauern, 
Zu Grunde ging in ungeheurem Trauern.“ 


Ein neues, ihr Gemüth mit Schmerz ergreifend 
Bewußtſein warb jeht in ben Völkern reg, 

Die jorglos frei auf Höhn und Heide ſchweifend, 
Kaum eine Zeit gefannt, die hier dem Weg 

Der Ströme folgten, bald im Jagdzug ftreifend, 
Bald mit den Heerben, ober das Geheg 

Der Felder um ihr Haus beftellten, alle 

Zum Kampf bereit beim erften Waffenichalle. 


Jetzt hörten fie, die ewigen Gewalten, 

Die fie bisher verehrt, und die berbor 

Im Meergebraus und in dem Sturm erichallten, 
Die fie geichaut im Blitz, im Meteor, 

Die für die höchſten Weſen fie gehalten, 

Die follten jet bebroht fein, bis zum Thor 
Der Himmelsburg im Süd wär’ unbezivungen 
Der Götter Feinde Schaar emporgebrungen. 
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Sie ſchwangen ihre Speere nun, und wollten 

Zu Hilfe ziehn den Göttern in der Noth, 

Nach Süden über Bergeshöhn, dort follten 

Noch ftehn die Burgen bel im Morgenroth. 

Wenn Wollen jchrwarz ſich längs des Himmels rollten, 
Und einer Schlange Bild ihr Anblid bot, 

Dann mocht's wohl ſcheinen mandem Blick in Schreden, 
Als ſäh' man ſich die Midgarbichlange reden. 





Den Wald herunter fam ein Dann geritten, 

Sein Handgeld, Gold im Helm auf feinem Haupt. 
Er ſah bald einen Platz ſich aus, mmitten 

Bon Bäumen, die der Winterfturm entlaubt, 

Der hier in Einſamkeit und unbeftritten 

Schon längft dem Walde feinen Schmud geraubt; 
Doch jener hält nun ſtill und fteigt vom Pferde, 
Und fieht fih um, und fondert an der Erbe. 





Gefträud rings um den Fuß der Donnereiche, 
Die bier den Feld mit Wurzeln riefenhaft 
Umflammert bielt, erliegt von feinem Streiche, 
Und eine Grube wird von ihm beichafft, 

In die er einjentt Kaifermüngen — reiche 
Armbänder, Ring’ und was man fonjt noch vafft 
Im Krieg zufammen als mwilllommne Beute, 
Das Alles gräbt er ein, verſteckt in Häute. 
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€3 war dabei ein Theil der Tempelgüter, 

Mit welchen Arbogaft für feinen Zug 

An fich gebracht die Einen der Gemüther, 
Indeß das große Volksheer, das er Flug 

Durch Worte anzuziehn gewußt, erglühter 

Als jene Schaar, ſich mit dem Glauben trug, 
Es geb’ zum Kampf, den Fenrirwolf zu ketten, 
Die Götter vor dem Untergang zu retten. 


„Bewahre mir, daß ich ihn mwieberfinde, 


O Geilt bu,” rief er, „in des Windes Braus 
Den Kriegsfold bis ich wiederkehr', ich binde 


‚ Daran mein Glüd, und fünftig Hof und Haus.” 


Er warf die Grube zu, ſchnitt an der Rinde 

Des Eihbaums mit dem Schwert ein Merkmal aus; 
Dann ritt er fort, e3 war nun Nacht geworden, 
Den Wald hinab, vor filh den Stern im Norden. 


Schon graut durchs Dunfel ihm die Burg entgegen, 
Wo Arbogaft mit feinen Gäften trinkt, 

Auf einmal glimmt's um ihn auf allen. Wegen, 

Die Bäume ftehn in Brand, ihr Wipfel fintt, 

Und Pfeile faufen her im Feuerregen, 

Im Rauch, durch den ber Schein von Waffen blinkt. 
Er jagt davon, erreicht. das Thor, die Brüden, 

Und mit ihm. Feinde auch, ihm hart im Rüden. 
Zingg, Bölferwanberung. 1. 9 
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„Herbei mit Arbogaft,” fchrie'n zwei aus ihnen — 
Der Franke Sunno war's und Markomer, 

„Er will wohl Römerdank an uns verdienen, 
Doc feine Lift betrügt uns nimmermehr!“ 

Und Arbogaft, vom Fadelglanz befchienen, 

Hört's in der Gäfte Kreis und ruft: „Hieher! 
Willkommen biet ich euch in meiner Halle, 
Willkommen hier beim frohen Hörnerfchalle.” 


„Füllt eure Becher, ſchwingt und trinkt die vollen! 
Der Kaifer Roms hat ung den Wein gejchentt, 
Damit wir ihm die Welt erobern follen; 

Ha, blinkt er nicht, wie lautres Gold! Gebenft 
Des Siegesmahls, das wir dann feiern wollen; 
Mer ift eg, der der Welt Gefchide lenkt? 

Nicht mer den Purpur trägt, wir, die mit Waffen 
Heut Dem, und morgen Senem ihn verjchaffen.“ 


„Sp haben feine Reben ftet3 gelautet, 
An Rom verkauft er uns! Hört nicht ſein Wort,“ 


Rief Sunno. — „Wenn ihr au nicht mir vertrautet,“ 


Fuhr Arhogaft mit ſtolzer Rube fort, 

„Sp denkt doch, was ihr jelbft mit Augen fchautet, 
Was unfern Göttern droht. Seht ihr eg dort, 
Das Schredbild, feht in Wollen dort das Zeichen, 
Bor dem die Götter, wie man fagt, erbleichen.“ 
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Und durch das Fenfter, an den Himmel zeigend, 

Zu welchem von des Hans erlofchnem Brand 

Der Raud) empor in ſchwarzer Säule fteigend, 

Ein Kreuz erſchien — „ſeht,“ rief er, „ſeht, die Hand 
Der Götter zeugt für mich.” Er ſprach's und ſchweigend 
Sahn Alle auf das Kreuz. Auf einmal ſchwand 

Das Niefenbild, und durchs Gezweig der Eibe 

Schien groß herein des Mondes Silberfcheibe. 


„Dring durch, Blid Frejaz,” riefen fie und hoben 
Das Trinkhorn, ſchwangen es zu Arbogaft, 

Und ſchwuren ihm mit Handſchlag und Geloben, 
Zu ziehn, wohn er führe. Er, gefaßt, 

Nief aus: „Sch forbre keine ftolgern Proben! 

Sch ſeh', daß ihr Vertraun zu mir gefaßt; 

Beim Haupt des Ebers! An den Darbanellen 

Da follt ihr Ichöpfen aus goldreichen Quellen.” 


„Trinkt!“ fuhr er fort, „da noch die Sterne blinken!“ 
Und als er fie nun taumeln ſah, und nad 

Und nad) betäubt in Schlaf zu Boden finfen, 

„Gut,“ rief er, „daß ich noch den Sturm beſprach — 
Kein zweitesmal!” — Jetzt traten auf fein Winken 
Alanen ein; „die,“ rief er, „padt,” und ftach 

Den Speer durch einen der betrunknen Becher, 

„Bor allem die Zwei da, die zwei Verbrecher.” 
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Um Marlomar und Sunno, trunlen beive 

Und tief betäubt, ward Band und Strid gelegt, 
„Bringt fie nach Trier, fagt dem Eugen, ich neide 
Um ſolche Kämpfer ihn; wenn gut gepflegt, 

Sp werben fie beim Spiel die Augenweide 

Des Volks im Eircus fein. Doc wer fid regt 
Cie zu befrein, gleichviel von welchen Fahnen, 
Den bindet ober töbtet ihn, Alanen!“ 


„Gehorcht ir? Ya. — Germanen, ja ihr händigt 
Euch ftet3 einander aus, zu Schmady und Zwang 
Für jeden Herricher, der euch knebelt, bändigt, 
Und knechtet durch euch ſelbſt! Es dauert lang, 
Bis fih ein Volk verſteht und fich verftändigt, 
Bis dahın Scepter blühet! Schleppt den Yang 
In vollen Neben ein, und hauet mutbig 

Den Nacken der gejochten Menjchheit blutig!” 








Bierler Gefang. 


Audogar und Sigune. 


Zurückgelehrt indeß und froh empfangen 
War in Aufonius Haus zu jener Zeit 


Sein Pflegekind in ſchönſtem Jugendprangen, 


Voll ernſter Anmuth, ſtrenger Lieblichkeit, 

Und wieder wie vordem nun laſen, ſangen 
Und ſchrieben ſie, und wieder war geweiht 
Den Muſen jeder Tag, ſie ſahn und hörten 
Die Stürme nicht, die Alles rings zerſtörten. 


Am höchſten ehrten ſie Virgils Gedichte: 
„O welch ein Geiſt voll edler Reinheit weht 
Aus jedem ſeiner Worte! Ganz im Lichte 
Von Himmelshöhen ragt er, ein Prophet. 
Hier ruhn, ſprach oft Auſonius, Geſichte 
Bon einer Welt, die erſt nach uns entſteht, 
Bon einer menſchlich fanften, reinen Sitte, 
Die Gottes Liebe trägt in ihrer Mitte,“ 
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„Der Yabeln Traumreich ift dem Tag erlegen, 

Und wir find Grund und Boden für die Saat, 

Und nur beitimmt der Zulunft Keim zu begen. 

Ein anderes Gejchlecht entjprießt zur That, 

Das Boll, von dem du ftammft, erfährt den Segen; 
Wenn jeine Kraft bisher auch nur zertrat, 

Gleich einer Taube mit dem Schneegefieber 

Auf blutgetränkte Felder ſchwebt es nieder.” 





„Biſt du doch ſelbſt ein Vorbild uns geworden 
Bon jener Menſchheit beſſrem Zukunfisbilb. 
Ich ſeh' durch jenes rauhe Wehn von Norden 
Gereinigter die Luft und das Gefild. 

Lehr! Einfachheit das Beiſpiel jener Horden, 
Und ihre Wildheit ſei der ſtarke Schild 

Der Tugenden, die zwiſchen Zelt und Roſſen 
Wie Heideblumen friſch und duftig ſproſſen.“ 





Begeiſtert ſprach's ber Greis, erlöſchend baute 
Sein Geiſt noch aus dem Schutt der alten Welt 
Die Hoffnung einer neuen, ſterbend ſchaute 

Sein Blick ins Kunft'ge noch, von Troſt erhellt. 
Und als er nicht mehr war, als ſeine Laute 
Verſtummt war an dem Strom, der ſie geſchwellt, 
Wie öde ſtund jetzt vor Sigunes Trauer 

Der Villa Glanz, wie düſter jede Mauer! 
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Betrübten Herzens ſaß fe gramverſunken 

An feines Srabmals Stufen einft allein, 

Sah glitern auf dent Fluß des Sonnlichts Funken, 
Und lehnte weinend an dem Marmorſtein; 

Auf einmal ſcholl e3 wild und fiegestrunfen 

Rings um fie her, und plötlich auf fie ein 

Drang eine Schaar von Frau'n, gewaltige Weiber, 
An Felle eingehüllt bie.rief’gen Leiber. 


Ein Angftgefähl in idrem Innern fagte 

Ihr deutlih an, daß fle Gefangne Set, 

Und als fie fich ergriffen jab, fie wagte 

Kein Widerftehn und keinen Hülfeſchrei — 

Der Weiber eine, die vor allen ragte, 

Riß ihr vom Hals das Kreuz und brach's entziwei, 
Warf ihr ein Wolfsfell um, und zog die Bange 
Mit fort und nad dem Strom in raſchem Gange. 


Am Ufer ftund im Kahn zum Weberjeßen 

Ein Ferge Tanggelodt mit rothem Bart. 

Sigune Jah zurüd und Thränen netzen 

Ihr Angeficht, als fie den Rauch gewahrt, - 

Der aus ber Billa drang, und voll Entjeten 

Das Haus in Flammen ſchaut, die ihrer Fahrt 

Zu leuchten feheinen, oder nachzurollen 

Bald wie mit Grüßen, bald als wie mit Grollen. 
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Im Innern jener Inſel, in dem Schauer 

Der Dede ftund, und hoch in Waldesnacht, 

Der Reſt von einer Gothenburg, die Mauer 

Bon Thurm und Thor. Seht hielten Reiter Wacht, 
Und innen faß, das Haupt geſenkt voll Trauer, 
Ein Gothenjüngling, er, vor dem die Madıt 

Des Reichs im Dften und des Reichs im Weften 
Enittern follte bald in ihren Velten. 


„Dieb war,” begann er zu den zwei Gefährten, 
„Dieb war mein Vaterhaus; an diefem Drt, 

Da faßen fie in langen Silberbärten, 

Die uns verfündigten das Gotteswort, 

Die früh in mir den Drang nad Thaten nährten, 
Vernahm ich, wie vom Joch. Egyptens fort 

Der Herr fein Wolf geführt, und: wenn ich Taufchte 
Dem Siegslied, das von Davids Harfe raufchte. 


„Die Giebel, find geftürzt, zerftört. die. Hallen, : 
Und wo find die, die einſt darin gewohnt? 
Geflüchtet — in Gefangenfhaft — gefallen! - 
Das Schickſal, dag fie. traf, bat mein. gefchont. 

Es gab mich in der Feinde Hand mit Allen, 

Die man verfaufte ‚lang und hart gefrohnt 

Hat diefe Fauft im fremden Dienft, entſchwunden 
Sit jene Zeit, des Schwurs find wir entbunden. 
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„Den Eid, das Bündniß, das wir eingegangen 
Mit Theobofius, hat der Tod gelöst, 

Und jedes Band, feit Naht den Blid umfangen, 
Der einzig und noch Ehrfurcht eingeflößt. 

Ihr ruft mi Mauern, nun bewohnt von Schlangen, 
Des Schirms vor Sturm und Regenfluth entblößt, 
Ihr mahnt mich, Schatten meiner Ahnen, grimmer 
Als je zuvor, ich folg' euch — hier und immer!" — 


Er ſprach es; Alle um ihn her verhießen 

Ihm ew'ge Treu’ mit einem großen Schiour, 
Dann fihritten fie zum Strand hinab und ftießen 
Vom Ufer ab. Stromauf, die Nacht durchfuhr 
Ihr Kahn im fchwellenden Entgegenſchießen 
Des großen Stroms; als aber im Azur 

Der Tag erichien, trat Mlarich zum Heere 

Der Gothen ſprechend: „Rüftet eure Wehre!“ 


„So will e8 Gott, daß unfer Speer bezwinge 

Die Welt um uns, die ſchwach ift und erfchlafft, 
Daß nicht den Menfchen noch zu Boden ringe 

Der Elemente Wuth und blinde Kraft. 

Die fi mit Gold erfaufen unſre Klinge, 

Sind weder tapfer, ſtark noch tugenbhaft, 

Drum ziemt’3 zu berrfchen ung, die berrichen können; 
Genug — wenn jenen wir zu leben gönnen. 
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„Richt, daß ihr Blut den Göttern fei vergoflen, 

Gab ich zurüd die Tochter eure Gau's 

Dem Boll, aus dem ihr ebler Stamm entfproffen. 
Wenn auch) veröbet Liegt ihr Heimathhaus, 

Und tobt ift, mas fie liebend dort umſchloſſen. 

Sie leb' und herrſchel“ — „Fort! und [pri nicht aus. 
eh!” riefen die Druiden, „hört es Raben, 

Die Götter follen nicht ihr Opfer haben! 





„Nach ihr verlangt, erfüllend unſre Schwüre, 
Der Götter und des Volles alter Bund; 

Nach ihr, die ung entfremdet ward. Es führe 
Der Tod fie beim, und öffne tief im Grund 
Zur Heimath ihr die langverichloffne Thüre!“ — 
Sie riefen e8, und vor dem Feldherrn fund 
Sein eigne® Heer mit vorgehaltnen Speeren, 

Um ihm Sigunens Rettung zu verwehren. 





Doch als jett hob fein Steinbeil. der Druibe, 
Erſchien der Hertba Priefterin, umſchlang 

Sigunen, nahm fie auf und ſprach: „Sch friede, - 
Sch wehre Blut von Hertha Segensgang. 

Es Tlingt zu mir aus einem fernen Liede 

Die Sage von der Götter Untergang. 

Dieß aber wird Keichehen, wenn auf Erben 

Berrath und Morb und Meineid bereichen werden”* 
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Verſchwiſtert ift dieß Mädchen unfrem Blute, 
Ein graufer Word wär ihre Opferung. 

Den Göttern aber helft mit eurem Muthe 

Ihr Kämpen bier, fo ſtark und heldenjung!“ 
Sie ſprach's und die in ihrem Arme rubte, 
Umfing fie raſch, und bob mit ftarlem Schwung 
Sie neben fih und in den heil'gen Wagen, 

Auf dem die Göttin Hertha warb getragen. 


Als auf jebt ftunden ihre weißen Kühe, 

Die goldgehörnten, und zum Waldesſchooß 

Die Sonne jchten in heller Morgenfrühe, 
Durdgitternd Laub und Gras und grünes Moos, 
Da war e3 jevem Blid als ob erblühe 

Ein Feiertag der Erde wolkenlos — 

Wie jener erfte war, der niever ftreute 

Den Strom des Lichts, in dem ſich Alles freute. 


„Heil Hertha dir und deinem Segenspfabel" — 
Begrüßte fie das Volk — „du weihſt den Pflug, 
- Du lehrſt am Roden, und du füllit die Lade 
Mit Leinen; Feldern fchentit du Frucht genug. 
Du fährft, e8 gebt dein Schiff auf einem Rabe, 
Und Elfen find um dich bei deinem Zug. 

Du haft das Kind, das wieder heimgekommen, 
Zu dir in deinen frommen Schub genommen.“ 
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Sein ſchäumend Roß ritt Arbogaſt zur Seite 

Des Wagens und begann: „Behütet mir 

Die Maid, denn kehr' ich heim dereinſt vom Streite, 
Sp wird fie mein. Auf. diefer Stelle bier 

Will ich fie frein, mo Hertha fie befreite; 

Für dunkles Laub wird ihrer Loden Hier 

Ein Schmuck von Rofen fein; ihr Dienerinnen 

Der Göttin, mögt indeß ihr Brautkleid fpinnen.” 


Herfaufend dur den Walb, rief ihn von bannen 
Gefchwungner Banner Wehn und Hörmerflang. 
Borüber fchritt fein Heerzug, Alemannen, 
Burgunden, Sueven; alle Höhn entlang: 

Mit großen Schilden Reiter vor Gefpannen, 

Mit Eichenlaub geſchmückt beim Schladhtgefang. 
Doch fern indeß war über Feld und Wogen 

In Berge Herthas Wagen fortgezogen. 


Und zu dem Felſenheiligthum geleitet 

Sprach zu Sigunen ihre Retterin: 

„Hier endlich ift ein Schußort dir bereitet 

Bor deinen Feinden, deren wilder Sinn 

Nicht Milde kennt, wie der, der für fie ftreitet.” 
Sie hielt, indem fie ſprach, voll Mitleid inn’ — 
Den Arm um ihres Schützlings Naden jchlingend, 
Und diefe ſprach, mit ihren Thränen ringenb: 
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„sch ſollte Freilich nicht den Tag beiweinen, 
Der mich nad Jahren wieder heimgebradht, 
Um mic) beinah den Todten zu vereinen. 

Mein ift ja nur was rubt in Grabesnacht, 
Doc follteft du als Engel mir erfcheinen! 
Denn meines Bruders hatt! ich noch gedacht, 
Dep Lebenszeit wohl noch hienieven dauert, 
Der mein gedenkt und mich vielleicht betrauert.” 


„Gerettet hat dich Höh'rer Macht und Wille. 
Entfrembet zwar, bift doch ihr Kind auch du! 
Nun komm mit mir, es lade dich die Stille, 
Die diefeg Haus umwebt, zu fanfter Ruh.” 
So ſprach zu ihr die nordiſche Sibylle 

Und führte fie dem weichen Lager zu, 

Sn laubummwachhner Grotte. Dort um beibe 


Schlang bald ſich füßer Schlaf nad) all dem Leibe. 


Sigunen aber trug auf leifen Flügeln 

Der Traum hinweg und ließ fie ferne fchaun 
In einem Thal, umgrenzt von Tannenhügeln, 
Zwei Heere ſich beim erften Dämmergraun 
Zum Kampf begegnen mit verhängten Bügeln. 
Dabei von Kriegesmühn und Sonne braun 
Erſchien auch Audogar vor vielen Schaaren, 
Die alle feinem Wink gehorſam waren. 


t 
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Den Strymon ſchon bat Mari durchſchwommen, 
Er drängt zu Tempes und des Pindus Thal, 
Theflalien wird von Gothen eingenommen, 

Und des Spercheios Strand, ein Adlermahl 
Bezeichnet ihren Weg, wohin fie fommen. 

Auf einmal bligt es hell von Waffenitrabl, 

Der Netter ift, ein Marius, erfchienen. 

Rufin vernimmt es mit beftürzten Mienen. 


Er drängt ſich zu Arkadius mit Worten 

Vol Arglift: „So wie Steltcon es nimmt, 

So bat, der einging zu des Himmels Pforten, 
Dein Vater, nicht des Reiches Loos beftimmt, 
Denn Jener an ber Spige ber: Cohorten, 

Auf mich, weil deine Gunft mir lacht, ergrimmt — 
Nach deiner Hauptftabt rückt er längs dem Meere 
Mit feiner Söldner ungezähmtem Heere. 


„Befiehl ihm, daß er fich zurüd verfüge! 
Entſetz' ihn, willſt du ferner ficher fein! 

Denn feine Ehrſucht, Herr, Tennt fein Genüge, 
Und Nahrung nur wird feinem Trotz verleihn 
Die Nachſicht, die ihn zügeln ſollte.“ „Lüge!“ 
Nief jeht Arkadius, „ſein Schwert ift rein, 
Schon hat fein Heer Theflalien befchritten 

Und mit den Feinden am Olymp geftritten. 
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„Du wähnft, ich joll vor meinen Freunden beben? 
Wer lebt, der. meine Gunft ertrogen Tann? 

Doch du, jo glaub’ ich, zitterft für dein Leben. 
Weh' dir, erfährt es jener tapfre Mann, 

Dem feine Krieger bis zum Tod ergeben, 

Was deine Tüde gegen ihn entipann; 

Doch bin ich deinem Wunſche nicht entgegen, 

Er fol, ih wis, die Waffen niederlegen.“ — 


Denn wirklich ſchon zum Deta vorgedrungen 

War Stelico, und war Schon im Begriff, 

Die Schlacht zu thun, die Lanze war geſchwungen, 
Des ſpitzen Pfeils gefrümmte Schlange pfiff, 

Und laut hat die Trompete jchon erflungen ; 

Da plötzlich finft die Hand vom Schwertesgriff, 
Man ruft fi zu, man fchreit es von den Roſſen: 
„Hört das Mandat, ein Friede warb geſchloſſen.“ 


Vol Unmuth fchüttelt Stelico die Waffen, 

Eein Angeficht verbunfelt finitrer Schmerz: 
„Dieß unfer Lohn, da noch die Wunden klaffen! 
Und ungefättigt glüht das volle Herz; 

Man wagt es, fo den Sieg und wegzuraffen ! 
Und Neid befledt der Ehre ruhmvoll Erz; 

Er büß’ es, der da glaubt, wenn wir verlieren, 
Mit dem erfauften Schimpf zu triumphiren.“ 
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„Bann hielten uns doch Treue die Barbaren ?” 
Verſetzte raſch Rufin; „ich glaube nie.” 

Es war — ſprach Theodoſius — vor Jahren, 
Als ich der Gothen Flehn Erhörung lieb, 

Als fie von meinem Schwert bezwungen waren, 
Und ich die Fehden gegen uns verzieh'; 
Athanarich, der nun dahin gegangen, 

Ihr König warb als Gaft von mir empfangen. 





„Ich lud ihn nach Byzanz; als er es fchaute, 

Da rief er von Bewundrung nimmer fatt: 

„„Was ich dem Ruf zu glauben nicht getraute, 

ch ſeh' es wirklich jet — welch eine Stadt! 

D melde Macht, die folche Werfe baute, | 
Die ſolche Schiffe, ſolchen Reichthum bat, | 
So viele Völfer zählt verfchienner Stämme, | 
Und Allen Schranten jet und Allen Dämme!““ 


„„Ja,““ fuhr er fort — ſich zu den Seinen wendend, 
„Ein Gott auf Erden iſt der Kaifer, glaubt; 

In Fülle feiner Macht, nur Segen ſpendend; 

Mer aber Trotz ihm bietet, der beraubt 

Sich jelbft des Lebens und bes Lichts.““ Vollendend 
Sein Wort, erhob den Helm vom greifen Haupt 

Der Gothenfürft, und feine bimmelblauen 

Und großen Augen ftrahlten vor Vertrauen.” 
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„Mich freuten mehr als taufend Schmeicheleien 
Eein fo gerade Wort, fein offner Sinn. 
Und ich beichloß mich dieſem Bolt zu weihen, 
Für alle Welt hofft! ich daraus Gewinn. 

Doch ſah ich's auch in Fehde fich entzweien. 
‚Des einen Theiles Stolz beftund barin: 

Zu halten die gelobten Treuverfprechen, 

Des andern: alle Bande zu zerbrechen. 


„E3 war nicht lang nach dem Begräbnißtage 
Athanarichs, den ich beftatten hieß, 

Wie feinen König noch. Am Sarfophage, 

Den ich mein fiegreich Heer umreiten ließ, 

Brannt Tag und Nacht die Gluth der Fadeln, Klinge 
Scholl von der Hörner Klang; ich jelbft bewies, 
indem ich folgte feinem Sarg, die Trauer, 

Der ich ihn werth hielt in ver Ehren Dauer. 


„And beim Gelag, zu dem herangezogen 

Die Gothenführer, hob den Goldpokal 

Erit Eriulf und rief: „„Als Schwert und Speer und Bogen 
Ung über Alles war, noch in dem Thal, 

Das jenfeit3 liegt der Donau rafhen Wogen, 

Mar König über und durch Volles Wahl 

Der Bater deſſen, den wir hier begraben, 

Und dieſer führte einft zum Strom den Knaben.““ 
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„„Er ließ ihn bier ins römiſche Geſtade 
Hinüberichaun und nahm ihm ab den Schmwur: 
Er wolle nie, ob Gunit, ob Glück ihn lade, 
Sa nie das römische Gebiet, auch nur 

Auf einen Tag betreten. Ihm nun gnabe 
Sein Gott, daß ihm ala Kind ein Eid entfuhr, 
Den er nicht Fonnt erfüllen; aber Schande 

Auf jeden, der nad ihm ſich fügt in Bande.” 





„„Ihr fein verfauft um Sold wie eme Waare. 

Ein Weib — ein Feigling, wer es länger litt; 

Ihr hörtet's jeßt: wer nicht mit mir ift, fahre 

Dabin, dahin wie diefes Gold!““ — Damit 

Blog in den Staub der Becher. — „„Trunfner! wahre 
Dein Herz,““ rief ihm Fravitta zu, und jchritt 

Auf jenen los; „„bier gelten höh're Rechte, 

Und wir find nicht mehr eurer Willkür Knechte!““ 


un Bon rauher Freiheit rede nicht, der Wilde 

Hat feine. Klagt's nicht in den Sagen noch 

Vom graufen Tod, den ſchuldlos litt Schwanhilde? 
Du rühmſt die Unthat, nennſt die Sitte Joch! 
Erhebſt die Roheit und verſchmähſt die Milde! — 
Natur und Alles widerſpricht dir doch; 

Vor allem aber glaub' ich, ziemt's Germanen 
Getreu zu ſtehn bei den beſchwornen Fahnen!““ 


® 
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„Eo ſprach Fravitta. — Braufend für und wider 
Flog ungeftüm der Worte Streit im Saal, 
Geflügelt ſchon erhob der Zwietracht Hyder 

Ihr dräuend Haupt; fchon blitzte blanker Stahl: 
Da trat ich zwiſchen fie — „bie Waffen niever” — 
Ertönte mein Befehl. „Verlaßt dieß Mahl,” 

Und lautlos nun gehorchte man dem Worte, 

Den Kampf erneuernd vor der Hofburg Pforte. 


„Da fiel im Zweikampf Eriulf, der Lebte, 

Der uns getrobt; es gab für uns fortan 

Kein Element mehr, das fich widerſetzte. 

Die Treue fiegte! Treue, die zum Wahn, 

Zum Spottlied ward, bie fchwer-und oft verlehte, 
Die unfre Zeit fchon hält für abgethan; 

Die Treue ift in diefem Volk aus Norden 

Der Inhalt einer neuen Welt geworben.” 


„Und Treu’ mit Treue will ich ihm vergelten! 
Wir kämpfen bis zum lebten Lanzenftüd, 
Bertrauend einzig auf den Herrn der Welten. 

Er ſchenke unfern Fahnen Sieg und Glüd, 

Deß Arm einft mar mit Ifraels Geelten. 

Dez Feindes Antrag werfen wir zurüd.“ 

Er ſprach's, und jener ſchwieg, fich tief verneigend, 
Und auf die Höhen gegenüber zeigend. 
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Die Feuer in des Feindes Lager brannten; 

Dort opferte dem Zeus das Heibenheer. 

Der Kaifer rief die Führer der Trabanten, 

Die hörten ihn, gelehnt auf ihren Speer, 

-Und traten ein; da ſprach er: „Ahr Giganten, 

Denn wahrlich folche ſeid ihr, wo nicht mehr; 

‘hr ſeid bewährt, ihr würdet Berge thürmen 
- Und euch entgegenftellen felbft den Stürmen.” 


„Doch mer zum Siege mir von euch am meiften 
Des nächſten Tags verhilft, ein Diadem, 

Zu dem ſich feine Wünfche noch erdreiſten, 
Serena, meine Tochter, geb' ich dem! 

Ihr wißt, was ich verſprach, das werd' ich leiſten!“ 
Auf dieſes Wort, den beiden angenehm, 

Rief Alarich: „Die Schlacht gewinnſt du wieder,“ 
Und Stelico bog auf ein Knie ſich nieder. 





Sie trennten ſich, und fiegestrunfen eilten 

Die Helden aus dem Zelt, vom Vebermaß 

Des Glücks, die ftolge Bruft gefehwellt und theilten 
Befehl und Poften aus, und da geſchah's, 

Daß Stelico, dep Blide rings verweilten, 

Gewahr ward, daß vor feinen Zelten jap 

Ein Krieger trauernd ftumm. Da ſprach der Rede: 
„Iſt's Noth, daß ich auch deinen Muth erwecke?“ 
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„Richt Furcht — was blieb zu fürchten mir noch über?“ 
Gab Audogar zur Antwort und ſah groß 
Und fühn um fich, „doch eines ſtimmt mich trüber, 
Und alles Herbe, was mich je verbroß, 
Vom Feindeslager hört! ich heut herüber 
Die Sprache meiner Heimath, und mein Loos 
Heißt mich, mit Tigerwuth die anzufallen, 
Die mir die Liebften dürften fein vor Allen.“ 


„Verſtehſt du aber, die Dir angeltammte, 

Die Heimatbiprache noch zu reden?“ frug 

Mit Lächeln Stelicon, und Freude flammte 

Aus feinem Blick, als jener ſprach: „Genug! 

Ob auch die Zeit zu ſchweigen mich verdammte, 
Es ſprach fie doch das Herz in mir. Der Zug 
Der Sehnſucht Ipricht noch Tits in jenen trauten, 
Sin meines Landes mir gewohnten Lauten.” 


„Die Nacht ift noch zur Hälfte nicht verfloſſen!“ 

Nief Stelico, „Io laß uns zwei allein 

Hinübergehn zu deinen Stammgenofien. 

Es find die Völker vom Gebirg und Rhein, 

Und bleibt ihr Herz nicht deinem Wort verfchlofien, 
Sp werben fie zu überreben fein, 

Und morgen frühe bei des Kampfs Beginnen, 

Mit uns ftehn, und mit uns die Schlacht gewinnen!” 
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„Auch dich bat ein Verhängniß ausgeſchieden 
Vom Land, das deiner Väter Fuß betrat, 

Wie Priamus den zürnenden Peliden 

Um Schonung für des Sohnes Leichnam bat, 
So fleh’ ich dich für Griechenland um Frieden! 
Schon’ feiner Tempel, feiner Frucht und Saat, 
Zerſtör' nicht feine Stäbte, gib der Schande 
Nicht feine Kinder preis im fremben Lande! 


„Erhöre mich, fchon nah bin ich den Todten!“ — 
Und wie zum Flug die Schwingen hebt ein Aar, 
Erhob er feine Arme zu dem Gotben, 

Der finitern Blides ſprach: „Zwar eure Schaar 
Hat heut! uns einen Wiberftand geboten, 

Der eurer großen Vorzeit würdig war, 

Doch euer Heldenftamm ift auögeftorben, 

Und ihr ſeid feil geworben und verborben. 


„Durch eure Künfte fiel die Melt verblendet, 
Dom Einen Gott, dem einzig wahren. ab; 
Deßwegen hat mid, fein Gericht geſendet, 

Der jedesmal, eröffnend Tod und Grab, 
Wenn fih ein Volt von feinem Blick gewendet, 
In eines Kriegerd Hand die Strafe gab, 

Um in dem Feld aus Steinen harter Thaten, 
Herborzurufen neue Menfchenfaaten.” 
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„O!“ rief Teleftes, „zieh denn hin, zerftöre, 
Umgib mit Wüften, mit Erjchlagnen Dich, 

Sei ganz ein Raubtbier! Fluch dir, es empdre 
Die Nachwelt über deine Thaten ſich! 

Und dieß auf Erben, dieß dein Schidfal höre: — 
Nachdem er Rom erreicht, ſtirbt Alarich! 
Sein Zug war nur wie eine ſchwarze Wolfe, 
Und feine Spur verbleibt von feinem Volke!” 


Kaum ausgeſprochen, wie voll Wuth und Schreden 
Ein Löwe plöglich fi vom Schlummer rafft, - 
Wenn ihn des Nachts die Wüſtenblitze merken 

Und vom Exbbeben feine Höhle Haft: 

So |prang, den Griechen tödtlich hinzuftreden, 
Der König auf, doch ſchnell entſank der Schaft 
Dem Starken Arm, denn jener voll von Wunden 
Sant hin, und feine Seele fchien entjchtwunden. 


Er bob ihn auf, befahl ihn zu verbinden, 

Um ihn bejorgt mit hehrem Edelmuth. 

„Der Stärfre Tann den Tapfern überwinden, 
Doch gönnen muß er ihm ber Ehre. Gut,” 
Sprach Mari, „du ſollſt mich milder finden, 
ALS du geglaubt. Was du geweſen, ruht 

Im Grab, das du erringen mollteft. Gtreite 
Forthin mit mir, und kämpf' an meiner Seite.” 
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Begeiitert rief er’3 — feine Lippe murrte. 
Ihr Herzog ſah um ſich, was jeber ſann; 
Dann riß er raſch den Dolch aus ſeiner Gurte, 
Und ſprach: „Wenn morgen unſer Heeresbann 
Zum Angriff vorrückt durch der Wippach Furte, 
Steht ihr am Strom uns gegenüber dann, 
Und nicht vereint mit Griechen oder Scythen, 
Sp wollen wir euh Gruß und Hand entbieten!” 





So ſchwur e3 der Burgundenfürft. Zur Erbe, 

Beim Umtrunf, der nun ward, floß fprubelnd hell, 
Damit der Einigkeit ein Zeichen werde, 

Don Audogars und feinem Arm ein Quell 

Bon rothem Blut; laut wieherten die Pferde. — 

„Jetzt Audogar!“ rief Stelico, jetzt ſchnell 

Zum Heer zurück.“ Er ruft's. Sie gehn — und kommen 
Im Lager an, noch eh' die Nacht verglommen. 





Schon blickte funkelnder dem Tag entgegen, 
Der Morgenſtern aus dunkler Wolkennacht. 
In beiden Lagern fing's ſich an zu regen, 
Bon lauter Zurüſtung zur nahen Schlacht, 
Als Alarich, die Waffen anzulegen, 

Bon feinem Lager ſprang, darauf bedacht, 
Den Gegenfaifer felbft, troß aller Wachen, 
Als Siegspreis zum Gefangenen zu machen. 


155 





Er wählt den Eſchenſpeer, verſucht die Klinge 
Bon demanthartem Stahl, und fest ſich auf 

Den Helm,. dem eines Greifen Doppelichiwinge 
Weit ausgejpreitet ſchmückt den erznen Knauf. 

Er faßt den Schiln mit breitem Eifenringe, 

Und fest fein ſchnaubend Roß in vollen Lauf. 
Schon fein Erſcheinen tft zur Schlacht das Zeichen; 
Ein Sporn für Jeden, ihm an Muth zu gleichen. 


Und Theodoſius vor dem Heerzug flehte 

Zum Kreuz, auf feinen Fahnen eingeftidt, 

Und alles drang mit ihm vor im Gebete. 

Er batte nicht vergeblich aufgeblidt, 

Denn von den Höhen des Gebirges wehte 

Ein Sturmwind,; wie zu Hilf' ihm zugelchidt, 
Und hüllte, dichter als mit Wurfgeſchoßen, 
Den Feind in eine Wolfe Staub und Schloßen. 


„Sieb! Jupiter beweist noch, daß er throne,” 
Sprach zum Eugenius, der bitter fror, 
Hohnlachend Arbogaft, „wahr deine Krone! 

Der Nord weht fharf, ich dring’ indeflen vor.” — 
„Beim Herafleg — rief Jener — eure Zone 
Kämpft gegen ung,” und blidte bang empor; 
Dann fuhr er, der ein Rhetor fonft geivejen, 
Gelaffen weiter, im Plutarch Zu Iefen. 
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Wie nun die Schaar berittner Satelliten 

Sich enger um ihn ber im Kreiſe ſchloß, 

Kam Arbogaſt, fein Feldherr, hingeritten 

Zu jenem Theil des Heers, wo ſich das Loos 

Der Schlacht entſchied. — „Wofür hab’ ich geftritten, 
Wenn fo vereitelt wird, was kühn und groß 
Entworfen war; jo thöricht ſoll es enven, 

Mas ich gehofft, gewaltig zu vollenden!” 


Erit ſchien es, da fie durch das Wetter drangen, 
Vom Berg ber jene, die vom Thal herauf, 

Und wie fie tödtlich Schon die Waffen ſchwangen, 
Als ging's zum Kampf, doch bald in vollem Lauf; 
Mard eines von dem andern Heer empfangen, 
Und jubelnd drang ihr Ruf zum Himmel auf. 

Es ftunden dort die Gothen mit Burgunden, 

Mit Sueven die Bandalen hier verbunden. 


„Es rächt fich jede Schuld!“ rief fchmerzlich bitter, 
Bei diefem Anblick, Arbogaſt. Er fchrie 

Bol Wuth und trat des Schaft des Speers in Splitter. 
An ihm vorüber ftürzt fein Voll. — „O Sieh! 

Der Himmel felbft Fämpft durch fein Ungewitter, 

Die Götter jelbit find gegen uns, entflieh!” 

„Sch fliehn? ja borthin” — rief er — „wo die Treue 
Der Tod bewahrt, und wo ein End’ hat Reue!“ — 
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Als nide felbft dem neuen Völkerbunde 

Der Gott des Nordens und der Stürme zu, 
So blühend lag im weiten Tannengrunde, 
Das Thal in fonnbeglängter Abendruh'. 

Der Schnee lag auf den Felfen in der Runde 
Herfchimmernd von der hoben Alpenflub, 

Und jene ftunden da in feiner Helle, 

Gehüllt in ihre Wolfs- und Bärenfelle. 


Da trat — denn jebt war ja der Sieg erfochten — 
Serena vor, von Schönheitsglanz umbüllt, 

Den goldnen Reif um ihre Stirn geflochten 

Und Stelico empfing, von Stolz erfüllt, 

Der Kaifertochter Hand. Doch grimmig pochten 

Da nun des Einen Ehrgeiz war geftillt, 

Um Alarich in allen Gothenherzen 

Des Ingrimms und des Rachedurites Schmerzen. 


Er ritt heran, um feinen Speer gewunden 

Das Diadem, das feine Fauſt vom Haupt 

Des Gegenfaijers nahm; aus breiten Wunden 
Rann heftig Blut von feiner Stimm, noch ſchnaubt 
Sein ſchäumend Roß, fein Haar fliegt Iosgebunden. 
ner!” rief er, bat die Ehre mir geraubt? 

Wars der, Der heut gefämpft hat nur mit Worten, 
Da Heldenblut fo viel floß aller Orten!” 
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„Warum durchftoß ich nicht ihn mit dem Speere? 
Und ftred’ ihn Ieblog nieder in den Sand? 

Doc nein! ein guter Geift vom Himmel mehre 
Sp finitre That von meiner tapfern Hand. 

Er führe mich vielmehr zum hohen Meere, 

Und zeige leuchtend mir am fernen Strand 

Ein Eiland oder Land mit Felfenzinnen, 

Das ich mit meinem Schwerte will gewinnen.“ 


Geklirr der Ketten rief ihn mad, es fchleiften 
Die Gothen mit Gefangnen neben ſich 

Den Gegenfaifer vor das Zelt und häuften 
Beihimpfung über ihn. Er bat: „D ſprich 
Das Gnadenwort!” und feine Hände ftreiften 
Des Theodofius Kleid. „Sa, beug’ du dich“ — 
Rief Alarich — ihr Alle bleibet Knechte, 

Auf andrem Weg’ fuch ich mir meine Rechte.“ 


Er fpringt aufs Pferd und jagt in wilden Bahnen 
Durchs Heer dahın und in die Wildniß fort; 

Ein Theil der Gothen, einit des Safrar Fahnen, 
Stund in der Thracier nahen Landen — dort 
Erkennt man ihn als den, von deſſen Ahnen 

Des Barden Harfe Hang. Sein mutbig Wort, 
Sein Herrſcherblick, fein ftarker Arm gewinnen 
Ihm aller Herzen bald, und aller Sinnen. 
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Doch Arbogaft, der Alles ſieht verloren, 

Stoßt nad der Schlacht fi in bie. Bruft das Schwert. 
„O hätteft du den beflern Theil erforen, 

Und deine Seele nicht mit Schuld beſchwert!“ 

Nief Audogar, der vor ihm ftund. „hr Thoren,” 
Sprach Jener — ift die Welt was Beflres werth? 

Ich hatte mehr, als ihr nur ahnt, vollendet; 

Hör' mich, denn meine Zeit hat bald geenbet. 


„Denn Balentinian, aus befien Liebe 

Ich dich verbrängt, das Kind, mir galt es gleich, _ 
Ob er gekrönt, ob er am Leben bliebe, 

Doch ich wollt! Herricher fein im Römerreidh. 

Der Ehrgeiz war der erite meiner Triebe, 

Und wenn ihn traf durch mich der Todesitreich: 

So war's, weil mir zu drohn der Knabe wagte, 
Den ich jo hoch an Willen überragte. 


„Ein Stärfrer wird an feine Stelle treten, 

Und eine Zeit auch wird er mächtig fein, 

Doch lang läßt fih der Sturm nicht niederbeten; 
Du ziehe hin, zu deinem Voll am Rhein. 
Dringt vor! fie lügen diefe Siegstrompeten! 
Rom fällt — ich fterbe — laſſe mich allein!” — 
Er ftarb und jedes Wort von feinem Munde 
Barg Audogar im tiefiten Seelengrunde. 
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„Richt, daß ihr Blut den Göttern fei vergoffen, 

Gab ich zurüd die Tochter eures Gau's 

Dem Boll, aus dem ihr edler Stamm entfproffen. 
Menn auch verödet liegt ihr Heimathhaus, 

Und todt ift, mas fie liebend dort umfchloffen. 

Eie leb' und herrſche!“ — „Fort! und fprich nicht aus. 
Weh!“ riefen die Druiden, „hört es Raben, 

Die Götter jollen nicht ihr Opfer haben! 


„Nach ihr verlangt, erfüllend unfre Schtwüre, 
Der Götter und des Volles alter Bund; 

Nach ihr, die ung entfrembet ward. Es führe 
Der Tod fie heim, und öffne tief im Grund 
Zur Heimath ihr die Iangverichloffne Thüre!“ — 
Sie riefen e8, und vor dem Feldherrn ftund 
Sein eignes Heer mit vorgehaltnen Speeren, 

Um ihm Stgunens Rettung zu vermehren. 


Doc als jet hob fein Steinbeil. ver Druide, 
Erſchien der Hertba Priefterin, umſchlang 

Sigunen, nahm fie auf und Sprach: „Ich Friede, - 
Sch wehre Blut von Herthas Segensgang. 

Es klingt zu mir aus einem fernen Liebe 

Die Sage von der Götter Untergang. 

Dieß aber wird Kichehen, wenn auf Erben 

Berrath und Mord und Meineid herrſchen werden 


— 
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Verſchwiſtert iſt dieß Mädchen unſrem Blute, 
Ein grauſer Mord wär' ihre Opferung. 

Den Göttern aber helft mit eurem Muthe 

Ihr Kämpen hier, ſo ſtark und heldenjung!“ 
Sie ſprach's und die in ihrem Arme ruhte, 
Umfing ſie raſch, und hob mit ſtarkem Schwung 
Sie neben ſich und in den heil'gen Wagen, 

Auf dem die Göttin Hertha ward getragen. 


Als auf jebt ftunden ihre weißen Kühe, 

Die goldgehömten, und zum Waldesſchooß 

Die Sonne ſchien in heller Morgenfrübe, 
Durchzitternd Laub und Gras und grünes Moos, 
Da war es jedem Blid als ob erblühe 

Ein Feiertag der Erde wolkenlos — 

Mie jener erfte war, der nieder ftreute 

Den Strom des Lichts, in dem ſich Alles freute. 


„Heil Hertha dir und deinem Segenspfade!“ — 
Begrüßte fie das Volk — „du weihſt den Pflug, 
Du lehrſt am Roden, und du fülft die Lade 
Mit Leinen; Feldern ſchenkſt du Frucht genug. 
Du führt, es geht dein Schiff auf einem Rabe, 
Und Elfen find um dich bei deinem Zug. 

Du haft das Kind, das wieder heimgelommen, 
Bu dir in deinen frommen Schuß genommen.” 
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Sein ſchäumend Roß ritt Arbogaft zur Seite 

Des Magens und begann: „Behlitet mir 

Die Maid, denn k.hr' ich heim bereinft vom Etreite, 
Sp wird fie mein. Auf. diefer Stelle hier 

Will ich fie frein, mo Hertha fie befreite; 

Für dunfles Laub wird ihrer Loden Bier 

Ein Schmud von Rofen fein; ihr Dienerinnen 

Der Göttin, mögt indeß ihr Brautkleid ſpinnen.“ 


Herjaufend durch den Wald, rief ihn von dannen 
Geſchwungner Banner Wehn und Hörnerflang. 
Borüber fchritt fein Heerzug, Alemannen, 
Burgunden, Sueven; alle Höhn entlang: 

Mit großen Schilden Reiter vor Geſpannen, 

Mit Eichenlaub geſchmückt beim Schlachtgefang. 
Doc fern indeß war über Feld und Wogen 

In Berge Herthbas Wagen fortgegogen. 


Und zu dem Felſenheiligthum geleitet 

Sprach zu Sigunen ihre Retterin: 

„Hier endlich ift ein Schußort dir bereitet 

Bor deinen Feinden, deren wilder Sinn 

Nicht Milde kennt, wie der, der für fie ftreitet.” 
Gie hielt, indem fie Sprach, voll Mitleid inn’ — 
Den Arm um ihres Schützlings Naden ſchlingend, 
Und diefe fprach, mit ihren Thränen ringenb: 
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„Ich ſollte freilich nicht den Tag beweinen, 
Der mich nad Jahren wieder heimgebracht, 

Um mid) beinah den Tobten zu vereinen. 

Mein ift ja nur was ruht in Grabesnacht, 
Doch follteft du als Engel mir ericheinen! 
Denn meines Bruders hatt! ich noch gedacht, 
Dep Lebenszeit wohl noch hienieden dauert, 
Der mein gevenkt und mich vielleicht betrauert.“ 


„Gerettet hat dich Höh’rer Macht und Wille. 
Entfremdet zwar, bift doch ihr Kind auch du! 
Nun komm mit mir, es lade dich die Stille, 

Die dieſes Haus umwebt, zu fanfter Ruh.“ 

So ſprach zu ihr die nordiſche Sibylle 

Und führte fie dem weichen Lager zu, 

In laubumwachſ'ner Grotte. Dort um beide 
Schlang bald ſich füßer Schlaf nach all dem Leibe. 


Sigunen aber trug auf leifen Flügeln 

Der Traum hinweg und Tieß fie ferne ſchaun 
In einem Thal, umgrenzt von Tannenhügeln, 
Zwei Heere ſich beim erften Dämmergraun 
Zum Kampf begegnen mit verhängten Zügeln. 
Dabei von Kriegesmühn und Sonne braun 
Erſchien auch Audogar vor vielen Schaaren, 
Die alle feinem Wink gehorfam waren. 


! 
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Nach einer Schlacht, der leiten von ben vielen, 
Worin mit Völfern aus der halben Welt 

Zwei Herricher um den Thron der Erde Tpielen, 
Bis in des Einen Hand die Kugel fällt, 

Und Hand und Haupt des Gegenfaifers fielen. 
Nach ſolcher grimmen Schlacht ſah vor dem Belt 
Des Theovofius man Wache halten, 

Den Stilico und Marich, den Balten. 


Es war die Nacht nach ſchwerer Niederlage, 
Für Theodoſius die längite Nacht; 

Erlegen war fein Heer an diefen Tage 
Eugens und Arbogafts vereinter Macht. 

Doch, daß nicht all der Seinen Muth vergage, 
Sp war jein ganzes Herz darauf bedacht 
Womit er würdig lohn’ der Gothen Treue, 
Und wie er Tags darauf die Schlacht erneue. 


Es glitt das Bild der jüngftvergangnen Zeiten 
Bor feinem ſchlummerloſen Geift dahin, 

Als unbemerft von ihm, mit leiſem Schreiten 
Ein Mann in ſelaviſchem Gewand erichien. 

Er ſuchte ſcheu den Blick auf fich zu leiten, 
Und Theodoſius rief: „Bilt du's, Rufin?“ 

„O Herr, ſprach der, vom Feinde wider Hoffen: 
Sind Frievensanerbieten - eingetroffen.“ 
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Er ſah fih um, behutſam näher rüdend, 
Und flüfternd fuhr er fort: „ES iſt Eugen, 


Du weißt — ein Römer, und er fühlt wie drückend 


Die Hülfe der Barbaren iſt; ſie ſtehn — 

Die Einen hier, und deine Reihen ſchmückend, 
Die Andern dort, und leicht läßt ſich erſehn, 
Daß ihr ſie müßt ſich gegenſeitig faſſen 

Und ſich einander ſelbſt vernichten lafſen. 


Auf welche Seite ſich der Sieg dann neige, 

Das Größte wird erreicht — wir werden los 

Sie, die allein, glaub’ meinem Fingerzeige, 

Noms wahre Feinde find. Doch ernft und groß 
Sprach Theodoſius: „Sieb da, der Feige, 

Obwohl der Tag mit feinem Siege Ichloß, 

So will er dennoch gegen alle Pflichten u 
Das Voll, das ihm den Sieg errang — vernichten. 


„Bedenk' es wohl“ — eriviederte der Schlaue — 


„Der Feind, der heute noch großmüthig ift, 
Entbietet dir den Frieden.” — „Ich vertraue 
Dem Kreuze,” ſprach der Kaifer, „als ein Chrift. 
Indem ih Das auf meinen Fahnen ſchaue, 
Erfült mich's mit der Zuverficht, daß Lift. 

Und Untreu fallen muß, dagegen Treue 


Und Opfermuth den höchſten Sieg erneue.” 
Lingg, Völkerwanderung. I. 10 
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„Bann hielten uns doch Treue die Barbaren ?” 
Verſetzte raſch Rufin; „ich glaube nie.“ 

Es war — ſprach Theodofius — vor Jahren, 
Als ich der Gothen Flehn Erhörung lieh, 

Als fie von meinem Schwert bezwungen waren, 
Und ich die Fehden gegen uns verzieh'; 
Athanarih, der nun dahin gegangen, 

Ihr König warb ala Gaft von mir empfangen. 


„Ih lud ihn nach Byzanz; als er es fchaute, 
Da rief er von Bewundrung nimmer fatt: 
„„Was ich dem Ruf zu glauben nicht getraute, 
Ich ſeh' es wirklich jegt — welch eine Stadt! 

D welche Madıt, die folche Werke baute, 

Die ſolche Schiffe, ſolchen Reichthum bat, 

So viele Völker zählt verſchiedner Stämme, _ 
Und Allen Schranten febt und Allen Dämme!““ 


„„Ja,““ fuhr er fort — fih zu den Seinen wendend, 
„Ein Gott auf Erden tft der Kaifer, glaubt; . 

In Fülle feiner Macht, nur Segen jpenvend; 

Mer aber Trog ihm bietet, der beraubt 

Sich felbft des Lebens und des Lichts.”" Vollendend 
Sein Wort, erhob den Helm vom greifen Haupt 

Der Gothenfürft, und feine himmelblauen 

Und großen Augen ftrahlten vor Vertrauen.” 
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„Mich freuten mehr als taufend Schmeicheleien 
Sein fo gerades Wort, fein offner Sinn. 
Und ich beichloß mich diefem Volk zu meihen, 
Für alle Welt hofft! ih daraus Gewinn. 

Doch ſah ich's auch in Fehde ſich entziweien. 
Des einen Theiled Stolz beitund barin: 

Zu halten die gelobten Treuverfprechen, 

Des andern: alle Bande zu zerbrechen. 


„E3 war nicht lang nach dem Begräbnißtage 
Athanarichs, den ich beſtatten hieß, 

Wie feinen König noch. Am Sarfophage, 

Den ich mein fiegreich Heer umreiten ließ, 

Brannt' Tag und Nacht die Gluth der Fadeln, Klage 
Scholl von der Hörner Klang; ich felbit bewies, 
indem ich folgte feinem Sarg, die Trauer, 

Der ich ihn werth hielt in der Ehren Dauer. 


„Und beim Gelag, zu dem herangezogen 

Die Gothenführer, hob den Goldpokal 

Erft Eriulf und rief: „„Als Schwert und Speer und Bogen 
Uns über Alles war, noch in dem Thal, 

Das jenfeit3 liegt der Donau raſchen Wogen, 

Mar König über und durch Volfes Wahl 

Der Vater beffen, den wir hier begraben, 

Und bdiefer führte einft zum Strom den Knaben.” 
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„„Er ließ ihn bier ins römiſche Geftade 
Hinüberfhaun und nahm ihm ab den Schmwur: 
Er wolle nie, ob Gunft, ob Glüd ihn lade, 
Sa nie das römische Gebiet, auch nur 

Auf einen Tag betreten. Ihm nun gnade 
Sein Gott, daß ihm als Kind ein Eid entfuhr, 
Den er nicht konnt erfüllen; aber Schande 

Auf jeden, ver nah ihm fi fügt in Bande.” 


„„Ihr ſeid verlauft um Sold wie eine Waare. 

Ein Weib — ein Feigling, wer es länger litt; 

Ihr hörtet's jetzt: wer nicht mit mir ift, fahre 

Dahin, dabin wie biefes Gold!““ — Damit 

Flog in den Staub der Becher. — „„Trunfner! wahre 
Dein Herz,““ rief ihm Fravitta zu, und ſchritt 

Auf jenen los; „„bier gelten höh're Rechte, 

Und wir find nicht mehr eurer Willkür Knechte!““ 


„„Von vauber Freiheit rede nicht, der Wilde 

Hat Feine. Klagt's nicht in den Sagen noch 

Dom graufen Tod, den ſchuldlos litt Schwanbilve? 
Du rühmſt die Unthat, nennft die Sitte Zoch! 
Erhebſt die Robeit und verjchmähft die Milde! — ' 
Natur und Alles widerſpricht dir doch; 

Bor allem aber glaub’ ich, ziemt's Germanen 
Getreu zu ftehn bei den beſchwornen Fahnen!““ 
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„Ev Sprach Fravitta. — Braufend für und wider 
log ungeftüm der Worte Streit im Saal, 
Geflügelt ſchon erhob der Zwietracht Hyder 

Ihr dräuend Haupt; fchon blißte blanfer Stahl: 


Da trat ich zmwifchen fie — „die Waffen nieder” — 


Ertönte mein Befehl. „Verlaßt die Mahl,“ 
Und lautlos nun gehorchte man dem Worte, 
Den Kampf erneuernd vor der Hofburg Pforte. 


„Da fiel im Zweikampf Eriulf, der Lebte, 
Der ung getroßt; e8 gab für uns fortan 
Kein Element mehr, das fich widerſetzte. 
Die Treue fiegte! Treue, die zum Wahn, 


Zum Spottlied ward, die ſchwer-und oft verlegte, 


Die unſre Zeit ſchon hält für abgethan; 
Die Treue iſt in dieſem Volk aus Norden 
Der Inhalt einer neuen Welt geworden.“ 


„Und Treu' mit Treue will ich ihm vergelten! 


Wir kämpfen bis zum lebten Lanzenſtück, 
Bertrauend einzig auf den Herrn der Welten. 
Er ſchenke unjern Fahnen Sieg und Glüd, 
Deß Arm einft war mit Ifraels Gezelten. 
Des Feindes Antrag weiſen wir zurück.“ 


Er ſprach's, und jener ſchwieg, ſich tief vermeigend, 


Und auf die Höhen gegenüber zeigend. 
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Die Feuer in des Feindes Lager brannten; 
Dort opferte dem Zeus das Heibenheer. 
Der Katfer rief die Führer der Trabanten, 
Die hörten ihn, gelehnt auf ihren Speer, 
-Und traten ein; da ſprach er: „hr Giganten, 
Denn wahrlich folche ſeid ihr, mo nicht mehr; 
Ihr feid bewährt, ihr würdet Berge thürmen 
Und euch entgegenftellen felbft den Stürmen.” 


„Doch wer zum Siege mir von euch am meiften 
Des nächſten Tags verhilft, ein Diadem, 

Zu dem fich Feine Wünfche noch erbreiften, 
Serena, meine Tochter, geb’ ich dem! 

Ihr wißt, was ich veriprach, das werd' ich Teiften!“ 
Auf diefes Wort, den beiden angenehm, 

Nief Mari: „Die Schlacht gewinnſt du wieder,“ 
Und Stelico bog auf ein Knie fich nieder. 


Sıe trennten fih, und fiegestrunfen eilten 

Die Helden aus dem Zelt, vom Webermaß 

Des Glücks, die ftolge Bruft geſchwellt und theilten 
Befehl und PBoften aus, und da geichah's, 

Daß Stelico, deß Blide rings verweilten, 

Gewahr ward, daß vor feinen Zelten ſaß 

Ein Krieger trauernd ftumm. Da’ fprad) der Rede: 
„Iſt's Noth, daß ich auch deinen Muth erwecke?“ 
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Nicht Furcht — was blieb zu fürdgten mir noch über?“ 
Gab Audogar zur Antwort und fah groß 
Und kühn um fi, „Doch eines ftimmt mich trüber, 
Und alles Herbe, was mich je verdroß, 
Bom Feindeslager hört! ich heut herüber 
Die Sprache meiner Heimath, und mein %008 
Heißt mich, mit Tigerwuth die anzufallen, 
Die mir die Liebften dürften fein vor Allen.“ 


„Verſtehſt du aber, die dir angejtammte, 

Die Heimathſprache noch zu reden?” frug 

Mit Lächeln Stelicon, und Freude flammte 

Aus feinem Blick, als jener ſprach: „Genug! 

Ob auch die Zeit zu ſchweigen mich verdammte, 
Es ſprach fie doch das Herz in mir. Der Zug 
Der Sehnfucht fpricht noch Tels in jenen trauten, 
Sn meines Landes mir gewohnten Lauten.“ 


„Die Nacht ift noch zur Hälfte nicht verfloſſen!“ 

Rief Stelico, „jo laß uns zwei allein 

Hinübergehn zu deinen Stammgenoffen. 

Es find die Völker vom Gebirg und Rhein, 

Unb bleibt ihr Herz nicht deinem Wort verſchloſſen, 
Sp werden fie zu überreden fein, 

Und morgen früke bei des Kampfs Beginnen, 

Mit uns ftehn, und mit ung hie Schlacht gewinnen!” 
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„Dei Gott,” rief Audogar, „ich werde mahnen, 
Verſprechen, drohn und bitten. Laß uns gehn” — 
So fchritten fie durch's Lager der Alanen 

Mit Ichnellem Schritt und kamen ungefehn 

Zur Höhe, wo bei Yeuern um die Fahnen, 

Ein Zug Burgunden hielt — fie blieben ftehn; 
Und Audogar trat vor, bot Gruß den Mannen, 
Und bat fie, jeden Argwohn zu verbannen. 


Wie diefe hier fo trauten Klang vernahmen, 
Erwiedern fie den Gruß, und drängen ſich 

Um ihn, und fragen ihn nad Land und Namen, 
Und GStelico rief jeßt: „Ja nenne mich! 

‚Und fage fühn, woher, warum wir famen.” 
Dann trat er vor und fand gewaltiglich 

Im Dunkel da; fie rüdten aber Steine 

Zum Sitzen ber, beim hellen Feuerjcheine. 


„Wenn wir Germanen nicht ala Höchſtes pflögen: 
Dem Dienft der Waffen unjern Arm zu weihn, 

So frag ih: „Konnt' eudy mas zum Kampf vermögen 
Für den, der unfre Stämme wird entzwein? 

Glaubt, daß auch wir für ihn die Schwerter zögen, 
Wär's feine Loſung, Völker zu befrei'n! 

Doc wer den Thron nur durch Verrath erftiegen, 
Wird nur für fi mit euren Waffen fiegen!“ 
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Sie hörten ihn und fahn nicht auf und fehwiegen , 
Und endlich ſprach ihr Herzog: „Gehet fort! 

Wohl ift es thöricht, daß wir uns befriegen, 
Allein Verrath ift ein noch ſchlechtres Wort.“ 
„O!“ vief da Stelico, „hofft ihr zu fiegen 

Durch wadern Muth und Treue? Brüder, dort 
Wo die find, die euch dafür ehren follten, 

Dort wird euch eure Treue Talent vergolten!“ 


„Hört denn, Eugen, für den ihr Tämpfet, ſandte 
Ins Lager meines Herrn, und trug ihm an 
Euch hinzuopfern; — euch und ung, ich brannte, 
Als ich’3 vernahm, vor Zorn. Der das gethan, 
Berbient der eure Treue? Stammverwandte 

Und eines Landes Söhne, benft daran: 

Ein liftiger Tyrann, den wir verachten, 
Beichließt ung gegenfeitig hinzufchlachten!“ 


„Und wollt ihr ihm zum Weg die Eiege bahnen, 
Durch unſer — eurer Stammverwandten Blut? 
Bandalen find es, Gothen und Alanen, . 

Die drüben ftehn. Weckt eure Schlachtenwuth 

Zu deflen Untergang, der eure Fahnen 
Mipbraudt, und ſchwört mit befirem Muth 

Mit ung zu fein! Geht Handſchlag! Einig werben 
Wir fiegreich fein, troß jedem Feind, auf Erben!” 
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Ihr Herzog ſah um fih, was jeder ſann; 
Dann riß er rajch den Dolch aus feiner. Gurte, 
Und ſprach: „Wenn morgen unfer Heeresbann 
Zum Angriff vorrüdt durch der Wippach Furte, 
Steht ihr am Strom uns gegenüber dann, 
Und nicht vereint mit Griechen oder Schtben, 
Sp wollen wir euch Gruß und Hand entbieten!“ 


So ſchwur es der Burgundenfürft. Zur Erbe, 

Beim Umtrunf, der nun ward, floß fprubelnd heil, 
Damit der Einigkeit ein Zeichen werde, 

Von Audogars und feinem Arm ein Duell 

Bon rothem Blut; laut wieherten die Pferde. — 

„Set Audogar!“ rief Stelico, jetzt ſchnell 

Zum Heer zurüd.” Er ruft's. Sie gehn — und fommen 
Im Lager an, noch eh’ die Nacht verglommen. 


Schon blidte funlelnder dem Tag entgegen, 
Der Morgenftern aus dunkler Wolkennacht. 
In beiden Lagern fing’3 fi) an zu regen, 
Bon lauter Zurüftung zur nahen Schlacht, 
Als Marich, die Waffen anzulegen, 

Bon feinem Lager fprang, darauf bebacht, 
Den Gegenkaiſer felbft, trotz aller Wachen, 
Als Siegspreis zum Gefangenen zu machen. 
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Er wählt den Eſchenſpeer, verfucht die Klinge 
Bon demanthartem Stahl, und ſetzt ſich auf 

Den Helm,. dem eines Greifen Doppelichwinge 
Weit ausgefpreitet ſchmückt den erznen Knauf. 

Er faßt den Schild mit breitem Eifenringe, 

Und ſetzt fein ſchnaubend Roß in vollen Lauf. 
Schon fein Erjcheinen ift zur Schlacht das Zeichen; 
Ein Spom für Jeden, ihm an Muth zu gleichen. 


Und Theodoſius vor dem Heerzug flehte 

Zum Kreuz, auf feinen Fahnen eingeftidt, 

Und alles drang mit ihm vor im Gebete. 

Er hatte nicht vergeblich aufgeblidt, 

Denn von den Höhen des Gebirges wehte 

Ein Sturmwind; wie zu Hilf ihm zugeichidt, 
Und hüllte, dichter ala mit Wurfgeſchoßen, 
Den Feind in eine Wolfe Staub und Schloßen. 


„Sieh! Jupiter beweist noch, daß er throne,” 
Sprad zum Eugentus, der bitter fror, 
Hohnlachend Arbogaft, „wahr deine Krone! 

Der Nord weht jcharf, ich dring’ indeflen vor.” — 
„Beim Heralleg — rief jener — eure Bone 
Kämpft gegen uns,” und blidte bang empor; 
Dann fuhr er, der ein Rhetor font geweſen, 
Gelaffen weiter, im Plutarch Ju leſen. 
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Sich enger um ihn ber im Streife ſchloß, 

Kam Arhogaft, fein Feldherr, hingeritten 

Zu jenem Theil des Heers, wo fi) das Loos 

Der Schlacht entſchied. — „Wofür hab’ ich geftritten, 
Wenn ſo vereitelt wird, was fühn und groß 
Entworfen war; fo thöricht ſoll es enden, 

Was ich gehofft, gewaltig zu vollenden!“ 


Erft ſchien es, da fie durch das Wetter brangen, 
Bom Berg ber jene, die vom Thal herauf, 

Und wie fie töbtlich ſchon die Waffen fchivangen, 
Als ging’3 zum Kampf, doch bald in vollem Lauf; 
Ward eines von dem andern Heer empfangen, 
Und jubelnd drang ihr Auf zum Himmel auf. 

Es ftunden dort die Gothen mit Burgunden, 

Mit Sueven die Bandalen bier verbunden. 


„Es rächt ſich jede Schuld!” vief ſchmerzlich bitter, 

Bei dieſem Anblid, Arbogaft. Er ſchrie 

Bol Wuth und trat des Schaft des Speers in Splitter. 
An ihm vorüber ftürzt fein Boll. — „D ieh! 

Der Himmel felbft kämpft durch fein Ungewitter, 

Die Götter felbft find gegen uns, entflieh!“ 

„Ich fliehn? ja dorthin” — rief er — „wo die Treue 
Der Tod bewahrt, und wo ein End’ bat Reuel” — 
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Als nide felbft dem neuen Völkerbunde 

Der Gott des Nordens und der Stürme zu, 
So blühend lag im weiten Tannengrunde, 
Das Thal in fonnbeglänzter Abendruh'. 

Der Schnee lag auf den Felſen in der Runde 
Herfchimmernd von der hohen Alpenflub, 

Und jene ftunden da in feiner Helle, 

Gehüllt in ihre Wolfs- und Bärenfelle. 


Da trat — denn jett war ja der Sieg erfachten — 
Serena vor, von Schönbeitöglang umbüllt, 

Den golonen Reif um ihre Stirn geflochten 

Und Stelico empfing, von Stolz erfüllt, 

Der Kaifertochter Hand. Doc grimmig pochten 

Da nun bes Einen Ehrgeiz war geftillt, 

Um Mari in allen Gothenherzen 

Des Ingrimms und des Rachedurſtes Schmerzen. 


Er ritt heran, um feinen Speer gewunden 

Das Diadem, das feine Fauft vom Haupt 

Des Gegenkaifers nahm; aus breiten Wunden 
Kann heftig Blut von feiner Stirn, noch ſchnaubt 
Sein ſchäumend Roß, fein Haar fliegt Iosgebunden. 
ner!” rief er, bat die Ehre mir geraubt? 

Wars der, Der heut gelämpft bat nur mit Worten, 
Da Heldenblut fo viel floß aller Orten!“ 


158 


„Barum durdhftoß’ ich nicht ihn mit dem Speere? 
Und ftred’ ihn Ieblos nieder in den Sand? 

Doch nein! ein guter Geift vom Himmel wehre 
So finftre That von meiner tapfern Hand. 

Er führe mich vielmehr zum hoben Meere, 

Und zeige leuchtend mir am fernen Strand 

Ein Eiland oder Land mit Feljenzinnen, 

Das ich mit meinem Schwerte will gewinnen.“ 


Geklirr der Ketten rief ihn mad, es fchleiften 
Die Gothen mit Gefangnen neben fidh 

Den Gegenfaifer vor das Zelt und häuften 
Beſchimpfung über ihn. Er bat: „O fprid 
Das Gnadenwort!” und feine Hände ftreiften 
Des Theovofius Kleid. „Ja, beug’ du dich“ — 
Rief Alarich — ihr Alle bleibet Knechte, 

Auf andrem Weg’ ſuch ich mir meine Rechte.“ 


Er ſpringt aufs Pferd und jagt in wilden Bahnen 
Durchs Heer dahin und in die Wildniß fort; 

Ein Theil der Gothen, einft des Safrax Fahnen, 
Stund in der Thracier nahen Landen — bort 
Erlennt man ihn als den, von deſſen Ahnen 

Des Barden Harfe Hang. Sein muthig Wort, 
Sein Herricherblic‘, fein ftarfer Arm gewinnen 
Ihm aller Herzen bald, und aller Sinnen. 
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Doc Arbogaft, ver Alles fieht verloren, 

Stoßt nad) der Schlacht ſich in die. Bruft das Schwert. 
„O hätteft du den beflern Theil erforen, 

Und deine Seele nicht mit Schuld beſchwert!“ 

Rief Audogar, der vor ihm ftund. „Ihr Thoren,“ 
Sprach Jener — ift die Welt was Beſſ'res mwerth? 

Ich hatte mehr, als ihr nur ahnt, vollendet; 

Hör’ mich, denn meine Zeit hat bald geendet. 


„Denn Balentinian, aus deſſen Liebe 

Ich dic) verdrängt, das Kind, mir galt es gleich, _ 
Db er gefrönt, ob er am Leben bliebe, 

Doch ich wollt' Herrfcher fein im Römerreich. 

Der Ehrgeiz mar der erfte meiner Triebe, 

Und wenn ihn traf durch mich der Todesitreich: 

So wars, weil mir zu drohn der Knabe wagte, 
Den ich jo body an Willen überragte. 


„Ein Stärfrer wird an feine Stelle treten, 

Und eine Zeit auch wird er mächtig fein, 

Doc lang läßt fih der Sturm nicht niederbeten; 
Du ziehe bin, zu deinem Volt am Rhein. 
Dringt vor! fie Tügen diefe Giegstrompeten! 
Rom fällt — ich fterbe — laſſe mich allein!” — 
Er ftarb und jedes Wort von feinem Munde 
Barg Audogar im tiefiten Seelengrunde. 
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Er eilt, ſobald ver Friede mar geſchloſſen, 

Zur Heimath bin; ihm glänzt noch fonnigmild 

Das ferne Land, vom blauen Strom burchfloflen, 
Und jener weinumrankten Vila Bild. 

Doc dort ift längft von Kriegern umd von Roflen, 
BZerftampft das einft fo blühende Gefild; 

Wo Hal’ und Säule hochgeprangt, da fpannen 
Den Bogen jebt die wilden Alemannen. 


„Ad,“ rief er aus, die Fluth, die über Alles 
In Wogen jchlägt, von Blitzen nur durchzückt, 
Hat unter ihre Bilder des Verfalles 
Sigune, dein 2008 auch in Nacht entrüdt. 

Nur. wie man die Geftalt des Ervenballes, 
Wenn auf dem Mond ihr Schatten ruht, erblidt: 
Sp wird einft diefe Zeit und ihre Geſchehen 

Nur durd das Licht, das fie verhüllt, gefehen!“ 


„Wenn du noch lebteft, wenn du für dein Leben 
Den Süngling dir erkorſt, o fänd' ich dich 
Beglüdt' in reichem Haushalt und umgeben 

Bon Kindern, fröhlich wie mit dir einft ich. 

ch fähe dich im Frau'ngemache weben, 

Die Kleinen, deine Knaben find um mich, 

Ich lehre fie den Schild, die Lanze wiegen, 

Den Bogenichaft mit jungen Armen biegen.” 
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Und merkt es faum, daß um ihn ber die Spur 
Des Kriegs und der Zerftörung meicht, und heiter 
Und friedlich Wald ihn grüßt und Wieſenflur. 
Auf Höhn gebrocdhne Warten fieht der Reiter, 
Er fieht ein Volk, das eingelöst den Schwur, 
Dom Fremdjoch fich befreit, und einzurichten 
Beitrebt ift alter Rechte theure Pflichten. 


Er fühlt's mit Stolz, er ift im Vaterlande. 
Wie mahnt ihn Alles, wie jo ftill vertraut! 
Er fühlt ſich felbft in jedem Gegenftanbe, 

In jedem Blick, der in den feinen jchaut. 
Und eines Tags, an einem Hügelrande, 

Um den das Land gepflügt warb und bebaut, 
Da fieht er Volk verfammelt, das zur Stunde 
Dom Adern ruht in hoher Eichen Runde. 


Und eine Greifin ſaß zu höchſt in Mitten, 
Sie glich der Norne der vergangnen Zeit, 
Und redete zum Volk von feinen Sitten, 

-Und von den Bräuchen in der alten Zeit. 
„sHier ftund, bevor mit Römern warb geftritten, 
Die Mark des Gau's, dort ward getagt, gefeit. 
Gerüftet ward zum erſten Waffengange 
Dort, wo ihr ausgrubt Helm und golone Spange “ 
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Sein Pferd Hält Audogar, denn raſch zur Wehre 
Springt Alles auf, als man ihn kommen fieht 

Den Mann mit Römerhelm — man bolt die Speere, 
Man ruft: „Wer naht dem heiligen Gebiet? 

Bilt du gefandt von einem Feindesheere?“ 

Und Audogar, der ihre Furcht errieth, 

Steigt ab, nimmt feinen Helm vom Haupt, und eben 
Entmwaffnet fchon fein Wort beim erften Reden. 


Kein Fremdling ift er mehr, erfannt, umrungen. 
Er fühlt, daß er vom langen Weh genas, 

Und fieh, mit einem Schrei ift aufgefprungen, 
Die ftumm erft an der Greifin Seite faß, 
Sigune du! — fie halten fih umjchlungen — 
Die Stunde, deren feines je vergaß, 

Des Wiederſehens Stunde, oft vernommen 

Dom Traum der ftillen Sehnfucht, ift gelommen. 
Bald ſchloß fi) alles um fie her im Keeife, 
Und als zum Gruß die Jünglinge ihm nahn, 
Da beugt er zu Sigunen fidh und leiſe 

Befrägt er fie: „OD Schweiter, ſag' mir an, 
Damit ich mich auch freundlich ihm beiveife: 
Bon diefen — welchem bift du zugethan? 

Ich Tomme heim, dich würdig auszuftatten, 

Als Bruder dir zu freien einen Gatten.“ 
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Sie ſchwieg beängitigt, und zu ihm fich neigen, 
Und flüfternd fprach fie: „Frag' nur du mich nicht!“ 
Da rief die Greifin, auf den Rocken zeigend, 

An dem fie ſpann: „Vollbracht ift unfre Pflicht: 

Ich bracht’ ihn heute fertig.“ Dann erfteigend 

Den Felfen, gab fie, mie das Abenplicht 

Sich durch ven Mald um fie ergoß in Flammen, 
Sigunens Hand und Audogars zuſammen. 


Und ein Geheimniß ſollten ſie erfahren, 
Das kaum geahnt nur ſchlief in ihrer Bruſt, 
Die ſich ſeit ihren dunklen Kinderjahren 

Als liebende Geſchwiſter nur gewußt, 
Erfuhren jetzt, daß ſie Verlobte waren. 

Zum reichlichſten Erſatz, zu voller Luſt, 

Mit einemmal zu ſchönſter Erdenwonne, 
Erwuchs im Feuerflug die Lebensſonne. 


„Es gibt kein abgeſondert Loos, kein Gutes, 

Kein Schlimmes, wenn ein Volk empor ſich ringt; 
In jedem lebt ein Theil des hohen Muthes, 

Dem alles Glück und alles Heil gelingt. 

Es iſt ein tief im Innerſten Beruhtes, 

Das mächtig Menſchheit und Natur durchdringt, 
Und mit zur Rettung hilft im Ungemache, 
Bedeutungsvoll und eine ſtumme Sprache.“ 
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„So feben wir, belebt von höherm Walten, 

Der Haine Racht, es ift dem flillen Grund 

Die Löfung mandyen Irrſals aufbehalten, 

Und was verweht war von der Menſchen Mund.“ — 
In diefem Sinne Hang dag Wort der Alten, 

Der Herthapriefterin, als fie dem Bund 

Der Treuen gab an jenem Baum den Segen, 

Wo fie Sigunen rettend kam entgegen. 


Gefeiert ward ihr ſchönes Loos, doch Allen 

Ging Audogar an Macht und Anjehn vor, 

Der Süngern Vorbild, Aeltrer Wohlgefallen, 
inmitten eines freien Volks, das ihn erfor 

Als Führer, nicht als Herrſcher. — Beider Wallen 
Blieb frei von Schmerz forthin; und” ob empor 
Die neue Lehre Fam durch fie, es blieben 

Darum die alten Götter unvertrieben. 


Sie lebten ungeftört in Wald und Welle 
Und in der Jahreszeiten Wandel fort, 
Belebten die Natur und blieben Duelle 
Dem ganzen Boll nod lang in jedem Wort. 
Doc über ihnen ftund in Geifteshelle 

Des Welterlöjers Bild, der Menſchen Hort, 
Sie bindend durch der Liebe reine Lehre 
Herniederfegnend aus dem Sternenheere. 


Fünfter Gefang. 


Die griechiſche Infel. 


An einer Küfte, wo in blauen Buchten 

Zum Ichönften Strand die Meeresiwelle geht, 
Berichließt das. Eiland hinter unbefuchten 
Berghöhn ein Thal von Blumenbuft durchweht. 
Der Eppich überwuchert Fels und Schluchten; 
Am Abbang, wo die fchlanfe Palme fteht, 
Blühn Dicht und wild die Lilien und Päonien, 
Und milde Lüfte wehn vom nahen Sonien. 


Copreflengänge führen vom Geftabe 

Zur heitern, hochgelegnen Wohnung bin. 

Mit Hermen prangt Hofmauer und Arkade, 
Die Pinie breitet ihren Baldachin 

Ums platte Dad, und bach wirft Die Cascade 
Ihr Ichirmend Neb von zitterndem Rubin. 
Den Garten jchließt in feinen Fühlen Schatten 
Ein Portikus, belegt.mit Porphyrplatten. 


168 


Bon bier fann man durch dunkle Rebgelände 
Ins Innre dämmernder Gemächer ſchaun, 
Wo ſich in Arabesken heitre Wände, 

Was zwiſchen ihnen vorgeht, anvertraun. 
Im Bade lacht, als ob er mitempfände, 
Aus dunkler Niſche keck der Marmorfaun; 
Gemalte Früchte, Wildpret, Vögel, Fiſche 
Verkünden dort die reichbeſetzten Tiſche. 


Hier unter epheulaubumrankter Linde, 

Im Arm den jungen Bacchus, lacht Silen; 

Der Alte beugt ſich nach dem ſchönen Kinde, 

Und läßt ihn, neckend, reife Trauben ſehn. 

Wie lockt den jungen Gott das Rebgewinde! 

Wie ſchön müßt ihm ein Kranz von Trauben ſtehn! 
Schon will er, ſcheint's, im Tindifchen Entzüden 
Die Feuergeifter aus der Beere brüden. 


Der Fruchtbarkeit Geheimniß zu bedeuten, 
Glänzt Ceres dort, und meiter recht? und links, 
Die Taben aufgehoben zum Erbeuten, 

Mit fchlafenden Gefichtern. Sphinx und Sphinr, 
Ein Herkules mit Keul’ und. Löwenhäuten, 

Und Hirt und Heerde, Flöten und Syrinx; 
Diana rubt, ermübet von der Birſche, 

Auf einem Fels und lieblost ihre Hirfche. 
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Dort fie, der Sonnengott, ex fpannt den Bogen, 
Furchtbar und fchön, es drobt fein hoher Blid, 
Erhabner Zorn fträubt feine Lockenwogen 

Bom Glanz der Stirn um Schulter und. Genid, 
Und rings um ihn, vom Immergrün umzogen, 


- Gieht man die holden Töchter der Muſik, 


Aus jedem Buſchwerk lacht, aus jeder Grotte 
Das Marmorbild von einem holden Gotte. 


Hier wohnt ein Römer, einft des Kaiſers Sklave, 
Dann Freigelafiner, dann fein Günftling, jetzt 
Bom bangen Rom in ein Afyl zur Strafe 

Bon Rom — und in ein Paradies verjeßt. 

Und feine Schuld? Vielleicht fah einft im Schlafe 
Der Eäfar fi) von einem Mann verlegt, 

Der jenem ähnlich war, und Schmeichler Tamen, 
Und warnten ihn vor feines Areundes Namen. 


Sm Herzen war er Heibe ſtets geblieben, 
Gebot war ihm der Chriftusglaube nur, 

Wie konnt' er dauernd ein Belenntniß lieben, 
Wozu fein Drang der innerften Natur, 
Wozu ihn nur Befehl und Furcht getrieben? 
Und bier, wo nimmermebhr der Hof erfuhr, 
Mas angebetet ward in diefen Gründen, 
Beichloß er, neu den Götterbienft zu gründen. 
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Er wagt’3, auf eines Tempels üben Schwellen 
Ein Leben, dem die Zeit fi) abgewandt, 

Aus eignem Machtſpruch wieder berzuftellen, 
Und fieh, der Himmel, den das Kreuz verbannt 
Beginnt aufs neue fi) ihm aufzuhellen! 

Des Altar Opfergluth, ſchon ausgebrannt, 
Erfüllt noch einmal, eh fie liſcht für immer, 
Das ſchöne Inſelland mit feinem Schimmer. 


Und ihn, wie einft den greifen Labdakiden, 

Als auf Kolonos er gebeugt und blind, 

Ins Dunkel trat des Hains der Eumeniden, 
Begleitete fein jchön und einzig Kind. 

Auf ihrer Stirne Ing ein ernfter Frieden, 
Ihr Herz war noch, wie Kinderherzen find, 
Schuldlos und priefterlih umwallt vom Schleier, 
Vollbrachte fie Gebet und Opferfeier. 


Dft, wenn fie mit den goldnen Weiheichalen 
Zum frommen Dienft befränzt im Tempel ftand, 
Wenn fi das Purpurlicht der Frübrotbftrahlen 
Mit ihrer Wangen Andachtägluth verband, 

Und fchneeweiß auf die reichen Golbfandalen 
Hernieverfloß ihr ſchimmerndes Gewand, 

Erftand im Boll der alte Glaube wieder, 

Es Stiegen Himmlifche zur Erde nieder. 
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Sie ſtund am Meer allein und. unbeachtet, 
Wenn fanft des Abends letter Glanz zerftob, 
Und von den feinen Wimpern übernachtet, 
Durchflog den Bid, wenn fie das Haupt erhob, 
Ein Feuer, wie aus Sapphos Liedern fchmachtet, 
Ein Feuer, dem fih fanfter Schmerz verwob. 
Denn als fchon bald die Winterftürme tobten, 
Hielt ihr das Meer noch ferne den Verlobten. 


Teleftes war's, in Sikyon geboren, 

Wohin einft mit dem reichen Hausaltar, 
Nachdem die Freiheit in Athen verloren, 
Sein mächtiges Geſchlecht entflohen mar. 
Zum Bräutigam der Römerin erforen 

Bon beiden Eltern, war er manches Jahr 
Auf Reifen fern geweſen, um die Lehren 
Der Schulen Roms und in Athen zu hören. 


Doch er, der in fo manchem Feuerliede 

Bon Freiheit und vergangner Größe ſprach, 

Der ſpäte Sohn Athens war fein Pelive, 

Er ſah, ein thatenlofer Telemach, 

Gelähmt von Roms allmächtiger Aegide, 

Dem großen Borbild feiner Ahnen nad); 

Bald wanden um das Haupt des Hoffnungslojen 
Statt wilder Lorbeern, Morten ſich und Roſen. 
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Der Sonnenglanz, der einft Athen verflärte, 
Schien noch in ihrem feelenvollen Blick, 

Der Schmerz, der nagend feine Bruft verzehrte, 
Der Schmerz um die gefallne Republik; 

Er wußte, daß auch fie im Bufen nährte 

Den Sammer um der Heimath Wehgeſchick, 
Und beider Herzen band im Liebesbande 

Die Liebe zum verloren Baterlande.\ 


Bor Anker lag ein Fahrzeug ihm gerüftet, 

Das reichlich von den reichiten Waaren trug, 

- Womit Corinth auf feinem Markt ſich brüftet: 

Gejchmeide, Seivenftoff und Schmud genug, 

Darnad die Augen einer Braut gelüftet. 

Sobald ein guter Wind die Segel fchlug, 
Durchflog fein Schiff, da Faum der Tag erjchienen, 

Aegeas Fluth, begleitet von Delphinen. 


Allein das Meer, durch das am Tag in ftiller 
Und heitrer Yluth das Schiff gerubig ſchwamm, 
Verwandelt fih vor Nacht in dunklen Schiller 
Und rollt empor den weißen Drachenkamm; 

Der Regen ftrömt, die Winde pfeifen fchriller, 
Furchtbar droht hier und dort ein Klippendamm, 
Bald überfpült, bald aufgevedt von Wogen, 
Durch welche pfeilichnell kommt das Schiff gezogen. 
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Und angftvoll mit dem vorgebeugten Segel 
Bemüht ſich's durch die wilde Wetterichlacht, 
Es züdt in die getbürmten Wellentegel 

Der Blit herab; der Maft, die Planke Fracht; 
Unheimlich flattern graue Sturmespögel, 

Mie Schatten in der ungehbeuren Nacht — 
Als wollten fie den Schiffern prophezeien, 
Und klagend fie dem Wellentode weihen. 


Indeſſen flebt zum höchſten Segensfpender, 

Zu Zeus, die Braut, gewarnt durch manchen Traum, 
Es fteigt ihr Opferraud dem Blißentfender, 

Sp oft Gewitter ziehn am Himmelsfaum. 

Sie ruft den Sonnengott, den Heilvollender, 

Und alle Götter in dem Aetherraum, 

Bor allen aber Aphrobitens Güte, 

Daß ihre Huld den Bräutigam behüte. 


Es fpricht zu ihr der Greis: „D Kind, Cythere 
Sei gnäbig! Kränz' mit Roſen und Alanth 

Ihr Bild, auf daß Teleſtes wiederkehre! 

Mir bangt für ihn, fein Schiff ift leicht bemannt, 
D fieb, wie dunkel wird es auf dem Meere! 

Bon Knidos bat er Boten mir geſandt.“ 

Die Wollen rollen dunkler fich zufammen 

Und nah’ und näher glühn die Wetterflammen. 
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Sie kniet am Ufer, dran die Wogen prallen; 

Wo eines Tempels Wölbungen durchſtöhnt 

Der wilde Sturm, läßt fie die Locken wallen, 
Dom Wetterleudhten wunderbar verfchönt. 

Da iſt's, als ob ein fanfter Laut von allen 

Den Götterbildern zu ihr niebertönt. 

„Sei ruhig!” jcheinen fie ihr zuzuſprechen, 

„Bald wird Neptun die Macht der Woge brechen.“ 


„Doch hör’, o Liebliche! nicht Stürme werben 
Dir je fo ſchrecklich fein als jener Geiſt, 

Der ung Dlympiern die Macht auf Erben, 
Der euch den beitern Jugendtraum entreißt, - 
Wenn euer arme Herz in Schuldbeſchwerden 
Ein dunkles Jenſeits halb mit Klagen preist: 
Dann Sterbliche, dann fehnet euch zurück 
Nach eurer Götterzeit verlornem Glück!“ - 


So klang's herab, und fie mit bangem Schritte 
Wankt vom Altar. „Was war's, das ich gehört? 
Als ob ein tönend Weh’ die Luft durchſchnitte, 

Als ob ein Stern, in feiner Bahn zeritört, 

Ein Klaglied fang! — Doc horch! hat meine Bitte 
Den Sturm nicht übertönt? Ich bin erhört?” 
Und heller fchon, fo jehr die Wogen branden, 
Erſchallt der frohe Ruf: „Sie find’, fie landen.” 
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Sie kommen fon, und wie noch halb mit Bangen 
Die Jungfrau nad) dem Strand eilt, drängt Teleft 
Sid aus dem Volk und eilt, fie zu empfangen, 
Und hält fie jubelnd an fein Herz gepreft. 

Sein fluthbethautes Haar nett ihre Wangen, 

Er hält fie freudig mit den Armen feit, 

Die, Nächte lang in Kampf mit Sturmgefahren, 
Geprüft und ftark wie Götterarme waren. 


„Geliebte, bin ich nicht dem Meer entitiegen, 
Und fomme wie Leander aus der Fluth? 

Du darfit es glauben, fiehe nur, da liegen 
Korallen, funkelnd ‘wie die Abendgluth, 
Gefteine, die den Sonnenglanz befiegen, 

Und Berlen, deren voll die Tiefe ruht. 

Dieß ſchenkten Nymphen mir für ihre füße 
Holdſel'ge Schweiter, die als Braut ich grüße.” 


Er Spriht’3 und legt mit Lächeln feine Hände 
Auf ihre Schultern janft, faßt ihre Hand 
Und ruft: „Mir ift, ala ob ich erft empfände 
Wie ſüß das Leben ift, o theures Land, 

D ringsum ihr geliebten Gegenftände, 
Sonien, mein ſchönes Vaterland! 

Dank Götter! Was ſich Tünftig nom begebe, 
Für diefe Stunde dank’ ich, daß ich lebe!“ 
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Jetzt durch den Garten eilt und kommt begleitet 
Bon Fackeltragenden in frober Haft, 

Antenor zu den Glüdlichen und breitet 

Die Arme nad dem theuren Sohn und Gaft. 
„Komm,“ ruft er, „komm, das Feſt ift ſchon bereitet, 
Dein ſei auf ewig, die dein Arm umfaßt! 

Zu Hymenäen ftimmen wir die Leier, 

Noch diefe Nacht ſei eure Hochzeitfeier.“ 


Nun blüht der Garten hallend vom Gefange, 
Und Blumen blühn von Wohlgerüchen ſchwer, 
Aus grünem Didicht züdt die bunte Schlange, 
Die Nachtigall fliegt im Gebüſch umber. 

Ein Delwald dehnt fi) manche Barafange 
Tief dunkelnd aus bis weit ana blaue Meer. 
Der Pinie Schatten glüht in Abendröthe, 
Hymen, o Hymenäen tönt die Ylöte. 


Das Felt beginnt, mit Knaben reihn zu Tänzen 
Die Mädchen fich, die ſcheu zuerft entflohn, 
Und während ſich das Haupt die Gäfte Fränzen, 
Durchhallt den Saal der Flöte janfter Ton. 
Wohlrüche duften, goldne Leuchter glänzen, 

Und laut und heller wird der Jubel fchon; 

Da ruft Teleftes aus der Gäfte Schaaren: 

„Wo weilt noch unfer Netter in Gefahren? 
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„Ihr werdet, meine theuren Freunde wiſſen, 
Mie gejtern mitten in der höchſten Noth, 
Umsingt von Klippen, Sturm und Finſterniſſen, 
Als Schon zu ftranden unſer Schiff gedroht, 

Ein Fremder ung dem nahen Tod entrifien, 
Dem ich die Mitfahrt in Corinth entbot. 

Mir ahnt, daß fih ein Gott in ihm verhülle, 
Dem ich ala Dankgruß diefen Becher fülle.” 


Der Fremde tritt herein; mit Segensgrüßen 
Umbrängt man ibn, er aber ſieht's und weicht 
Entſetzt zurück. „Warum zu meinen Füßen?” 
Sein ftrenger Blid erglüht, fein Mund erbleicht. 
„Ieleftes, wie, was willft bu mit dem füßen 
Weihtrank, den ihr mir Inieend überreicht? 

Ihr opfert mir? — Zurück, gottlofe Thoren, 
Aud mich bat in der Schuld das Weib geboren!” 


Zornglühend ruft er aus, zerichlägt die Schale: 
„Kennt ihr nicht den, der fiegend auferftand?“ 
Und wie erfchroden Alles ſchweigt im Saale, 
Erhebt er bochbegeiftert feine Hand. 

„Wie? Kam ich hier zu einem Götzenmahle? 
Raucht hier noch der verboinen Opfer Brand? 
Nicht Fam ih, daß man mich als Gott verehre, 
Nein — daß ich euch zum wahren Gott befehre. 


Lingg, Völterwanderung. 1. 12 
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„Nur Ein Gott iſt's, den alle Welt verfünbe, 
Ein Weltheiland! Doc ihr, wahnfinnig wild, 
Trinkt ew'gen Tod vom heißen Mund der Sünde, 
Und euer Retter ift ein fteinern Bild. 

Fragt euren Zeus, warum fein Blitz entzünde 
Die heil'gen Eichen, fragt, mit welchem Schild 
Wird der euch fchirmen, deſſen Tempelballen 
Straflos vom Wit der Spötter wieberhallen? 


„Kein Tag verging, wo nicht von den Geftaben 
Des Pontus bis zum heilen Wolfenichooß 

Der Alpen, ftrommeiß fi) darin zu baben, 
Barbarenhochmuth römiſch Blut vergoß. 

Sarmaten, Hunnen, Gothen, Sueven, Duaden — 
Unzählig und wie das Verderben groß — 
Durchſtreifen, plündern, ſtürzen vollends nieber 
Des großen Reichs gebrochne Rieſenglieder. 


„Altäre, Gräber, heil'ge Kirchenſtufen 

Zu Ställen von den Räubern umgekehrt, 
Reliquien zerſtampft von Roſſeshufen, 

Paläſte, ganze Städte öd, verheert! 

Entweiht vor ihren wilden Siegesrufen 
Matronen, Jungfrau'n, weinend und entehrt, 
Biſchöfe, Senatoren, Ritter, Bürger 

Gefangen oder unterm Schwert der Würger. 
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„Blickt um euch her und feht, wie von Bedrängniß 
Der Menichheit Antlitz todtbleich ift verzerrt, 

Es brennt das ungeheuere Gefängniß, 

Sn das der blinde Wahn die Melt gefperrt. 
Umgürtet ift der Erbfreis von Verhängniß, 
Bezogen ift des ew'gen Richters Schwert; 

Nur unfer Haupt, die wir für Chriftum zeugen, 
Blickt in den Weltfturm, ohne fich zu beugen!“ 


Sp ruft der Chrift, es fprüht ein wildes Feuer 
Aus feinem Blid, Teleftes aber fpricht: 

„Du bift mir, Gaft und Retter, doppelt theuer, 
Doc meine Götter, hör’ es, laſſ ich nicht! 

Sch weiß o Chrift, ich weiß, der Sieg tft Euer, 
Doch in der Seele lebt die höh're Pflicht, 

Und mir gebührt, bei den Beflegten fteben, 
Und fol es fein, mit ihnen untergehen. 


„Der Schmerz ift dein Gott, meiner das Entzüden! 
Soll deine Lehre, Ichredlicher Ascet, 

Das Kreuz in unfer heitres Leben drücken? 

Und die mir ſchuldlos hier zur Seite fteht, 

Ach fie Sol Schon die Frucht der Neue pflüden! 
Nein, Freude nur fei heute mein Gebet! 

Wähnſt du, anftatt der Jugend mich zu freuen, 
Werd’ ich am Hochzeittag mir Afche treuen?” 


« 


.„ 
; 
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„Ja, beuge,” ruft der Chrift, „dich vor dem Lamme, 
Das alle Sünden diefer Erde trägt.” 

Er ruft es und ergreift vom Fichtenftamme 

Des Herbes einen Aft, ſchwingt und zerichlägt 

Der Göttin Bildniß. — Hoch auf zudt die Flamme, 
Teleft, der feine Dantpflicht mehr erwägt, 

Wirft jebt, eh’ Worte feinen Zorn noch friften, 

Ein Opfermeſſer in die Bruft des Chriften. 


Hinfintt er ftumm; noch einmal fich erhebend 
Drüdt er fein Kreuz ans Herz in letter Gluth, 
Und Spricht im Sterben, feinem Feind vergebend: 
„Richt Tomme über dich, o Freund, mein Blut; 
Es fei ein Duell, zum Glauben dich belebend!” — 
So ſtirbt er. — Starr auf feiner Leiche rubt 

Des Griechen Blick, ala mol’ fein Auge bannen, 
Die Quellen Blut, die aus der Wunde rannen. 


Ein Schreden unterbricht die frohe Stunde 

Und alles blidt auf ihn, der langfam jet 

Den Stahl entzieht der tiefen Todesivunde, 

Dom Blute des Erſchlagenen benekt, 

Und gleich als ſchwör' er einem dunklen Bunde, 
Und wie vor Eumeniden Nahn entiekt, 

Dann hinkniet mit verbülltem Angefichte: 

„Run weicht der Traum des Glückes dem Gerichte.“ 
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„Was ich getban, ach, wär es noch zu ändern, 
Ihr! die ihr diefen Mord gefeben, meint 

Um ihn und mich; von allen Liebespfändern, 

Mit denen ſüße Hoffnung mich vereint, 

Bon allen flieh’ ich fort zu fernen Ländern, 

Bis in Entfagungen mein Herz verfteint, 

Zur Sühnung diefes Einen Augenblides, 

Weih' ich mich ganz zum Dienft des Weltgefchides. 


„est, da bie Völker um ihr Schickſal ringen, 
Da Glaube wider Glaube fich erhebt, 

Das Alte ftürzt und Neues hebt die Schwingen, 
Seht iſt Verbrecher, wer fich felbft nur lebt; 
Kein Friede mehr wird dieſe Bruft umfchlingen, 
Berderben muß, wer nicht nach Thaten ftrebt. 
Daß thatlos ich an meiner Zeit gefünbigt, 
Durch diefe Schuld warb mir es angekündigt.“ 


Eo ruft er, und fein Wille muß geſchehen, 

Mit Thränen hält ihn nicht die junge Braut, 

Es hält ihn nicht des Vaters dringend leben, 
Sein Blid, der nur noch in die Zukunft ſchaut, 
Sieht Talt fein ganzes Glück zu Grunde geben. 
„Sort,“ ruft er, „fort, eb’ noch der Morgen graut, 
Ob nie mir mehr ein glücklich Eiland grüne, 
Zuletzt wird jebem doch ein Grab zur Sühne!“ 
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Dem Worte folgt, kaum war es ausgefprochen, 

Ein Echo furdtbar und verhängnißvoll, 

Denn an die Thüre drang ein donnernd Pochen, 
Und ein Gefchrei, das durch den Saal erſcholl; 

„Sie fommen! flieht!” Dann rief's: „Er ift erftochen, 
Vertilgt das Heidenvolf, ihr Maß ift voll!” 

Und wüthend drang heran der Tempel Schreden, 
Ein Häfchertrupp, die Strafe zu vollſtrecken. 


„Vereinigt laß uns fterben, ftürget Säulen 
Auf uns herunter,” ruft Teleftes aus, 
‚ Und birgt noch mit dem Schild vor Pfeil und Keulen 
Die Braut in feinem Arm; des hohen Bau's 
Gewölb durchdrang der Flamme lautes Heulen 
Und wirft fi) von den Giebeln auf das Haus; 
Auf Schutt und Trümmer fchaun des Morgens Sterne 
Und jauchzend Siegsgeſchrei hallt in die Ferne! ” 


Sn diefer Nacht, aus deren dunklem Schooße 
Sol ungeheurer Jammer ſich gebar, 
Berichied auch Theodoſius der Große, 

Den ftarren Blid gerichtet zum Altar, 

Die Fauft geballt noch wie zum Lanzenftoße, 
Und als der Todte lag auf offner Bahr, 
Die Krone fchien an ihren beiven Sochen, 
Das Scepter in ver Mitte abgebrochen. 
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Die Söhne des Geftorbenen empfanden 

Noch jung und zart des Herrfchens ganze Wucht, 
Arkadius gebot den Morgenlanden, 

Und früh trug ihm der Jahre raſche Flucht, 
Dem Morgenftern in diamantnen Banden, 

Die bittere mit Aſche volle Frucht; 

Honorius jo bleih wie eine Leiche, 

Gebot Stalin und dem Abenbreiche. 


Auf beiden Seiten war fein Heil zu boffen, 

Statt Eines Pfeilerd wankte zweier Grund‘, 

Zwei Häupter — ward das Eine ſchwer betroffen, 
Sp lächelte des Andern falſcher Mund. 

Man ſah, als einft das Thor zur Gruft war offen, 
Daß auf dem Sarg ein Mene Tekel ftund: 
„Gezählt find deine Länder und geiheilet, 

Raſch iſt der Tod und das Verderben — eilet.“ 


An beider Thron ftund ein von Krieg Geftählter, 
Ein Atlas, der erhielt ihr Yirmament, 

Ein ftarker Held, Serenas Anvermählter, 
Siegreih im Drient und Decibent, 

Zwar ein Barbar nur, doch ein Auserwählter, 
Gezeugt van einem fremden Clement, 

Bandale von Geburt, bewährt in Schlachten 
Und fühn in allem feinen Thun und Trachten. 
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Dieß war er, dem fein Eiſenhelm jo düſter 

Die Narbe der gebräunten Stirn gebedt, 

Der Mann, von dem der Höfling mit Geflüfter, 
Bon dem die Großmuth fprach, im Feind erweckt, 
Dieß war er, der ein fteter Schirm und Rüſter, 
Sein Schwert hielt über Allem auögeftredt, 

Ein Schild des Reichs an jeder Grenz und Warte, 
Die war der Streithahn Stelico, der Starke. 


Das Zelt nur, nie die Stadt hielt ihn auf lange, 
Wenn gleich ben Herd der Bildung, Rom, das Licht 
Der Welt zu fchirmen vor Barbarendrange, 

Ihm tief bewußt war und erkannte Pflicht; 

Und für Arkadius, den fchon die Schlange 

Der Schmeicdhelei umkroch, zu groß und fchlicht, 
Begab fi Stelico vom Thron im Dften 

Fort zu des Weſtreichs leiten Kriegerpoften. 


Wenn vor dem Volk der Schwächſte aller Schwachen, 
Wenn im Senat Arkadius erſchien, 

So fehmüdten feinen Leibrod goldne Drachen, 

Sein Haupt ein Diademfchmud von Rubin, 

Und goldne Augen ſchienen aufzuwachen 

Aus tauſend Schilden, und die ſahen ihn, 

Die Augen ſahen, wie er grüßt' und nickte, 

Sie ſahn ſein Herz und laſen die Edikte. 
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Da ftund, daß jeder, der nicht abgeſchworen 
Dem Heiventyum, wer noch ein Gbtzenknecht, 
Deß Eigenthum und Leben fei verloren, 

Und feiner Kinder Eigenthbum und Nedt. 

Zu gleicher Zeit befamen Wände Ohren, 

Und fort ſchlich von Geſchlecht fich zu Geſchlecht, 
Damit es jeve Menfchlichleit verleke, 

Das Ungethüm der Hochverrathsgeſetze. 


Ein Abgrund, bobenlos und unermeßlich, 

Umgab zwei Tahle Fehlen, und darauf 

Ein zitternd Volk, denn nichts ala was verrückt und gräßlich 
Und ſcheußlich tft, trat in dem Zeitwerlauf 

Der Herrſchaft des Arkadius, ſchwarz und häßlich 

Wie ſeiner Sklaven ſchwarze Seelen auf, 

Nichts als die Unzahl Geld- und Todesſtrafen, 

Worin ſie ſich wetteifernd übertrafen. 


Und nur zuweilen ſchaut hervor voll Milde 
Ein Jungfraunantlitz, hold wie Sonnenſchein, 
Gleich dem in Goldgrund aufgetragnen Bilde 
Im Cedernſchrank der alten Satriften, 

Und wie auf jenem fchattigen Gefilbe, 

An das die Höhle grenzt voll Nacht und Pein, 
Sp ſchmückten an dem fumpfigen Geftabe 

Die Lilien auch noch dort die dunklen Pfabe. 
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In jenen Tagen ſah die Hauptſtadt landen 
Ein Schiff, von dunkeln Segeln überragt; 

Ein Greis in Ketten und ein Mädchen ſtanden 
Gebunden auf dem Ded, und angellagt, 

Daß fie des Götzendienſts ſich unterftanden, 
Sich zum verbotenen Altar geivagt, 

Und Opfer dDargebracht, nach Art ver Heiden; 
Noch mehr als Feſſeln drüdten fie die Leiden. 


Ein Kämm’rer des Arkadius entdeckte, 

Welch' hohe Schönheit, welche Liebeshuld 

Si unter Gram und Thränen bier verftedte, 
Und wie gering erjchien erft ihre Schuld! 
Das Bild, das er von ihr entwarf, erweckte 
Des Herrichers Mitleid, und die Ungebuld, 
Eudoria befreit zu ſehn, enthüllte 

Die Flamme, welche bald fein Herz erfüllte. 


Die Kerkerhaft umſchloß fie nicht mehr lange, 
Arkadius erfchien und ſprach zu ihr: 

„O ftile deine Thränen, Jungfrau, bange 
Bor Teinen Leiden mehr, ja glaube mir, 
Das ich Verzeihung bald für euch erlange, 
Gewährft du nur die eine Bitte mir, 

Bereue deinen Abfall, und erneue 

Das chriftliche Bekenntniß deiner Treue!“ 
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„D befler wär's,” erwieberte mit Beben 
Eudoria, und ohme ſich zu nahn, 

„Du hießeſt mich den Stürmen übergeben 

Auf offnem Meer, allein in einem Kahn. 

Mas wollt ihr noch von mir, von dieſem Leben, 
Der Liebe todtem Bild? Sieh mich nicht an, 
Sonſt möchten dich, wie vor Meduſas Bliden, 
Die Arme der Berfteinerung umftriden.“ 


Sie ftund, von ihrem edlen Schmerz erhoben, 
In Hoheit da; mit einemmale brach 

Ein Lichtftrahl in den Kerker, und von oben 
Erhellte fih die Nacht umher, da ſprach 
Arkadius: „Hier will ich es geloben, 

sch führe dich noch einft in ein Gemach, 
Das höher ragt als jeder Thron auf Erben, 
Damit du folleit dort gefegnet werben.“ 


Eudoria, es ahnend, wen fie |preche, 

Erſchrak, und fank vor ihm auf ihre Knie. 

„Die Welt weiß nichts, ala wie fie Treue breche,” 
Erwiederte fie flüfternd, „aber nie, 

Daß biefes Herz des Thrones Glanz befteche! 

O Süngling, dem das Scepter Gott verlieh, 

Nur Stolz und Schönheit wagt's, um did) zu werben, 
Kaum bin ih werth, o Herr, für dich zu Sterben!” . 


188 


Da bieß er raſch die Jungfrau fich erheben, 

Sin feiner Seele fämpfte Stolz und Scham. 
„Kind!“ rief er, „denk' an deines Vaters Leben, 
Den man für deine Schuld gefangen nahm; 

Sch will's, jo wirft bu ihm zurüdgegeben. 
Beden?’, wer bier um dich zu bitten Fam.” 

So ftürt er fort und, um fie zu erringen, 
Entfchlofien, jedes Hemmniß zu bezwingen. 


Denn war fie nicht dem Aergiten Preis gegeben? 
Und er allein nur Tonnte fie befrei'n? — 

Er durfte fühn fein Glüd zu fich erheben, 

Doch galt es, muthig und gefaßt zu fein, 

Ein Wort zu früh, und ihr bedrohtes Leben 
Par dann gewiſſem Tod geweiht, allein 

Nur Ein Mann in dem Reich der Griechen lebte, 
Bor welchem heimlich ſelbſt Arkadius bebte. 


Wenn Jemand fi dem jungen Kaifer nahte, 
Und wann er jelbft, und wo er auch erjchien, 
Man fah ihn ſtets bewacht von jeinem Rathe, 
Bon feinem böfen Dämon, von Rufin. 

Es boffte der, der Erſte ſchon im Staate, 

Den Herrſcher feiter noch an fich zu ziehn, 

Und feine Tochter ibm als Braut zu geben, 
Ein Plan, der Frönen ſoll fein ganzes Streben. 
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Denn ob er gleich allmächtig im Balafte, 
Gefürchtet in dem ganzen Reich gebot, 

Sp war es doch Rufin, den Alles haßte, 
Denn Marter und Gefängniß oder Tod 

War jedes feiner Worte, man erblaßte, 

Ward nur genannt fein Name, während Noth 
Das Volk erprüdte, lud er ihm die Hölle 

Der hoben Steuern auf, und Bing und Hölle. 


Bor feinem Arm, bewaffnet ftet3 mit Strafen, 
Erſchrak, wer ſchuldlos, und es wurde bleich, 
Wer Tchulpbemußt war; beide, feine Sklaven, 
Wie die, die fih empörten, arm wie reich 
Empfanden feinen Stol und Neid, es trafen 

Dft doppelt feine Blige und zugleich, 

Und feine Stadt, Fein Eiland war in Fluthen — 
Er fam dahin und mit ihm Beil und Rutben. 


Ein ſchwarzer Tag begann dann anzubrechen, 

Ein Tag des Zorns, der Schreden, des Gerichts, 
Ein Tag der Liftigen, der Rohen, Frechen, 

Der Feinde jedes Edlen, jedes: Lichts. 

Dann hörte man nur feine Stimme fprechen, 

Und die fprach „ſchuldig“ nur, oft um ein Nichts 
Bon Schuld, den Tod, doch vor ibm lag gefpeichert 
Der Opfer Gut, womit er fich bereichert. 
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Nun war er jüngft von einer ſolchen Reife 
Nah Haus zurüdgefehrt, und weit und breit 
Erzählte fich das Volk ſchon laut und leiſe 
Den nahen Tag der Hodyeit Feftlichkeit: 
Man hielt fih, ihm die heuchelnden Beweife 
Befohlner Freude Tund zu thun, bereit, 

Er ſah ſich Schon im Geift in fpäten Jahren 
Berherrlicht bei den Ahnen der Cäfaren. 


Doch al3 am Tag mit Schmud und Koftbarkeiten ° 
Die Stadt durchſchritt der Hochzeit langer Zug, 

Da hieß den PBurpurteppich auszubreiten 

Der Diener, der die Brautgemande trug, 

Anftatt nach jenes Günftlings Haus zu fchreiten, 
Bor einer Kerkerthür, an die er ſchlug, 

Und überreicht Eudorien die Schlüſſel, 

Die Schleier und den Ring auf goldner Schüflel. 


„Den Himmlifchen, die dich fo hold erjchufen, 
Iſt Neid und jeder nievre Sinn verbaßt; 

Sie hoben dich zum Glanz der Ehrenftufen, 
Denn du erhellft der Krone golone Laft.” 
Sprach's und das Voll. trug unter Yubelrufen 
Die Braut in einer Sänfte zum Balaft; 

Da trat hervor im reichiten Feſtgewande, 

Und Waffenfchmud, der Herr der Morgenlande. 
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„Ich fagte dir's, wir fehen ung noch wieder!” 

Er rief's und faßte ihre zarte Hand, 

Und ſchloß den Ring um ihre zarten Glieder, 

Und wand um ihre Stirn ein Perlenband. 

Sie ſah verftummt und bleich zur Erbe nieber, 

Und während fie nicht Wort noch Regung fand: 
„Du jeder Kunſt und holden Lift Erfinder!” 

Rief rings das Volk — „Heil, Eros, Ueberwinder!“ 


In diefem Augenblid dvurchfchritt die Menge 
Ein Mann von ftolger, mächtiger Geftalt, 

In feinem Antlit Ernſt und finftre Strenge, 
Und einen Zug voll Lift und fchlangenfalt. 

Es ſchien, daß ihn ein grimmer Neid verjenge, 
Doc Schnell gewinnt er über ſich Gewalt, 

Und eilt vorbei, bemüht, daß in der Nähe, 
Und jet ihn ja fein Menfchenblid erjpähe. 


Rufin, er war es, fo beichimpft, betrogen, 
Und preisgegeben jedem Spott und Hohn, 
Erinnert fi, daß nah’ die Völkerwogen 

Der Gothen ftehn und ſchon Byzanz bedrohn. 
Denn von dem Ruhm des Marich3 gezogen, 
Stund jenes Volk jett zu des Balten Sohn, 
Und brach, als Theodofius war geſchieden, 
Den mit dem Griechenreich geichlofinen Frieden. 


Sechster Gefang. 


Zingg, Völkerwanderung. 1. 


Das Opfer. 


Dom mwolfenlofen Himmel war gefunfen 
Die Sonne fpät, es flammte nod allein 
Ihr Scheiveblid, und noch vom Lichte trunfen 
Erblaßte das Gewölbe mild und rein. 
Sn höh’rem Glanze fchien die Stadt zu prunfen, 
Und Säulen und Terrafienbau, im Schein 
Bon matten Gold, ſchien wie zum Aether ftrebend, 
Getaucht ins Strahlenmeer, in Höhen ſchwebend. 


Doch fern davon, als an der Himmelsdecke 
Die Sterne traten nach und nach hervor, 
Und Land und Meer auf eine weite Strede 
Sn Dunkel fi) am Horizont verlor, 

Da flieg, erleuchtend Felſen und Verſtecke, 
Des Mondes Glanz im heiten Blau empor, 
Es gligern unter ihm, in Schaum gebogen, 
Um einer Inſel Bord der Donau Wogen. 
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Im Innern jener Inſel, in dem Schauer 

Der Dede ftund, und hoch in Waldesnacht, 

Der Neft von einer Gothenburg, die Mauer 

Bon Thurm und Thor. Jetzt hielten Reiter Wacht, 
Und innen faß, das Haupt gefenkt voll Trauer, 
Ein Gothenjüngling, er, vor dem die Madht 

Des Reichs im Dften und bes Reiche im Weſten 
Erzittern follte bald in ihren Velten. 


„Dieß war,” begann er zu den zwei Gefährten, 
„Dieß war mein Vaterhaus; an diefem Dirt, 

Da faßen fie in langen Silberbärten, 

Die uns verfündigten das Gotteswort, 

Die früh in mir den Drang nad Thaten nährten, 
Vernahm ich, wie vom Joch. Egyptens fort 

Der Herr fein Volk geführt, und: wenn ich Iaufchte 
Dem Siegslied, das von Davids Harfe raufchte. 


„Die Giebel: find geftürzt, zerſtört die Hallen, 
Und wo find die, die einſt barin..gewohnt? - 
Geflüchtet — in Gefangenfhaft — ‚gefallen! - 
Das Schidjal, das fie traf, bat mein. gefchont. 

Es gab mich in der Feinde Hand mit Allen, 

Die man verkaufte ‚lang und hart gefrohnt 

Hat diefe Faust im fremden Dienft, entſchwunden 
Iſt jene Zeit, des Schwurs find wir entbunden. . . 
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„Den Eid, das Bündniß, das fir eingegangen 

Mit Theovofius, hat der Tod gelöst, 

Und jeves Band, feit Nacht den Blid umfangen, 

Der einzig uns noch Ehrfurcht eingeflößt. 

Ihr ruft mid) Mauern, nun beivohnt von Schlangen, 

Des Schirms vor Sturm und Regenfluth entblößt, 

Idhr mahnt mid, Schatten meiner Ahnen, grimmer 
Als je zuvor, ich folg’ euch — hier und immer!" — 


Er ſprach es; Alle um ihn her verhießen 

Ihm ew'ge Treu’ mit einem großen Schwur, 
Dann fchritten fie zum Strand hinab und fließen 
Bom Ufer ab. Stromauf, die Nacht durdifuhr 
Ihr Kahn im ſchwellenden Entgegenfchießen 
Des großen Stroms; als aber im Azur 

Der Tag erichien, trat Mlarich zum Heere 

Der Gothen ſprechend: „Rüftet eure Wehre!“ 


„So will e8 Gott, daß unfer Speer bezwinge 

Die Welt um uns, die ſchwach ift und erfchlafft, 
Daß nicht den Menfchen noch zu Boden ringe 

Der Elemente Wuth und blinde Kraft. 

Die fih mit Gold erfaufen unſre Klinge, 

Sind weder tapfer, ſtark noch tugendhaft, 

Drum ziemt’3 zu berrfchen ung, die herrichen können; 
Genug — wenn jenen wir zu leben gönnen. 


198 


„Wohlan denn! eilen wir, Byzanz zu nehmen 
Und ftürzen wir die Mauern in den Sand, 
Denn dieß ift ebler, als im angenehmen 

Und feigen Müfliggange fih dem Band 

Der Knechtſchaft, ruhm: und thatlos zu bequemen. 
Auf denn! Es gilt Erobrung, Krieg und Land!” 
Er rief3, und laut aufjubelnd fchlugen Alle 

Die Schilde dreimal an mit lautem Schale. 


Zurückgewieſen wurben nun die Solbe, 

Die noch der Hof ins Gothenlager ſchickt, 
Obwohl mit mehr hinzugefügtem Golbe, 

Als je vorher ein lüftern Aug’ beftrict. 

Doc eines Tags erjchienen zivei Herolde, 

Und zwifchen beiden warb ein Mann erblidt 
In Gothenkleivung, Pelze um, brauntothe, 
Und Waffen, Roß und Neitzeug wie ein Gotbe. 


Mandy Lächeln, halb Erftaunen, halb Verachten, 
Und mancher Spottwink zielte nach dem alt, 
Der aber fchien auf beides nicht zu achten, 
Durdritt die Reihn, ftieg ab und fchritt gefaßt 
Nah einem Kreis, wo Schilde laut erfrachten, 
Ein Biel der hochgeſchwungnen Speere Laft, 

Wo NRinglampf war, und mo man Rofje ſchwenkte 
Bor Mari, ver Alles wies und lenkte. 
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Ein Thal, wo fonft der Luchs und Schafal hauste, 
Ein ſchattig Waldthal war's, zu deſſen Grund 

Bon Fichtenhöhn der Waldbach niederbrauste, 

Da hauste nun mit Wagen, Roß und Hund 

Das Volk der Gothen. Lanz’ an Lanze fauste, 
Und ringsum auf den Felſen ſaß und ftund 

Das hochgewachſene Gejchlecht des rauben 
Bergvolls, dem Kampf der Seinen zuzufchauen. 


Auf einem Hügel, den ein Eichwalb Frönte, 

Stund Mari, um feine Schultern floß 

Das helle Haar in Loden, und verichönte 

Den Trotz der ftoßen Züge. Schlank und groß, 

So ftund er da, und neben ihm ertünte 

Dem Sturzbadh gleich, der von den Felſen ſchoß, 

Des Harfners Lied, das in den Ziwilchenzeiten 

Des Ringkampfs Hang im Strom der goldnen Saiten. 


Rufin trat vor, indem er fih verneigenb 

Das Pelzwerk um fein Kleid behaglich ſtrich, 

Er ſprach, nur Zuverficht im Blicke zeigend: 

„Du Held und Fürft der Gothen, höre mich! 

Die nächſten jener Berghöhn überſteigend 

Erblickſt vu bald, o tapfrer Alarich! 

Die Stadt Byzanz, verichanzt mit Wall und Thürmen, 
Die du belagern willſt und dann erjtürmen. 
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„Das rafft dir Zeit hiniveg und viele Leben; 
Doch höre meinen Rath, nicht ferne liegt. 
Ein bergig Land, von Buchten rings umgeben, 
Ein Land, das einft in feinem Schooß gewiegt - 
Den Heldenruhm; e3 ift auch dein Beftreben, 
Das Größte zu vollbringen. Auf und fiegt! - 
Auf jenen Höhn ftehn noch die alten Warten, 
Die einen neuen Herrn ſchon längft erharrten. - 


„Es ift Hellenenland, wo Thejeus baute, 

Mo Menelaos ſaß auf goldnem Thron, 

Und du bift felbft ein zweiter Argonaute. 

Es werde dein, fei deiner Thaten Lohn!“ 

So ſprach Rufin, und lang und finnend fchaute 
Der Gothe vor fi) aus, erft zudte Hohn 

Um feinen Mund, dann bellte fi die Sonne - 
Des Blickes auf in kühner Sehnſucht Wonne. 


Gewalt'ger ſchien der Harfe Ton zu ſchwellen, 

Und Mari begann: „Dein Wort Hingt ſchön, 
Doc ſprich, hat jenes Land auch Weideſtellen, 

Und Adergrund und Fichten auf.den Höhn? . 

Sind fchneeig feine Berge, reih an Quellen, 

Und jaudzt am Strand der Brandung Sturmgetön’? 
ts jo, dann will ich jenes Feld der Todten - 
Bevölfern und bebaun mit meinen Gothen.“ 
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„Es trägt den Oelwald und den Hain der Eichen, 
Und Roſſe nährt-es, ift ein goldnes Vließ, 

Und aud die Biene ſchwärmt am blumenreichen 
Geftabe, welches einft ein Garten hieß.“ 

So ſprach Rufin, und. jab er nicht die Zeichen, 
Die Plündrung und der Städte Brand? Es ließ 
Bor feinen Augen Alarid die Fahnen ' 

Entrollen und fein Boll zum Aufbruch mahnen. 


Er aber denkt, ob Hellas auch zerfleiiche 

Das Gothenſchwert, mein eigen Heil gebt vor; 

Er hofft, daß feinen Rath der Hof erheifche, 

Und ihm erjehe, mas er jüngit verlor, 

Die Macht und Gunft; doch daß ihn alles täufche, 
Erfährt er bald, fein Gegner kommt empor; 

Bom Abendland auf ungeahnten Wegen 

Rückt Stelico dem Gothenheer entgegen. 


Serena, die der beiben Herrfcher Schweſter, 
Und Gattin des gewalfgen Mannes war, 
Dep ftarker Arm des Reiches Zügel feiter 
Und ftraffer hielt, je größer die Gefahr, 
Serena ward des armen Landes Either, 

Sie nahm der wachſenden Bebrängniß wahr, 
Sie bat, und von bes Reiches ferner Wiege 
Trug Stelicon nad) Hellas Ruhm und Siege. 
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Den Strymon ſchon hat Alarich durchſchwommen, 
Er drängt zu Tempes und des Pindus Thal, 
Theflalien wird von Gothen eingenommen, 

Und des Spercheios Strand, ein Adlermahl 
Bezeichnet ihren Weg, wohin fie Tommen. 

Auf einmal blikt es bel von Waffenftrabl, 

Der Retter iſt, ein Marius, erfchienen. 

Rufin vernimmt es mit beftürzten Mienen. 


Er drängt ſich zu Arkadius mit Worten 

Bol Arglift: „So wie Stelicon es nimmt, 

So bat, der einging zu des Himmels Pforten, 
Dein Bater, nicht des Reiches Loos beftimmt, 
Denn Jener an der Spiße der Cohorten, 

Auf mich, weil deine Gunft mir lacht, ergrimmt — 
Nach deiner Hauptitabt rüdt er längs dem Meere 
Mit feiner Söldner ungezähmtem Heere. 


„Befiehl ihm, daß er ſich zurüd verfüge! 
Entſetz' ihn, willit du ferner ficher fein! 

Denn feine Ehrſucht, Herr, Tennt fein Genüge, 
Und Nahrung nur wird feinem Troß verleihn 
Die Nachſicht, die ihn zügeln ſollte.“ „Lüge!“ 
Nief jebt Arkadius, „fein Schwert ift rein, 
Schon bat fein Heer Theflalien bejchritten 

Und mit den Feinden am Dlymp geftritten. 
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„Du wähnft, ich fol vor meinen Freunden beben? 
Wer lebt, der. meine Gunft ertroßen Tann? 

Doch du, fo glaub’ ich, zitterft für dein Leben. 
Weh' dir, erfährt es jener tapfre Mann, 

Dem jeine Krieger bis zum Tod ergeben, 

Was deine Tüde gegen ihn entipann; 

Doc bin ich deinem Wunfche nicht entgegen, 

Er fol, ih wills, die Waffen nieverlegen.” — 


Denn wirklich ſchon zum Deta vorgedrungen 

War Stelico, und war ſchon im Begriff, 

Die Schlacht zu thun, die Lanze war geſchwungen, 
Dez ſpitzen Pfeils gefrümmte Schlange pfiff, 

Und laut bat die Trompete jchon erklungen; 

Da plöglich finkt die Hand vom Schwerteägriff, 
Man ruft ſich zu, man fchreit es von den Roſſen: 
„Hört das Mandat, ein Friede warb geſchloſſen.“ 


Bol Unmuth fchüttelt Stelico die Waffen, 

Eein Angefiht verbunfelt finftrer Schmerz: 
„Dieß unfer Lohn, da noch die Wunden Taffen! 
Und ungejättigt glüht das volle Herz; 

Man wagt es, jo den Sieg und wegzuraffen! 
Und Neid befledt der Ehre ruhmvoll Erz; 

Er büß es, der da glaubt, wenn wir verlieren, 
Mit dem erfauften Schimpf zu triumphiren.“ 
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„Der Schmud,” Sprach Stelico, „war dir beſchieden, 
Und deine Schönheit bat ihn neu getauft, 

Doc jene laß nur beimlih Ränke ſchmieden, 

Ein Thor, wer fih darum die Haare rauft. 

Ha! warf man mir nicht vor, daß ich den Frieden 
Mit zweifelbafter Ehre uns erfauft? 

Daß ich für meinen Sohn das Scepter ſuche? — 
Ich wüßte wahrlich nicht zu weſſen Fluche! 


„Ich fcheute ftet3 des Unrechts ſtill und leiſes, 
Doch fichres Strafgeriht. Der Unterfchieb, 

Pie gegen fonft der Herr des Ervenfreifes 

In jüngiter Zeit mich fcheuen Blickes mied, 

Iſt mir Beleg des gültigften Beweiſes, 

Daß ein Verdacht fein Herz von unſrem ſchied. 
D daß Demüthigung der Lohn der Demuth! 
Dieß, o Serena, fühlt mein Herz mit Wehmuth! 


„Geduld! es lebt in mir noch das Vertrauen; 
Wenn all die Stürme bald vorüber find, 

Dann will ich eine Burg in Berge bauen, 

Wo wir allein fein können, unfer Kind, 

Und ich und du, wo wir berunterfchauen 

Auf Land und Leut! und auf das Inngeſind. 
Frei, fern vom Hof, an Nhätiens Felfengängen, 
Bei Waidwerk, Walvesluft und Becherflängen.“ 
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Serena fprach, ſich zu dem Gatten neigend: 

„Ein Schöner Traum! doch fol ung auch gefaßt 

Das Unglüd ſehn;“ fie ſchwieg, und beide ſchweigend 
Durdfehritten jebt den dämmernden Palaſt. 

Auf einmal in den Abendhimmel zeigend, 

Rief Stelico: „Wenn jener Stern exrblaßt, 

Der mein Geſchick an deine Liebe bindet, 

Nicht eher, weiß ich, daß mein Glück entſchwindet.“ 


Der Schall des Erzes von Ravenna’ Thürmen 
War in des Dunkels erftem Graun verhallt, 

Zur Hofburg ging das Schilfrohr in den Stürmen, 
Honorius mit Bliden mild und kalt, 

GSefolgt von feinen Friechenden Gemwürmen. 

Mit ihm ging Theramantia, umwallt 

Bon ihren blonden, langgelodten Haaren, 

Die Tochter des gefürchteten Barbaren. 


Er hatte fie, die Zweite feiner Roſen, 

Sein zweites Kind, nachdem die Grabesnacht 
Marien: ſchon umſchloß, dem freudelofen, 

Dem Bündniß mit Honorius dargebradit, 

Und ſie geweiht den gleichen Trauerlooſen. 

„Mein Vater kommt, er hofft“ — ſprach fie bedacht, 
„Daß du ihn hören werdeſt.“ „So“ — erwiedert 
Der Kaiſer, „hat ſich doch ſein Stolz erniedert.“ — 
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Das Opfer fiel, nur Eines für die vielen, 

Die bingewürgt einft feine Graufamteit. 

Die Gothen unterdeſſen überfielen 

Pharſalias Au, und ohne Wiberftreit 

Erſchau'n fie Schon den Fels der Thermopplen, 
Sehn des Parnafjus Höhn noch tief befchneit, 
Und nahn dem Thal, an deſſen Felfenrande 
Des Löwen Haupt zerjehmettert liegt im Sande. 


Die Morgenlüfte fingen fich zu vegen, 

Zu röthen fi der Haine Mipfel an, 

Man jah ein Schiff fich raſch vor Anker legen, 

Und eifrig fprangen mit der Boote Nahn, 

Mit Speer und Schild, es ging dem Feind entgegen, 
Hellenenkrieger ans Geftab’ heran, 

Um ihrer Waffen Glanz nur Trauerzmweige, 

“ Erflommen fie bebend die Felſenſteige. 


Ihr Führer ruft: „Dort find die Thermopplen, 
Dort find die Berge, wo Leonidas 

Und feine Streiter für die Freiheit fielen! 

Ein gleiches 2008, o Geiſt der Freiheit, lafl’ 
Auch uns fürs theure Vaterland erzielen! 
Neig', wenn wir ftarben, über unfer blaſſ 
Und biutlos Antlig einer fi) der Schatten 
Der Edlen, welche bier geblutet hatten.” 


207 


Teleſtes ſprach's in treuer Männer reife: 

„Die Stunde naht, nad) der mein Herz geftrebt, 
Wenn meiner Ahnen ich mich werth beweiſe, 

So dan? ich eu den Ruhm; ihr Freunde gebt 
Den ſchönſten Schlußftein meiner Pilgerreife, 
Den Tag, der neben Helven mich begräbt. 
Mohlan denn, auf! die Gothen mit den Speeren 
Bon unfrem Baterlande abzuwehren!” 


Sie ordnen fich, fie fchreiten ernft und heiter 

Durd Schlucht und Felfenpfad, bergauf, bergab, 
Zweihundert bis zum Tod entſchloſſne Streiter, 
Der Freiheit werth, der ſich ihr Herz ergab; 

Doch vor der Schlucht fchon halten Gothenreiter, 
Den Griechen blieb nichts übrig als ein Grab; 
Der Wurfipieß fliegt, die breiten Schwerter blinfen, 
Und viele von den erften Gothen finten. 


„Was wollt ihr? euren Tod?“ fchrien die Germanen, 
Und brachen ringsum auf die Griechen ein, 

Sie ſuchen in die Phalanx fid) zu bahnen 

Zu Roß, zu Fuß, in aufgelösten Reihn. 

Die Griechen, die ſich mechjelmeis ermahnen, 

Des Opfertodes eingedenk zu fein, 

Stehn Mann an Mann dem Feinde feit entgegen, 
Nicht Einer fällt, dem nicht ein Feind erlegen. 
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Der Mittag drüdt in feiner vollen Hitze, 
Gebirg und Wälder hüllt ein blauer Duft, 
In braunem Schimmer glüht die Felſenſpitze, 
Ein Adler fchwingt fi von der dunklen Kluft 
Bis um den Schnee der alten Götterſitze, 
Und rvegungslos liegt auf dem Meer die Luft, 
Kein leiſer Hauch erfriſcht mit fanfter Kühle 
Die Sterbenden im beißen Kampfgewühle. 


Entichieden iſt's; fie fielen, wo fte ftunden, - 

Sie ruhn umringt von Feindesleichen dicht; 

Auf Bruft und Haupt den Ruhm der Tobesiwunden, 
Den fühnen Muth im ftummen Angeficht. 

„Wir haben feinen Feind noch überwunden, 

Der werther war, duch ung zu fallen!“ ſpricht 

Der König Alarich zu feinen Gothen, 

Und blickt noch lang bewundernd auf: die Toten. 


Vom Feinde wird die edle Schnar beftatteti : 
Ihr Stiller Hügel, den fein Marmor drückt, 
Bon Lorbeer und Cypreſſen nur beichattet, 

Wird mit gebrocdhnen Waffen ausgeſchmückt. 
Dann Schlägt: das Gothenheer, von: Kampf ermattet, ' 
Pie nun der Tag in feine Neige: rückt, 
Und da zur Ruhe nun die Sterne Taben, 
Die Zeltftadt auf entlang den Meergeftüden. 
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Die Nacht durchlodern hundert Yeuerbrände, 

Entzündet auf den Höhn, es raufcht die Fluth 

Bis vor des Zeltes ſchildbehangne Wände, 

Worin noch wach der Gothenfönig ruht. 

Sein finnend Haupt geſtützt in beide Hände, 

Gedenkt er diefes Tags voll Kampf und Gluth. 

Er fährt empor, raſch greift er nach dem Speere, 
Denn dort, was bebt — was naht ſich dort vom Meere? 


Es ſcheint dem Meer, es fcheint der Nacht entitiegen, 
Verwundet bleich im griechifchen Gewand. — 

Iſt's von den Kriegern, die erichlagen liegen, 

Der Leite, den der Tod nicht überwand? 

Er naht, die Vorhänge des Zeltes fliegen 

Mie Wolfen weg vor feiner bleichen Hand; 

Raſch vor dem Könige fich niederlaſſend 

Beginnt er, feine Kniee ſanft umfaſſend. 


„O Fürft des Volls vom Norven, deinem Throne 
Bin ich genaht, fchon nah der Schattenwelt, 

Mich ſchreckt nicht. deines Hauptes Flammenkrone; 
Schon todeswund ſchleppt' ich mich in dein Belt, 
Nun fleh’ ich dich, fer mil und gütig, Tchone 
Dieß Land, das einft der höchſte Ruhm erhellt! 
Dieß Land, für das die Sparterjühne fielen, 
Getreu der Pfliht, am Tag der Thermopplen. 
Zingg, Völferwanberung. 1. 14 
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„Auch dich hat ein Verhängniß ausgefchteden 
Vom Land, das deiner Väter Fuß betrat, 

Wie Priamus den zürmenden Peliden 

Um Schonung für des Sohnes Leichnam bat, 
So fleh’ ich dich für Griechenland um Frieden! 
Schon’ feiner Tempel, feiner Frucht und Saat, 
Zerſtör' nicht feine Städte, gib der Schande 
Nicht feine Kinder preis im fremden Lande! 


„Exhöre mich, ſchon nah bin ich den Todten!“ — 
Und wie zum Flug die Schwingen hebt ein Aar, 
Erhob er feine Arme zu dem Gothen, 

Der finitern Blides ſprach: „Zwar eure Schaar 
Hat heut’ uns einen Widerftand geboten, 

Der eurer großen Vorzeit würdig war, 

Doch euer Heldenſtamm ift ausgeftorben, 

Und ihr ſeid feil geworben und verborben. 


„Durch eure Künfte fiel die Welt verblenvet, 
Vom Einen Gott, dem einzig wahren. ab; 
Deßwegen hat mich fein Gericht gejenvet, 

Der jevesmal, eröffnend Tod und Grab, 
Wenn fid) ein Volk von feinem Blid gewendet, 
In eines Kriegers Hand die Strafe gab, 

Um in dem Feld aus Steinen harter Thaten, 
Herborzurufen neue Menſchenſaaten.“ 
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„D!“ rief Teleftes, „zieh denn bin, zerftöre, 
Umgib mit Wüften, mit Erjchlagnen dich, 

Sei ganz ein Raubthier! Fluch dir, es empöre 
Die Nachwelt über deine Thaten ſich! 

Und dieß auf Erden, dieß dein Schickſal höre: — 
Nachdem er Rom erreicht, ftirbt Alarich! 

Sein Zug war nur wie eine ſchwarze Wolke, 
Und feine Spur verbleibt von feinem Volle!“ 


Kaum ausgeſprothen, wie voll Wuth und Echreden 
Ein Löwe plößlich fih vom Schlummer rafft, 
Wenn ihn des Nachts die Müftenblibe wecken 

Und vom Erbbeben feine Höhle Hafft: 

So fprang, den Griechen tödtlich Hinzuftreden, 
Der König auf, doch fehnell entſank der Schaft 
Dem ftarlen Arm, denn jener voll von Wunden 
Sant hin, und feine Seele fchien entſchwunden. 


Er bob ibn auf, befahl ihn zu verbinden, 

Um ihn bejorgt mit hebrem Edelmuth. 

„Der Stärfre Tann den Tapfern überwinden, 
Do gönnen muß er ihm der Ehre Gut,” 
Sprach Alarich, „du follit mich milder finden, 
Als du geglaubt. Was du gemwefen, ruht 

Im Grab, das du erringen wollteſt. Streite 
Sorthin mit mir, und kämpf' an meiner Seite.“ 
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Vor's Zelt trat- Mari — und wo am Meere 

Ein Fels ragt, blidt er über Fluth und Strand: 
„Wohlauf mein Volk, erhebe deine Speere, 

Und fchleudre nieder jeven Widerſtand! 

Bleibt uns fein Heil und Feine Siegesehre, 

So jubeln wir doch in den Weltenbrand; 

Stürzt Tempel, brecht PBaläfte, klagt, ihr Frommen, 
Die Zeit der Götterdämmrung iſt gekommen. 


F Zerbrochen ſind die Leyern und die Flöten, 
Es tönt die ſturmbewegte Harfe nur 

Ein Klaglied von der Völker blindem Tödten: 
Der Himmel ſchweigt, entzweit iſt die Natur, 
Und ob zu Morgen: over Abendröthen 

Der Gluthrauch fteigt aus menschenleerer Flur, 
Wer weiß es, ob für ewig und verloren 

Die Welt vertilgt wird ober neugeboren. 


„Wir aber, wie die flammenden Kometen 

Durdyiehn den Pfad, den unfer Schwert ung räumt, 
Es wird die Blume mit der Saat zertreten, 

Es jauchzt das Meer und feine Woge ſchäumt, 

Es ftampft das Roß, es fohmettern die Drommeten, 
Wenn fie verhallt, ift Alles ausgeträumt. 

Das Thor iſt auf, die Felfen find erftiegen, 

Auf, nach Athen, Taßt-unfre Banner fliegen!” 
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Wo rofig einft Hymettus Blumen pflüdend, 

Die Jungfraun wandelten um Platos Grab, 

Da fah man bald die Gothen, Speere züdend, 

Und mit den Schilden, mit dem SHerolbitab. 

Die Sonne ſchien, mit neuem Blanz fi ſchmückend, 
In Morgengluth auf ihr Athen herab, 

Die Agora war ftumm, die längft fchon tobte, 

Und in Piräus lagen ftill die Boote. 


So donnerten die Sieben einft um Theben. — 
Und aus den Thoren durch der Mauern Staub 
Erichienen Greiſe flehend und mit Beben, 

Um abzuwenden von der Stadt den Raub; 

Und Marid — er hieß fie fih erheben — 

„Dem Flehn des Alters bleibt fein Gothe taub — 
Der Schnee auf euren Häuptern ift Aegibe, 

Gebt Löfegeld, und mit Athen fei Friede.” 


Und feierlich mit einem Eid befchtworen 

Ward beiderjeits ein beiliger Vertrag, 

Es blieb das Heer gelagert vor den Thoren, 
Der König nur betrat auf einen Tag, 
Begleitet von Rhetoren und Duäftoren, 
Athene’3 Stadt. Ein feitliches Gelag 

War ihm bereitet, bi3 zur Morgenrötbe 
Verſtummte nicht Geſang und Schall der Flöte. 
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Doch Schonung der bebungnen Schätze Tauften 
Nicht Flöten los und nicht der Mummenfcherz, 
Obwohl die Heiden fi) die Bärte rauften, 

Als eingefhmolen warb das Gold und Erz 
Der Statuen. „Weh' euch, euch Ungetauften,“ 
Rief Mari, „daran hängt euer Herz? 

Und wir, die wir dem Dienft der Waffen leben, 
Sind Ungemad).und Hunger preiögegeben.“ 


Verfchleiert aus den Masten, ohne Bangen, 

Trat eine Jungfrau, Hebe'3 Bild, hervor, 

Sie war mit reihen Tuniken umhangen 

Und goldne Bienen ſchwebten in dem Flor 

Des Schleiers um ihr Haupt: „Ja, heimgegangen,“ 
So fagte fie, „und nie mehr kommt empor 

Das ſchöne Licht des Gottes mit den Mufen; 
Entmenſchlicht und verhärtet find die Bufen.“ 


Da rief er laut und lachend aus: „Mehr Stärke 
Als eure Götzen alle — feht fie an — 
Hat der allmächt'ge Gott, feht feine Werke! 
Er ift ein Geift, und nicht erbadht vom Wahn, 
Un nicht von n Menſchenband. Sein Augenmerke 
= Ft feine Bahn. 
ein und Erzen 
eh' die Herzen.“ 
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Jetzt führten feine Gothen ihm die Schimmel, 
Die goldgezgäumten vor, die hellen Gruß 
Aufwieherten zum lichten Sterngewimmel, 

Und wallend bis zur Spite feines Schuhs 

Flog ihrer Mähnen Glanz, wo body gen Himmel 
Die Säulen ragten von des Hügels Fuß, 

Wo leuchtend ftund im Glanz der Morgenhelle 
Minerva’3 Bild und ihre Tempelichwelle. 


Als Alarich erblidte die Aegide 

Und die behelmte Jungfrau mit dem Speer, 

Auf deſſen Spike glomm der jtille Friede 

Des Mondlichts, fernbinleuchtenn auf das Meer. — 
„Ich glaube, daß fie doch den Kampf vermiede,“ 
Sprach Alarih, „mit meinem Gothenheer, 

Wie mächtig auch fie ragt. Doc foll fie dauern 
Und Wollen Sammeln über eure Mauern.” 


Und raſch vorüber Iprengt er boch zu Roſſe 

Zum Bild des Macedoniers hinan, 

Und fort, und zu dem Jupiter: Colofje 

Der vor dem Tempel ftund des Habrian: 

„Bon dem’ glaub’ ich's, daß feines Hauptes Sprofle 
Die Weisheit war, und ihm von Anfang an 

Vor allen Göttern war die Macht verliehen, 

Doch er auch ftarb; fort, laßt ung weiterziehen!“ 
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Als von den Höhen jetzt der Morgen hauchte, 
Und aus der Nacht beim erften Morgenitrahl 
Die Burg Athens mit ihren Tempeln tauchte, 
Durchzog das Gothenheer das weite Thal: 
Indem noch rings bie Feuerftätte rauchte, 
Erſtiegen fie die-Höhn, wo raub und ſchmal 
Der Weg fich windet, fteile Felswand oben, 
Und nebenan und unten: Meerestoben. 


Korinth und Argos und der Sparter Fluren, 
Die feften Städte, wie das offne Land 

Und Drte heilig feit urlängft erfuhren 

Der Flamme, ver Zerftörung Todeshand. 
Eleufis ſank in Schutt, der Aſche Spuren 
Berllagten laut der Mönche grau Gewand, 
Daß fie zu Ceres Tempelbau die Yührer 

Des Feindes waren und der Flammen Scürer. 


Gefangen, kaum geheilt von feinen Wunden, . 
Erſchaut Teleft den Brand des Tempelbaus, 
Und durch die Flammen bringt er, bie Rotunden 
Durchirrt er in dem hohen Säulenbaus, 

Und als er nun Demeter Bilb gefunden: 

„Sie juchen dich mit Fackeln,“ ruft er aus, 
„Du aber fliehft vom Anblid Unterjochter 

Hinab ins Schattenreich zu beiner Tochter.” 
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Und zu den Mönchen fich verächtlih wendend: 

„Daß ihr vernichten könnt, habt ihr geglaubt, 

Der Göttin Dienft? — den Mythus nur vollendend, 
Habt ihr zum zweitenmale fie geraubt. 

Berberge denn, die Hellas Segen ſpendend, 

So lange hier gethront, ihr heilig Haupt, 

Und lafle wieder, Wüftenei geworben, 

Das unbepflügte Land dem Zug der Horden.” 


„Blick' tiefer und du wirft die Flamme ſehen!“ 
Nief eine Stimme neben ihm, „es iſt 

Ein Dauerndes im Werben und Bergehen!” 
Teleites ſah fih um, und wer ermißt 

Sein Staunen, ber, der vor ihm fteht im Wehen 
Des grauen Kleives, ift derſelbe Chriſt, 

Den er gewähnt von jenem Stahl erftochen, 
Nur milder jetzt, fein Blick noch wie gebrochen. 


„Die Zeit,” begann der ruhig, „die begonnen 
Mit diefem Tempel ward, bat auögelebt, 

Hat ihres Dafeins Kreislauf abgefponnen. 

Der Mythus, der um diefe Säulen webt, 

Für ein noch kindliches Geſchlecht erfonnen 
Auf jungfräulider Erde — fiel, und hebt 
Aus dunkler Nacht zum Leben einft fi) wieder 
In neuem Keim, und nähret neue lieber. 
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„Du fiehit: die Wölbungen, die ihn umſchloſſen, 
Durchbrach er mit Gewalt und tritt, ein Geift, 
Befreit hervor, die Frucht, die ihr, entſproſſen 
Dem Schooß Demeters, ihr zu Ehren preist, 
Sn höh'rem Einn wird fie von uns genofien, 
Als Nahrung, die des Menſchen Seele jpeist, 
Sie ftärft im Glauben uns, daß an ber Wiege 
Des Schönen eiwig auch das Gute fiege.” 


„O mer bift du, Erhabner!” rief mit Schauer 
Teleites aus, „und ift in bir ein Hauch 

Des Lebens noch, fprich! gibt es eine Dauer 
Nach diefem Sein, und dort ein Wiſſen auch?“ 
Er rief3, als donnernd über ihm die Mauer 
Hernieverbradh, den Chriften dichter Rauch 

Und Staub, umgab, und nahe dem Erftiden 
Teleites hinſank, Nacht vor feinen Bliden. 


Als aber ihm Befinnung tieberfehrte, 

Lag blaues Meer vor ihm, er fand am Strand 
Sich hingebettet, Gotben, ſpeerbewehrte, 

Sahn ſpähend von den Höhn auf Fluth und Land; 
Zum Aufbruch klang's, und durch die ringsverheerte 
Geflohne Gegend ging im Sonnenbrand 

Der Gothen Zug, wie Flug von Bögeln ſchwirrend, 
Berftörend, Beute bringend, ſchilderklirrend. 
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Das Ihöne Land mit feinen fonnenhellen 

Tief blauen Buchten ringe am Meeresſchooß, 
Das wald: und meidenreiche Land der Wellen, 
Das Land der Mufen, fah nun arm und bloß 
Wie feiner Haine Duft und Luft der Quellen 
Ins Blutbad der Erobrer fi ergoß, 

Sah bingewürgt den Hirten mit der Heerde, 
Und jeine Tempel gleichgemacdht der Erbe. 


Die Zeit ift ftumm darüber mweggeflogen, 
Berbrochen find, zerftreut in Schutt umber, 
Die Säulen, und geftürzt die Marmorbogen, 
Die Stelle des Altars ward öd' und leer; 
Die Nymphen find aus ihrem Thal gezogen, 
Die Dryas wohnt in ihrem Baum nicht mehr, 


‚ALS ob ein Erdftoß fie verwüſtet hätte, 


Liegt öd' und einfam Delphi's heilige Stätte. 


Und dort, wo einft die heiligen Fackeln brannten, 
Wenn aus der Tiefe das Orakel quoll, 

Wenn Nachts zum milden Tanz ber Corybanten 
Der rauhe Ton metallner Beden ſcholl — 

Wo find fie jegt, die Prieſter und Bacchanten, 
Die Seherinnen, ihres Gottes voll? — 

Berhallt, vabin; vom Inhalt alles deſſen, 
Wonach die Menfchheit ringt, vertilgt, vergeflen. 
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Und über den Ruinen iſt's, als liege 

Der Nachball eines wunderbaren Traums, 
Nachtfalter ſchwirren, eine ſchwarze Ziege 

Benagt da3 dunkle Laub des Feigenbaums, 

Durch Dorngeftrüpp führt eine Felfenitiege 

Zum Abgrund eines finitern Höhlenraums, : 

In deilen Schlucht ftet3 bang der Luftzug wimmert, 
Und au am Tag ein Duell die Sterne ſchimmert. 


Still war das Meer und dunfel. In den Myrthen 
Am Ufer tönte noch fein Lebenslaut, 

Noch feine von den frühen Lerchen ſchwirrten, 

Die ihre Nefter bier in Schutt gebaut, 

Berftreut auf Marmortreppen fchliefen Hirten, 

Aus Epheu, Lorbeer, Schling: und Heibelraut, 
Erhoben wie aus tiefem Todesſchlafe 

Zerbrochne Säulen fi) und Architrave. 


Halb aus der Fluth, halb um den Fels der Küſte 
Erhob ſich die Sirene, fang und ſchlang 

Ihr feucht Gelod vom Schnee der ſchönen Brüfte 
Sich fpiegelnd um die Schultern, und fie fang: 
„Wie viel ich Schon ind Meer binunterfüßte, 

Wie vieler Männer Bruft ich Schon umfchlang, 
An feinem fühlt ich noch mein Herz entbrennen, 
Doch möcht’ ich längft die Luft der Liebe kennen. 
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„oft laufcht ich, wenn die Frauen am Geftabe 
Ans Meer hinaus nah ihrem Gatten ſehn, 

Ich hör’ au, was die Mäbchen fi) im Babe 
Don ihrer Liebe Liebliches geftehn. 

Welch' ſüße Nacht, wie ſchön fingt die Cikade! 
Wie fanft, wie ſchwül die Lüfte um mich wehn! 
Ach wie viel ſchöner als bei uns im Dunkeln 
Iſt's doch bier oben, wo die Sterne funkeln.“ 


„Ach, wie viel heitrer als der freudenlofe 
Kryſtallgrund Teuchtet dieſes Himmelsblau! 

Was ſind Korallen gegen eine Roſe, 

Was alle Perlen vor dem Tropfen Thau? 
Zwar flüchtig iſt das Glück der Erdenlooſe, 
Was heut' emporgeblüht, iſt Abends grau, 

Iſt morgen todt; doch dieſer Schatten eben 
Erſcheint ſo reizend mir am Menſchenleben.“ — 


So klagte die Sirene; plötzlich rauſchte 

Das Schilf, und aus den dunkeln Felſen trat 

Ein fremder Mann, und ſah die Schmerzberauſchte 
Mit düſtern Blicken an. Sie rief: „Wer naht, 
Der mein unfterblih Klagelied belaufchte? 

In meinen Armen büße ben Verrath! 

Wie ſchön du bift! D Fremdling, hab’ Erbarmen, 
Laß mich an deiner Menfchenbruft erwarmen.“ 
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Den Strymon ſchon hat Alarich durchſchwommen, 
Er drängt zu Tempes und des Pindus Thal, 
Theflalien wird von Gothen eingenommen, 

Und des Spercheios Strand, ein Adlermahl 
Begeichnet ihren Weg, wohin fie Tommen. 

Auf einmal blitt es hell von Waffenftrahl, 

Der Netter ift, ein Marius, erjchienen. 

Rufin vernimmt e3 mit beftürgten Mienen. 


Er drängt ſich zu Arkadius mit Worten 

Vol Arglift: „So wie Stelicon es nimmt, 

So bat, der einging zu des Himmels Pforten, 
Dein Vater, nicht des Reiches Loos beftimmt, 
Denn Jener an der Spite der: Cohorten, 

Auf mich, weil deine Gunft mir lacht, ergrimmt — 
Nach deiner Hauptftadt rüdt er längs dem Meere 
Mit feiner Söldner ungezähmtem Heere. 


„Befehl ihm, daß er fich zurüd verfüge! 
Entſetz' ihn, willſt du ferner ficher jein! 

Denn feine Ehrſucht, Herr, Tennt fein Genäge, 
Und Nahrung nur wird feinem Troß verleihn 
Die Nachſicht, die ihn zügeln ſollte.“ „Lüge!“ 
Nief jebt Arkabius, „fein Schwert ift rein, 
Schon hat fein Heer Theflalien befchritten 

Und mit den Feinden am Olymp geftritten. 
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„Du wähnft, ich ſoll vor meinen Freunden beben? 
Mer lebt, der. meine Gunft ertrogen Tann? 

Doch du, fo glaub’ ich, zitterft für dein Leben. 
Weh' dir, erfährt es jener tapfre Mann, 

Dem feine Krieger bis zum Tod ergeben, 

Was deine Tüde gegen ihn entfpann; 

Dod bin ich deinem Wunſche nicht entgegen, 

Er fol, ih wis, die Waffen nieverlegen.” — 


Denn wirklich Schon zum Deta vorgedrungen 

War Stelico, und war ſchon im Begriff, 

Die Schlacht zu thun, die Lanze war geſchwungen, 
Des Ipigen Pfeile gefrümmte Schlange pfiff, 

Und laut bat die Trompete jchon erflungen; 

Da plöglich finkt die Hand vom Schwertesgriff, 
Man ruft fih zu, man ſchreit es von den Roſſen: 
„Hört das Mandat, ein Friede warb geichloffen.“ 


Vol Unmuth ſchüttelt Stelico die Waffen, 

Eein Angeficht verbunfelt finftree Schmerz: 
„Dieß unfer Lohn, da noch die Wunden Tlaffen! 
Und ungejättigt glüht das volle Herz; 

Man wagt es, jo den Sieg uns wegzuraffen! 
Und Neid befleckt der Ehre ruhmvoll Erz; 

Er büß' es, der da glaubt, wenn wir verlieren, 
Mit dem erfauften Schimpf zu triumphiren.“ 
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Mit trübem Muth, mit unverhebltem Grimme 
Shit fi) das Heer zur Heimkehr an; geſenkt 

Die Waffen; Zorn entwaffnet ihre Stimme, 

Doc Sprechen Blide, was die Seele denkt, 

Daß durch die Schmady der Rachefunfe glimme. 
„Leb' wohl, mein Heer,“ Spricht Stelico und lenkt 
Gein treues Roß von dannen; „laflet büßen 

Die Heuchler, die euch in Byzanz begrüßen.” 


Dort zählt Rufin indeß die Tageslängen, - , 
Und eines Morgens, als er ängftlich fchleiht 

Sn feinen Hallen um und Säulengängen, 

Da flüftert man ihm zu: „ES ift erreicht!” — 
„zapt meinen Pfühl mit Purpur überhängen, 
Jauchzt nun Rufin, nun fei mein Schlummer leicht, 
Arkadius bewilligte den Frieden, 
Zurüd ift Stelico nach Rom befchieven! 


„Ein meites Meer mit taufenden von Klippen 

Liegt ziwifchen mir und ihm; nun ift es Seit, - 

Die Becher zu befränzen, an den Rippen 

Nag’ ihm fein Herz und träum’ von Tapferkeit!" — 
So ſprach er voll Triumpbes auf den Lippen, 

Doc als es Abend warb und Dunkelheit, 

Bon hundert Opfern ftiegen auf die Schatten, 

Die feine Mörder ihm geichlachtet hatten. 
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„Sei wach!“. fo riefen fie ihm zu: „Ja wache, 
Daß nicht die Liebe noch ein Herz erweicht; 

“Sei wachſam, Geiz, und deine Rechnung mache, 
Noch haft du nicht dein letztes Ziel erreicht; 

Es könnt' ein Laut auftauchen aus der Rache, 
Man könnte fehn, wie dein Geſicht erbleicht; 
Du kannſt die Welt der Geifter, die dich richten, 
Wenn nicht erfaufen, doch vielleicht vernichten!” 


Und fieh, e3 flog die Rache zu den Thoren 

Der Hauptitadt hin, und dort voll Stolz empfing 
Des Kaifers Günftling mit den Senatoren 

Das Heer des Stelico, und lächelnd ging 

Der Höfling. durch die Reihen. Halt! geſchworen 

Iſt's feinem Haupt, und ihn umfchließt ein Ring. 
Ergrimmter Krieger. Mitten unter ihnen 

Erkennt er, was ihm droht aus ihren Mienen. - 


Er flieht zum Thron, ba tritt hervor ein Gsthe, 
Entblößt fein Schwert, und wie Rufin erbleicht, - 
Sp donnert er.ihm zu: „Kennit die Gebote 
Der Ehre du? Mit diefer Hand‘ erreicht ° 

Dich Stelico, und weiht dich fo dem Tode.” - 
Damit durchſtößt er ihn. Arkadius weicht 
Entſetzt zurück, und um ihn her ertönet 

Der Ausruf: „Die Standarten find -verjähnet:“ - 
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Das Opfer fiel, nur Eines für die vielen, 

Die hingewürgt einft feine Graufamtleit. 

Die Gothen unterbeilen überfielen 

Pharſalias Au, und ohne Widerftreit 

Erſchau'n fie Schon den Fels der Thermophlen, 
Sehn des Parnafjus Höhn noch tief befchneit, 
Und nahn dem Thal, an deſſen Felfenrande 
Des Löwen Haupt zerjchmettert liegt im Sande. 


Die Morgenlüfte fingen fi zu vegen, 

Zu rötben fich der Haine Wipfel an, 

Man jah ein Schiff ſich rafch vor Anker legen, 

Und eifrig fprangen mit ber Boote Nahn, 

Mit Speer und Schild, es ging dem Feind entgegen, 
Hellenenfrieger ans Geftab’ heran, 

Um ihrer Waffen Glanz nur Trauerzweige, 
Erklommen fie bebend die Felſenſteige. 


Ihr Führer ruft: „Dort find die Thermopplen, 
Dort find die Berge, wo Leonidas 

Und feine Streiter für die Freiheit fielen! 

Ein gleiches Loos, o Geift der Freiheit, laff 
Auch uns fürs theure Vaterland erzielen! 
Neig', wenn wir ftarben, über unfer blaff’ 
Und blutlos Antlitz einer fi der Schatten 
Der Edlen, welche hier geblutet hatten.” 
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‚Teleftes ſprach's in treuer Männer Kreife: 

„Die Stunde naht, nad) der mein Herz geitrebt, 
Wenn meiner Ahnen ich mich werth beiweife, 

Sp danf ich eud) den Ruhm; ihr Freunde gebt 
Den fchönften Schlußftein meiner Bilgerreife, 
Den Tag, der neben Helden mich begräbt. 
Wohlen denn, auf! die Gothen mit den Speeren 
Bon unſrem Baterlande abzumehren!” 


Gie ordnen ſich, fie fchreiten ernft und heiter 

Durch Schlucht und Felſenpfad, bergauf, bergab, 
Zweihundert bi3 zum Tod entſchloſſne Streiter, 
Der Freiheit werth, der fich ihr Herz ergab; 

Doch vor der Schlucht ſchon halten Gothenreiter, 
Den Griechen blieb nichts übrig als ein Grab; 
Der Wurfipieß fliegt, die breiten Schwerter blinken, 
Und viele von den erften Gothen finten. 


„Was wollt ihr? euren Tod?” jchrien die Germanen, 
Und brachen ringsum auf die Griechen ein, 

Sie fuchen in die Phalanı fi zu bahnen 

Zu Roß, zu Fuß, in aufgelösten Reihn. 

Die Griechen, die ſich mechjelweis ermahnen, 

Des Opfertodes eingeben? zu fein, 

Stehn Mann an Mann dem Feinde feit entgegen, 
Nicht Einer fällt, dem nicht ein Feind erlegen. 
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Der Mittag drüdt in feiner vollen Hitze, 
Gebirg und Wälder hüllt ein blauer Duft, 
Sn braunem Schimmer glüht die Felfenfpike, 
Ein Adler ſchwingt fi von der dunklen Kluft 
Bis um den Scmee der alten Götterſitze, 
Und regungslos liegt auf dem Meer die Luft, 
Kein leifer Hauch erfrifcht mit fanfter Kühle 
Die Sterbenven im beißen Kampfgewühle. 


Entſchieden iſt's; fie fielen, mo jle ftunden, 

Sie ruhn umringt von Feindesleichen dicht; 

Auf Bruft und Haupt den Ruhm der Todeswunden, 
Den kühnen Muth im ftummen Angeficht. 

„Bir haben Feinen Feind noch überwunden, 

Der werther war, durch uns zu fallen!” Tpricht 

Der König Alarich zu feinen Gothen, - 

Und blidt noch lang bewundernd auf: die Todten. 


Bom Feinde wird die edle Schnar beftatteti : 
Ihr ftiller Hügel, den Fein Marmor drüdt,; 
Bon Lorbeer und Cypreſſen nur bejchattet; 

Wird mit gebrochnen Waffen ausgeſchmückt. 

Dann fchlägt: das Gothenheer, von: Kampf ermattet, ' 
Wie nun der Tag in ſeine Neige vüdt, - 
Und da zur Ruhe nun die Sterne laden, 
Die Zeltftadt auf entlang den Meergeſtuden. 
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Die Nacht durchlodern hundert Feuerbrände, 

Entzündet auf den Höhn, es rauſcht die Fluth 

Bis vor des Zeltes ſchildbehangne Wände, 

Worin noch wach der Gothenkönig ruht. 

Sein finnend Haupt geftüßt in beibe Hände, 

Gedenkt er dieſes Tags voll Kampf und Gluth. 

Er fährt empor, raſch greift er nad) dem Speere, 
Denn bort, was hebt — was naht fi) dort vom Meere? 


Es fcheint dem Meer, es fcheint der Nacht entftiegen, 
Verwundet bleich im griechifchen Gewand. — 

Iſt's von den Kriegern, die erfchlagen liegen, 

Der Lebte, den der Tod nicht überwand? 

Er nabt, die Vorhänge des Zeltes fliegen 

Mie Wolfen meg vor feiner bleichen Hand; 

Raſch vor dem Könige fic) niederlaflend 

Beginnt er, feine Kniee fanft umfaſſend. 


„O Fürft des Volls vom Norven, deinem Throne 
Bin ich genaht, fchon nah der Schattenwelt, 

Mich ſchreckt nicht deines Hauptes Flammenfrone; 
Schon todeswund ſchleppt' ich mich in dein Zelt, 
Nun fleh’ ich dich, ſei mild und gütig, ſchone 
Dieb Land, das einft der höchfte Ruhm erhellt! 
Dieb Land, für das die Sparterföhne fielen, 
Getreu der Pflicht, am Tag der Thermopplen. 
Zingg, Völferwanderung. 1. 14 
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So fah fi das Verhängniß weiter wälzen, 

Und zwar auf kurze Friſt, ſich Rom befreit, 
Erfauft mit Seide, Golb und reichen Pelzen, 
Doc half's ihm nichts, den Stolz der alten Zeit, 
Den Schab der alten Tempel einzufchmelgen, 
Sogar das alte Bild der Tapferkeit, 

Es ſah befhämt, und ftatt mit Luft, mit Trauern 
Die Gothen weiter ziehn von feinen Mauern. — 


Auch in dem Thurm, in welchem eingeichlofien 
Athaulf mit feiner Schaar der Gothen lag, 
War gleich entietlich eine Zeit verflofien, 

Und neue Trübfal brachte jeder Tag. 

Der lebte Pfeil war längſt ſchon abgejchoffen, 
Der letzten Beute fpärlicher Ertrag | 
Schon längit verzehrt — doch feine Lippe Hagte, 
Kein Murren warb gehört — fein Herz verzagte. 


Mit nicht geringrem Muth wie feine Treuen 
Ertrug Placidia die Noth gefaßt; Ä 
Und ſprach Athaulf: „Wie muß es dich. gereuen, 
Daß du dich mir vertraut, du im Palaft 
Erzognes Kind;” dann bat fie: „Nein! ihr Leuen, 
Viel lieber bin ich hier und euch zur Lalt, - - 
Als daß von dem, der, wie man mir vertraute, 
Dein Tobfeind ift, ich dich gefangen Tchaute. 
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„Und da fie mich ala eure Geiſel wiſſen, 

So wird Fein Angriff gegen uns gefchehn.“ 

„D wüßt' ich dich doch allem Gram entriſſen,“ 
Erwiedert' ihr Athaulf, „ſtatt dich zu ſehn, 

Bedrängt von Hungerönoth, auf rauhen Kiffen, 

Des Theodofius Tochter!” — „Mir zu gehn, 

Befiehlft du,” ſprach fie janft, „doch fieh’, welch euer 


Flammt dort empor und rast um das Gemäuer?“ 


Es hatten. Gothen bei bes Thurms Terraflen 
Ein Feuer um erlegtes Wild entfacht, 

Und forglos dann dem Schlaf ſich überlafien, 
Jetzt Tchlugen Flammen hoch auf in die Nacht, 
Bald ſah man fie mit rafchem Flug erfafien 
Die Balfen, die den alten Thurm gebacht. 

In Aſche ſank, trotz jeder Gegenwehre, 

Das Thor und die drin aufgepflanzten Speere. 


Die Gothen hatten Müh, nur feſtzuhalten 

Die Roſſe, die ſich ſcheuten vor der Gluth, 

Und zu Placidien ſprach Athaulf: „Es galten 

Die Flammen ſonſt für heilig und für gut, 

O wären es auch die!“ — Und horch, da ſchallten 
Trompeten, Waffen aus dem Thal. „Jetzt Muth! 
Sie ſind's, ſie hoffen vor den offnen Gräbern 
Uns abzufangen gleich den wilden Ebern.“ 
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Vor's Zelt trat Alarich — und wo am Meere 

Ein Fels ragt, blidt er über Fluth und Strand: 
„Wohlauf mein Volk, erhebe deine Speere, 

Und ſchleudre nieder jeden Wiberftand! 

Bleibt uns Fein Heil und feine Siegesehre, 

So jubeln wir doch in den Weltenbrand; 

Stürzt Tempel, breit Paläfte, Hagt, ihr Srommen, 
Die Zeit der Götterbämmrung ift gelommen. 


„Zerbrochen find bie Leyern und bie Flöten, 
Es tönt bie fturmbeiwegte Harfe nur 

Ein Klaglied von der Völker blindem Tödten: 
Der Himmel ſchweigt, entzweit ift die Natur, 
Und ob zu Morgen: oder Abenbröthen 

Der Gluthrauch fteigt aus menfchenleerer Flur, 
Wer weiß e3, ob für ewig und verloren 

Die Welt vertilgt wird oder neugeboren. 


: flammenben Kometen 

d, den unfer Schwert uns räumt, 
mit der Saat zertreten, 

= und feine Woge ſchäumt, 

B, es ſchmettern die Drommeten, 
iſt Alles ausgeträumt. 

die Felſen find erftiegen, 
aßt · unſre Banner fliegen!” 
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Ro rofig einit Hymettus Blumen pflüdend, 
Die Jungfraun wandelten um Platos Grab, 
Da ſah man bald die Gothen, Speere züdend, 
Und mit den Schilden, mit dem Heroldſtab. 


Die Sonne fchien, mit neuem Glanz ſich ſchmückend, 


In Morgengluth auf ihr Athen berab, 
Die Agora war ftumm, die längft jchon tobte, 
Und in Piräus lagen ftill die Boote. 


Sp donnerten die Sieben einft um Theben. — 
Und aus den Thoren durch der Mauern Staub 
Erſchienen Greife flehend und mit Beben, 

Um abzuivenden von der Stadt den Raub; 

Und Alarich — er hieß fie fi) erheben — 

„Dem Flehn des Alters bleibt Fein Gothe taub — 
Der Schnee auf euren Häuptern ift Aegide, 

Gebt Löfegeld, und mit Athen fei Friede.” 


Und feierlich mit einem Eid beſchworen 

Ward beiderſeits ein heiliger Vertrag, 

Es blieb das Heer gelagert vor den Thoren, 
Der König nur betrat auf einen Tag, 
Begleitet von Rhetoren und Duäftoren, 
Athene's Stadt. Ein feitliches Gelag 

War ihm bereitet, big zur Morgenrötbe 
Berftummte nicht Gefang und Schall ver Flöte. 
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Als von den Höhen jebt der Morgen bauchte, 
Und aus der Nacht beim erften Morgenftrabl 
Die Burg Athens mit ihren Tempeln tauchte, 
Durchzog das Gothenheer das weite Thal: 
Indem noch rings die Feuerftätte rauchte, 
Erftiegen fie die -Höhn, wo rauh und ſchmal 
Der Weg fich windet, fteile Felswand oben, 
Und nebenan und unten: Meerestoben. 


Korinth und Argos und der Sparter Fluren, 
Die feiten Stäbte, wie das offne Land 

Und Drte heilig ſeit urlängft erfuhren 

Der Flamme, der Zerftörung Todeshand. 
Eleufis ſank in Schutt, der Aſche Spuren 
Berklagten laut ver Mönche grau Gewand, 
Daß fie zu Ceres Tempelbau die Führer 

Des Feindes waren und der Flammen Schürer. 


Gefangen, Taum gebeilt von feinen Wunden, .. 
Erſchaut Teleft den Brand des Tempelbaus, 
Und durch die Flammen bringt er, die Rotumden 
Durdirrt er in dem hohen Säulenhaug, 

Und als er nun Demeters Bild gefunden: 

„Sie ſuchen dich mit Fackeln,“ ruft er aus, 
„Du aber fliehft vom Anblid Unterjochter 

Hinab ins Schattenreich zu deiner Tochter.” 
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Und zu den Mönchen ſich verächtlich wendend: 

„Daß ihr vernichten könnt, habt ihr geglaubt, 

Der Göttin Dienſt? — den Mythus nur vollendend, 
Habt ihr zum zweitenmale ſie geraubt. 

Verberge denn, die Hellas Segen ſpendend, 

So lange hier gethront, ihr heilig Haupt, 

Und laſſe wieder, Wüſtenei geworden, 

Das unbepflügte Land dem Zug der Horden.“ 


„Blick' tiefer und du wirſt die Flamme ſehen!“ 
Rief eine Stimme neben ihm, „es iſt 

Ein Dauerndes im Werden und Vergehen!“ 
Teleſtes ſah ſich um, und wer ermißt 

Sein Staunen, der, der vor ihm ſteht im Wehen 
Des grauen Kleides, iſt derſelbe Chriſt, 

Den er gewähnt von ſeinem Stahl erſtochen, 
Nur milder jetzt, ſein Blick noch wie gebrochen. 


„Die Zeit,“ begann der ruhig, „die begonnen 
Mit dieſem Tempel ward, hat ausgelebt, 

Hat ihres Daſeins Kreislauf abgeſponnen. 

Der Mythus, der um dieſe Säulen webt, 

Für ein noch kindliches Geſchlecht erſonnen 

Auf jungfräulicher Erde — fiel, und hebt 

Aus dunkler Nacht zum Leben einſt ſich wieder 
In neuem Keim, und nähret neue Glieder. 
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„Wohlan denn! eilen wir, Byzanz zu nehmen 
Und ftürzgen wir die Mauern in den Sand, 
Denn dieß iſt edler, als im angenehmen 

Und feigen Müfliggange ſich dem Band 

Der Knechtſchaft, ruhm⸗ und thatlos zu bequemen. 
Auf denn! Es gilt Erobrung, Krieg und Land!” 
Er rief's, und laut aufjubelnd Tchlugen Alle 

Die Schilde dreimal an mit Iautem Schale. 


Zurüdgewiejen wurden nun die Solde, 

Die noch der Hof ins Gothenlager fchidt, 
Obwohl mit mehr hinzugefügtem Golde, 

Als je vorher ein lüſtern Aug’ beſtrickt. 

Doch eines Tags erfchienen zwei Herolbe, 

Und zwiſchen beiden warb ein Mann exrblidt 
In Oothenkleivung, Pelze um, braunrotbe, 
Und Waffen, Roß und Reitzeug wie ein Gotbe. 


Mandy Lächeln, halb Erftaunen, halb Verachten, 
Und mander Spottwinf zielte nach dem Gaft, 
Der aber ſchien auf beides nicht zu achten, 
Durdritt die Reihn, ftieg ab und fchritt gefaßt 
Nach einem Kreis, wo Schilde laut erkrachten, 
Ein Biel der hochgeſchwungnen Speere Laſt, 

Mo Ninglampf war, und wo man Rofje ſchwenkte 
Bor Alarich, ver Alles wies und lenkte. 
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Ein Thal, wo fonft der Luchs und Schafal hauste, 
Ein ſchattig Waldthal war's, zu deſſen Grund 

Von Fichtenhöhn der Waldbach niederbrauste, 

Da hauste nun mit Wagen, Roß und Hund 

Das Volk der Gothen. Lanz' an Lanze ſauste, 
Und ringsum auf den Felſen ſaß und ſtund 

Das hochgewachſene Geſchlecht des rauhen 
Bergvolks, dem Kampf der Seinen zuzuſchauen. 


Auf einem Hügel, den ein Eichwald krönte, 

Stund Alarich, um ſeine Schultern floß 

Das helle Haar in Locken, und verſchönte 

Den Trotz der ſtolzen Züge. Schlank und groß, 

So ſtund er da, und neben ihm ertönte 

Dem Sturzbach gleich, der von den Felſen ſchoß, 

Des Harfners Lied, das in den Zwiſchenzeiten 

Des Ringkampfs klang im Strom der goldnen Saiten. 


Rufin trat vor, indem er ſich verneigend 

Das Pelzwerk um ſein Kleid behaglich ſtrich, 

Er ſprach, nur Zuverſicht im Blicke zeigend: 

„Du Held und Fürſt der Gothen, höre mich! 

Die nächſten jener Berghöhn überſteigend 

Erblickſt du bald, o tapfrer Alarich! 

Die Stadt Byzanz, verſchanzt mit Wall und Thürmen, 
Die du belagern willſt und dann erſtürmen. 
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„Nur Ein Gott iſt's, den alfe Welt verfünde, 
Ein Weltheiland! Doc ihr, mahnfinnig wild, 
Trinkt ew'gen Tod vom heißen Mund der Sünde, 
Und euer Retter ift ein fteinern Bild. 

Fragt euren Zeus, warum fein Blitz entzünde 
Die heil’gen Eichen, fragt, mit welchem Schild 
Wird der euch fchirmen, deſſen Tempelballen 
Straflos vom Wit der Spötter wieberhallen? 


„Kein Tag verging, wo nicht von ben Geſtaden 
Des Pontus bis zum hellen Wolkenſchooß 

Der Alpen, ſtromweiß ich darin zu baden, 
Barbarenhochmuth römiſch Blut vergoß. 

Sarmaten, Hunnen, Gothen, Sueven, Quaden — 
Unzählig und wie das Verderben groß — 
Durchſtreifen, plündern, ftürzen vollends nieder 
Des großen Reichs gebrochne Riefenglieber. 


„Altäre, Gräber, heil'ge Kirchenftufen 

Zu Ställen von den Räubern umgefehrt, 
Reliquien zerftampft von Roſſeshufen, 

Paläfte, ganze Städte öd, verheert! 

Entmweiht vor ihren wilden Siegesrufen 
Matronen, Jungfrau'n, weinend und entebrt, - 
Bilchöfe, Senatoren, Ritter, Bürger 

Gefangen over unterm Schwert der Würger. 
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„Blickt um euch her und feht, wie von Bedrängniß 
Der Menfchheit Antlig todtbleich ift verzerrt, 

Es brennt das ungeheuere Gefängniß, 

In das der blinde Wahn die Welt gejperrt. 
Umgürtet ift der Erdkreis von Verhängniß, 
Gezogen ift des ew'gen Richters Schwert; 

Nur unfer Haupt, die wir für Chriftum zeugen, 
Blickt in ven Weltiturm, ohne ſich zu beugen!“ 


Sp ruft der Chrift, es ſprüht ein wildes Feuer 
Aus feinem Blick, Teleites aber ſpricht: 

„Du bift mir, Gaft und Retter, doppelt theuer, 
Doch meine Götter, hör’ es, laff ich nicht! 

ch weiß o Chrift, ich weiß, ver Gieg ift Euer, 
Doch in der Seele lebt die höh’re Pflicht, 

Und mir gebührt, bei den Beftegten ftehen, 
Und foll es fein, mit ihnen untergehen. 


„Der Schmerz ift dein Gott, meiner das Entzüden! 
Soll deine Lehre, Tchredlicher Ascet, 

Das Kreuz in unfer heitres Leben drücken? 
Und die mir ſchuldlos hier zur Seite fteht, 

Ach fie ſoll Schon die Frucht der Reue pflüden! 
Nein, Freude nur fei heute mein Gebet! 
Wähnft du, anftatt der Jugend mich zu freuen, 
Werd’ ih am Hochzeittag mir Afche treuen?“ 
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Der Sonnenglanz, der einft Athen verflärte, 
Schien noch in ihrem feelenvolfen Bid, 

Der Schmerz, der nagend feine Bruft verzehrte, 
Der Schmerz um die gefallne Republif; 

Er wußte, daß auch fie im Bufen nährte 

Den Jammer um der Heimath Wehgeſchick, 
Und beider Herzen band im Liebesbande 

Die Liebe zum verlornen Baterlande. \ 


Bor Anker lag ein Fahrzeug ihm gerüftet, 

Das reichlich von den reichſten Waaren trug, 
Womit Corinth auf feinem Markt ſich brüftet: 
Gefchmeide, Seidenftoff und Schmud genug, 
Darnach die Augen einer Braut gelüftet. 

Sobald ein guter Wind die Segel fchlug, 
Durdflog fein Schiff, da faum der Tag erſchienen, 


Aegeas Fluth, begleitet von Delphinen. 


Allein das Meer, durch das am Tag in ftiller 
Und heitrer Fluth das Schiff geruhig ſchwamm, 
Verwandelt ſich vor Nacht in dunklen Schiller 
Und rollt empor den weißen Drachenkamm; 

Der Regen ftrömt, die Winde pfeifen fchriller, 
Furchtbar droht hier und dort ein Klippendamm, 
Bald überjpült, bald aufgededt von Wogen, 
Durch welche pfeilichnell kommt das Schiff gezogen. 
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Und angftvoll mit dem vorgebeugten Segel 
Bemüht ſich's durch die wilde MWetterfchlacht, 
Es züdt in die getbürmten Wellentegel 

Der Blit herab; der Maft, die Planke Fracht; 
Unheimlich flattern graue Sturmeswögel, 

Wie Schatten in der ungeheuren Nacht — 
Als wollten fie den Schiffern propbezeien, 
Und Hagend fie dem Wellentode weihen. 


Indeſſen fleht zum höchſten Segensſpender, 

Zu Zeus, die Braut, gewarnt durch manchen Traum, 
Es ſteigt ihr Opferrauch dem Blitzentſender, 

So oft Gewitter ziehn am Himmelsſaum. 

Sie ruft den Sonnengott, den Heilvollender, 

Und alle Götter in dem Aetherraum, 

Vor allen aber Aphroditens Güte, 

Daß ihre Huld den Bräutigam behüte. 


Es ſpricht zu ihr der Greis: „O Kind, Cythere 
Sei gnädig! Kränz' mit Roſen und Akanth 

Ihr Bild, auf daß Teleſtes wiederkehre! 

Mir bangt für ihn, ſein Schiff iſt leicht bemannt, 
O ſieh, wie dunkel wird es auf dem Meere! 

Von Knidos hat er Boten mir geſandt.“ 

Die Wolken rollen dunkler ſich zuſammen 

Und nah' und näher glühn die Wetterflammen. 
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Sie fniet am Ufer, dran die Wogen prallen ; 

Wo eines Tempels Wölbungen durchſtöhnt 

Der wilde Sturm, läßt fie die Loden wallen, 
Vom Wetterleuchten wunderbar verfchönt. 

Da iſt's, als ob ein fanfter Laut von allen 

Den Götterbilvern zu ihr niebertönt. 

„Sei ruhig!” fcheinen fie ihr zuzuſprechen, 

„Bald wird Neptun die Macht der Woge brechen.” 


„Doch hör’, o. Liebliche! nicht Stürme werden 
Dir je fo ſchrecklich fein als jener Geift, 

Der uns Olympiern die Macht auf Erden, 
Der euch den beitern Jugendtraum entreißt, 
Wenn euer armes Herz in Schulpbeichwerben 
Ein dunkles Jenſeits halb mit Klagen preist: 
Dann Sterblide, dann fehnet euch zurück 
Nach eurer Götterzeit verlornem Glück!“ - 


So klang's herab, und fie mit bangem Schritte 
Wankt vom Altar. „Was war's, das ich gehört? 
Als ob ein tönend Weh' die Luft durchſchnitte, 

Als ob ein Stern, in feiner Bahn zerftört, 

Ein Klaglien fang! — Doch horch! hat meine Bitte 
Den Sturm nicht übertönt? Ich bin erhört?“ 

Und heller ſchon, jo jehr die Wogen branden, 
Erihallt der frohe Ruf: „Sie ſind's, fie landen.” 
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Sie kommen ſchon, und wie noch halb mit Bangen 
Die Jungfrau nah dem Strand eilt, drängt Teleft 
Sich aus dem Boll und eilt, fie zu empfangen, 
Und hält fie jubeln an fein Herz gepreßt. 

Sein fluthbethautes Haar nebt ihre Wangen, 

Er hält fie freudig mit den Armen feit, 

Die, Nächte lang in Kampf mit Sturmgefahren, 
Geprüft und ftart wie Götterarme waren. 


„Geliebte, bin ich nicht dem Meer entftiegen, 
Und Tomme wie Leander aus der Fluth? 

Du darfit es glauben, fiehe nur, da liegen 
Korallen, funfelnd wie die Abendgluth, 
Geiteine, die den Sonnenglanz befiegen, 

Und Berlen, deren voll die Tiefe rubt. 

Dieß Ichenkten Nymphen mir für ihre füße 
Holdſel'ge Schweiter, die ald Braut ich grüße.” 


Er fpriht’3 und legt mit Lächeln feine Hände 
Auf ihre Schultern fanft, faßt ihre Hand 
Und ruft: „Mir ift, ala ob ich erft empfänbe 
Wie ſüß das Leben ift, o theures Land, 

D ringsum ihr geliebten Gegenftände, 
Sonien, mein fchönes Baterland! 

Dank Götter! Was ſich fünftig non, begebe, 
Für diefe Stunde dank' ich, daß ich lebe!“ 
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Jetzt durch ven Garten eilt und kommt begleitet 
Bon Fadeltragenven in froher Haft, 

Antenor zu den Glüdlichen und breitet 

Die Arme nad dem thbeuren Sohn und Gaft. 
„Komm,“ ruft er, „komm, das Feſt ift ſchon bereitet, 
Dein fei auf eiwig, die dein Arm umfaßt! 

Zu Hymenäen jtimmen wir bie Leier, 

Noch diefe Nacht ſei eure Hochzeitfeier.” 


Nun blüht der Garten ballend vom Gefange, 
Und Blumen blühn von Wohlgerüchen ſchwer, 
Aus grünem Didicht züdt die bunte Schlange, 
Die Nachtigall fliegt im Gebüſch umher. 

Ein Delwald dehnt fi) manche Barafange 
Tief dunfelnd aus bis weit ans blaue Meer. 
Der Pinie Schatten glüht in Abenbrötbe, 
Hymen, o Hymenäen tönt die Flöte. 


Das Feit beginnt, mit Knaben reihn zu Tänzen 
Die Mädchen fich, die ſcheu zuerſt entflohn, 
Und während fi) das Haupt die Gäfte kränzen, 
Durchhallt den Saal der Flöte fanfter Ton. 
Wohlrüche duften, goldne Leuchter glänzen, 

Und laut und heller wird der Jubel jchon; 

Da ruft Teleites aus der Gäfte Schaaren: 

„Wo mweilt noch unjer Retter in Gefahren? 
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„Ihr werdet, meine theuren Freunde miflen, 
Wie geitern mitten in ber höchſten Noth, 
Umsingt von Klippen, Sturm und Yinfterniffen, 
Als ſchon zu ftranden unfer Schiff gedroht, 


Ein Fremder una dem nahen Tob entriflen, 


Dem ich die Mitfahrt in Corinth entbot. 
Mir ahnt, daß ſich ein Gott in ihm verhülle, 
Dem ich ala Dankgruß diefen Becher fülle.” 


Der Fremde tritt herein; mit Segensgrüßen 
Umbrängt man ihn, er aber fieht'3 und weicht 
Entfegt zurück. „Warum zu meinen Süßen?” 
Sein ftrenger Blid erglüht, fen Mund erbleicht. 
„Teleſtes, wie, was willft bu mit dem füßen 
Weihtrank, den ihr mir knieend überreicht? 

Ihr opfert mir? — Zurück, gottloſe Thoren, 
Auch mi hat in der Schuld das Weib geboren!” 


Zornglühend ruft er aus, zerichlägt die Schale: 
„Kennt ihr nicht den, der fiegend auferſtand?“ 
Und wie erjchroden Alles fchweigt im Saale, 
Erhebt ex bochbegeiftert feine Hand. 

„Wie? Kam ich bier zu einem Götenmahle? 
Raucht hier noch der verboinen Opfer Brand? 
Nicht Fam ich, daß man mich als Gott verehre, 
Nein — daß ich euch zum wahren Gott befehre. 
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„Nur Ein Gott iſt's, den alle Welt verfünde, 
Ein Weltheiland! Doch ihr, mwahnfinnig wild, 
Trinkt ew'gen Tod vom heißen Mund der Sünde, 
Und euer Retter ift ein fteinern Bild. 

Fragt euren Zeus, warum fein Blitz entzünde 
Die heiligen Eichen, fragt, mit welchem Schild 
Wird der euch ſchirmen, defien Tempelballen 
Straflos vom Wit der Spötter wieberhallen? 


„Kein Tag verging, wo nicht von den Geftaben 
Des Pontus bis zum hellen Wolkenſchooß 

Der Alpen, ftrommeiß fi darin zu baden, 
Barbarenhochmuth römifch Blut vergoß. 

Sarmaten, Hunnen, Gothen, Sueven, Duaden — 
Unzählig und wie das Verberben groß — 
Durchſtreifen, plündern, ftürgen vollends nieber 
Des großen Reichs gebrochne Rieſenglieder. 


„Altäre, Gräber, heil’ge Kicchenitufen 

Zu Ställen von den Räubern umgelehrt, 
Reliquien zerftampft von Rofleshufen, 

Paläfte, ganze Städte dd, verheert! 

Entmweiht vor ihren wilden. Siegesrufen 
Matronen, Zungfraun, weinend und entebrt, - 
Bilchöfe, Senatoren, Ritter, Bürger 

Gefangen oder unterm Schwert der MWürger. 
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„Blickt um euch ber und feht, wie von Bedrängniß 
Der Menjchheit Antlitz todtbleich ift verzerrt, 

Es brennt das ungeheuere Gefängniß, 

In das der blinde Wahn die Welt gefperrt. 
Umgürtet ift der Erdkreis von Verhängniß, 
Gezogen ift des ew'gen Richter Schwert; 

Nur unfer Haupt, die wir für Chriftum zeugen, 
Blidt in den Weltfturm, ohne fi zu beugen!” 


Sp ruft der Chrift, es ſprüht ein wildes Feuer 
Aus feinem Blick, Teleites aber ſpricht: 

„Du bift mir, Gaft und Retter, doppelt theuer, 
Do meine Götter, hör’ es, laſſ ich nicht! 

Ich weiß o Chrift, ich weiß, der Sieg ift Euer, 
Doch in der Seele lebt die höh're Pflicht, 

Und mir gebührt, bei den Befiegten ſtehen, 
Und fol e3 fein, mit ihnen untergehen. 


„Der Schmerz ift dein Gott, meiner das Entzüden! 
Soll deine Lehre, ſchrecklicher Ascet, 

Das Kreuz in unfer heitres Leben drücken? 

Und die mir ſchuldlos hier zur Seite fteht, 

Ach fie fol Schon die Frucht der Reue pflüden! 
Nein, Freude nur fei heute mein Gebet! 

Wähnſt du, anftatt der Jugend mid) zu freuen, 
Werd’ ih am Hochzeittag mir Aſche treuen?“ 


»r 
I. 
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„Sa, beuge,” ruft der Chrift, „dich vor dem Lamme, 
Das alle Sünden diefer Erve trägt.” 

Er ruft es und ergreift vom Fichtenſtamme 

Des Herdes einen Aft, ſchwingt und zerichlägt 

Der Göttin Bildniß. — Hoch auf zudt die Flamme, 
Teleft, ver keine Dankpflicht mehr erwägt, 

Wirft jetzt, eh’ Worte feinen Zorn noch friften, 

Ein Dpfermefler in die Bruft des Chriſten. 


Hinfintt er ftumm; noch einmal fich erhebend 
Drüdt er fein Kreuz ans Herz in letzter Gluth, 
Und fpricht im Sterben, feinem Feind vergebend: 
„Richt Tomme über dich, o Freund, mein Blut; 
Es Sei ein Duell, zum Glauben dich belebend!“ — 
So ftirbt er. — Starr auf feiner Leiche ruht 

Des Griechen Blick, als wol’ fein Auge bannen, 
Die Quellen Blut, die aus der Wunde rannen. 


Ein Schreien unterbricht die frohe Stunde 

Und alles blidt auf ihn, der langſam jebt 

Den Stahl entzieht der tiefen Todeswunde, 

Dom Blute des Erſchlagenen benekt, 

Und gleich als ſchwör' er einem dunklen Bunde, 
Und wie vor Eumeniden Nahn entjeht, 

Dann binfniet mit verhülltem Angefichte: 

„Run weicht der Traum des Glüdes dem Gerichte.” 
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„Was ich getban, ach, wär es noch zu ändern, 
Ihr! die ihr diefen Mord gefehen, weint 

Um ihn und mid; von allen Liebespfändern, 

Mit denen ſüße Hoffnung mich vereint, 

Bon allen flieh’ ich fort zu fernen Ländern, 

Bis in Entfagungen mein Herz verfteint, 

Zur Sühnung diefes Einen Augenblides, 

Weih' ich mich ganz zum Dienft des Meltgefchides. 


„Seht, da die Völler um ihr Schickſal ringen, 
Da Glaube wider Glaube fich erhebt, 

Das Alte ftürzt und Neues hebt die Schwingen, 
Jetzt ift Verbrecher, wer fich ſelbſt nur lebt; 
Kein Friede mehr wird diefe Bruft umschlingen, 
Berderben muß, wer nicht nach Thaten ftrebt. 
Daß thatlos ich an meiner Zeit gefündigt, 
Durch diefe Schuld warb mir es angefündigt.“ 


So ruft er, und fein Wille muß gejcheben, 

Mit Thränen hält ihn nicht die junge Braut, 

Es hält ihn nicht des Vaters dringend Flehen, 
Sein Blif, der nur nod in die Zukunft ſchaut, 
Sieht Falt fein ganzes Glück zu Grunde gehen. 
„Fort,“ ruft er, „fort, eb’ noch der Morgen graut, 
Ob nie mir mehr ein glüdlih Eiland grüne, 
Zuletzt wird jedem doch ein Grab zur Sühne!“ 
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Dem Worte folgt, Taum war es ausgeſprochen, 

Ein Echo furdtbar und verhängnikvoll, 

Denn an die Thüre drang ein donnernd Boden, 
Und ein Gejchrei, das durch den Saal erſcholl; 

„Ste Tommen! flieht!" Dann rief3: „Er ift erftochen, 
Dertilgt das Heidenvolf, ihr Maß ift vol!“ 

Und wüthend drang heran der Tempel Schredien, 
Ein Häfchertrupp, die Strafe zu vollftreden. 


„Bereinigt laß uns fterben, ftürzet Säulen 
Auf uns herunter,” ruft Teleites aus, 
‚ Und birgt noch mit dem Schild vor Pfeil und Keulen 
Die Braut in feinem Arm; des hohen Bau's 
Gewölb durchdrang der Flamme lautes Heulen 
Und wirft fi von den Giebeln auf das Haus; 
Auf Schutt und Trümmer fchaun des Morgens Sterne 
Und jauchzend Siegsgeſchrei halt in die Ferne! ” 


Sn diefer Nacht, aus deren bunflem Schooße 
Solch ungebeurer Jammer fi) gebar, 
Verſchied auch Theodofius der Große, 

Den ftarren Blid gerichtet zum Altar, 

Die Fauſt geballt noch wie zum Lanzenftoße, 
Und als der Todte lag auf offner Bahr, 
Die Krone fchien an ihren beiden Jochen, 
Das Scepter in der Mitte abgebrochen. 
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Die Söhne des Geftorbenen empfanden 

Noch jung und zart des Herrichend ganze Wucht, 
Arkadius gebot den Morgenlanden, 

Und früh trug ihm der Jahre rafche Flucht, 
Dem Morgenftern in diamantnen Banden, 

Die bittere mit Aſche volle Frucht; 

Honorius jo bleich wie eine Leiche, 

Gebot Italien und dem Abendreiche. 


Auf beiden Seiten: war fein Heil zu hoffen, 

Statt Eines Pfeilers wanfte zweier Grund‘, 

Zwei Häupter — ward das Eine ſchwer betroffen, 
So lächelte des Andern falſcher Mund. 

Man jah, als einft das Thor zur Gruft war offen, 
Daß auf dem Sarg ein Mene Telel ftund: 
„Gezählt find deine Länder und geiheilet, 

Raſch ift der Tod und das Verderben — eilet.” 


An beider Thron ftund ein von Krieg Geftählter, 
Ein Atlas, der erhielt ihr Yirmament, 

Ein ftarker Held, Serenas Anvermählter, 
Siegreich im Drient und Decibent, 

Zwar ein Barbar nur, doch ein Auserwählter, 
Gezeugt von einem fremden Element, 

Bandale von Geburt, bewährt in Schlachten 
Und fühn in allem feinen Thun und Trachten. 
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Dieß war er, dem fein Eifenhelm fo düfter 

Die Narbe der gebräunten Stirn gededt, 

Der Mann, von dem der Höfling mit Geflüfter, 
Bon dem die Großmuth ſprach, im Feind erweckt, 
Dieß war er, der ein fteter Schtem und Rülter, 
Sein Schwert hielt über Allem auögeftredt, 

Ein Schild des Reichs an jeder Grenz und Warte, 
Dieb war der Streithahn Stelico, der Starke. 


Das Zelt nur, nie die Stadt hielt ihn auf lange, 
Wenn gleich den Herd der Bildung, Rom, das Licht 
Der Welt zu jchirmen vor Barbarendrange, 

Ihm tief beivußt war und erfannte Pflicht; 

Und für Arkadius, den fchon die Schlange 

Der Schmeichelei umkroch, zu groß und fhlicht, 
Begab fih Stelico vom Thron im Dften 

Hort zu des Weſtreichs lebten Kriegerpoften. 


Wenn vor dem Boll der Schwächſte aller Schwachen, 
Wenn im Senat Arkabius erfchien, 

Sp ſchmückten feinen Leibrod goldne Drachen, 

Sein Haupt ein Diademſchmuck von Rubin, 

Und golbne Augen ſchienen aufzuwachen 

Aus taufend Schilven, und die ſahen ihn, 

Die Augen ſahen, wie er grüßt’ und nidte, 

Sie fahn fein Herz und laſen die Edikte. 
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Da ftund, daß jeder, der nicht abgeſchworen 
Dem Heidenthum, wer noch ein Götzenknecht, 
Dep Eigenthum ‘und Leben fei verloren, 

Und feiner Kinder Eigentbum und Redt. 

Zu gleicher Zeit befamen Wände Obren, 

Und fort jchlih von Geſchlecht ſich zu Geſchlecht, 
Damit es jede Menjchlichkeit verlege, 

Das Ungethüm der Hochverrathsgeſetze. 


Ein Abgrund, bobenlos und unermeßlich, 

Umgab zwei Tahle Feen, und darauf 

Ein zitternd Voll, denn nichts ala was verrüct und gräßlich 
Und fcheußlich ift, trat in dem Zeitverlauf 

Der Herrſchaft des Arkadius, ſchwarz und häßlich 

Wie feiner Sklaven ſchwarze Seelen auf, 

Nichts als die Unzahl Geld: und Todesitrafen, 

Worin fie ſich wetteifernd übertrafen. 


Und nur zuweilen ſchaut hervor voll Milde 
Ein Aungfraunantlit, hold wie Sonnenschein, 
Gleich dem in Goldgrund aufgetragnen Bilde 
Im Cedernſchrank der alten Sakriſtei'n, 

Und wie auf jenem ſchattigen Gefilde, 

An das die Höhle grenzt voll Nacht und Pein, 
Sp ſchmückten an dem fumpfigen Geſtade 

Die Lilien auch noch dort die dunklen Pfade. 
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In jenen Tagen ſah die Hauptfiabt Ianben 
Ein Schiff, von dunkeln Eegeln überragt; 
Ein Greis in Ketten und ein Mädchen ſtanden 
Gebunden auf dem Ded, und angellagt, 

Daß fie des Götzendienſts ſich unterftanden, 
Sid; zum verbotenen Altar geiwagt, 

Und Opfer dargebracht, nach Art der Heiden; 
Noch mehr ala Fefleln drüdten fie die Leiden. 


Ein Kämm’rer des Arkadius entdedte, 

Welch' hohe Schönheit, welche Liebeshuld 

Sich unter Gram und Thränen hier verſteckte, 
Und wie gering erſchien erſt ihre Schuld! 
Das Bild, das er von ihr entwarf, erweckte 
Des Herrſchers Mitleid, und die Ungeduld, 
Eudoxia befreit zu ſehn, enthüllte 

Die Flamme, welche bald ſein Herz erfüllte. 


Die Kerkerhaft umſchloß ſie nicht mehr lange, 
Arkadius erſchien und ſprach zu ihr: 

„O ſtille deine Thränen, Jungfrau, bange 
Vor keinen Leiden mehr, ja glaube mir, 
Daß ich Verzeihung bald für euch erlange, 
Gewährſt du nur die eine Bitte mir, 

Bereue deinen Abfall, und erneue 

Das chriſtliche Bekenntniß deiner Treue!“ 
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„D befler wär's,” erwiederte mit Beben 
Eudoria, und ohne ſich zu nahm, 

„Du bießeft mich den Stürmen übergeben 

Auf offnem Meer, allein in einem Kahn. 

Was wollt ihr noch von mir, von diefem Leben, 
Der Liebe todtem Bild? Sieh mich nicht an, 
Sonft möchten dich, wie ver Meduſas Bliden, 
Die Arme der Berfteinerung umftriden.“ 


Sie ftund, von ihrem edlen Schmerz erhoben, 
Sn Hoheit da; mit einemmale brach 

Ein Lichiftrahl in den Kerfer, und von oben 
Erhellte fi die Nacht umher, da ſprach 
Arladius: „Hier will ich es geloben, 

Sch führe dich noch einft in ein Gemach, 
Das höher ragt als jever Thron auf Erben, 
Damit du folleft dort gefegnet werben.“ 


Eudoxia, es ahnend, wen fie ſpreche, 

Erſchrak, und ſank vor ihm auf ihre Knie. 

„Die Welt weiß nichts, als wie fie Treue breche,” 
Erwiederte fie Hlüfternd, „aber nie, 

Daß diefes Herz des Thrones Glanz befteche! 

D Süngling, dem das Scepter Gott verlieh, 

Nur Stolz und Schönheit wagt's, um did) zu Iverben, 
Raum bin ich werth, o Herr, für dich zu fterben!” . 
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Da bieß er raſch die Jungfrau fich erheben, 

In feiner Seele kämpfte Stolz und Scham. 
„Kind!“ rief er, „ven? an deines Vaters Leben, 
Den man für deine Schuld gefangen nahm; 

Ich will's, jo wirft du ihm zurüdgegeben. 
Bedenk', wer bier um dich zu bitten kam.“ 

So ftürzt er fort und, um fie zu erringen, 
Entichloffen, jedes Hemmniß zu bezwingen. 


Denn war fie nicht dem Aergſten Preis gegeben? 
Und er allein nur Tonnte fie befrein? — 

Er durfte kühn fein Glüd zu fich erheben, 

Doc galt eg, muthig und gefaßt zu fein, 

Ein Wort zu früh, und ihr bedrohtes Leben 
War dann gewiſſem Tob geweiht, allein 

Nur Ein Mann in dem Reich der Griechen lebte, 
Bor welchen heimlich jelbft Arkadius bebte. 


Wenn Jemand fi) dem jungen Kaifer nabte, 
Und wann er felbit, und wo er auch erfchien, 
Man fah ihn ſtets bewacht von feinem Rathe, 
Bon feinem böfen Dämon, von Rufin. 
Es hoffte der, der Erfte ſchon im Staate-, 

Den Herricher fefter noch an fich zu ziehn, 

Und feine Tochter ihm als Braut zu geben, 
Ein Plan, der Frönen foll fein ganzes Streben. 
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Denn ob er gleich allmädtig im Palafte, 
Gefürdhtet in dem ganzen Reich gebot, 

So war es doch Rufin, den Alles haßte, 
Denn Marter und Gefängnik ober Tod 

War jedes feiner Worte, man erblaßte, 

Ward nur genannt fein Name, während Roth 
Das Volk ervrüdte, lub er ihm die Hölle 

Der hohen Steuern auf, und Bing und Zölle. 


Bor feinem Arm, beivaffnet ftet3 mit Etrafen, 
Erſchrak, wer ſchuldlos, und es wurde bleich, 
Wer ſchuldbewußt war; beide, ſeine Sklaven, 
Wie die, die ſich empörten, arm wie reich 
Empfanden ſeinen Stolz und Neid, es trafen 

Oft doppelt ſeine Blitze und zugleich, 

Und feine Stadt, kein Eiland war in Fluthen — 
Er kam dahin und mit ihm Beil und Ruthen. 


Ein ſchwarzer Tag begann dann anzubrechen, 

Ein Tag des Zorns, der Schrecken, des Gerichts, 
Ein Tag der Liſtigen, der Rohen, Frechen, 

Der Feinde jedes Edlen, jedes Lichts. 

Dann hörte man nur ſeine Stimme ſprechen, 

Und die ſprach „ſchuldig“ nur, oft um ein Nichts 
Von Schuld, den Tod, doch vor ihm lag geſpeichert 
Der Opfer Gut, womit er ſich bereichert. 
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Nun war er jüngft von einer foldhen Reife 
Nah Haus zurüdgelehrt, und weit und breit 
Erzählte fich das Volk fchon laut und leiſe 
Den nahen Tag der Hochzeit Feftlichkeit: 
Man hielt fi), ihm die heuchelnden Beweiſe 
Befohlner Freude Fund zu thun, bereit, 

Er ſah fih ſchon im Geiſt in fpäten Jahren 
Verherrlicht bei den Ahnen der Cäfaren. 


Doch als am Tag mit Schmud und Koftbarteiten " 


Die Stadt durchſchritt der Hochzeit langer Zug, 
Da bieß den Purpurteppich auszubreiten 

Der Diener, der die Brautgemande trug, 
Anitatt nach jenes Günſtlings Haus zu fchreiten, 
Bor einer Kerferthür, an bie er fchlug, 

Und überreicht Eudorien die Schlüflel, 

Die Schleier und den Ring auf goldner Schüffel, 


„Den Himmlifchen, die dich fo hold erichufen, 
Iſt Neid und jeder niebre Sinn verhaßt; 

Sie hoben dich zum Glanz der Ehrenſtufen, 
Denn du erhellit der Krone goldne Laſt.“ 
Sprach's und das Boll trug unter Jubelrufen 
Die Braut in einer Sänfte zum Balaft; 

Da trat hervor im reichiten Feſtgewande, 

Und Waffenfchmud, der Herr der Morgenlande. 
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„sh Tagte dir's, wir fehen uns noch wieder!“ 

Er rief's und faßte ihre zarte Hand, 

Und Schloß den Ring um ihre zarten Glieder, 

Und wand um ihre Stirn ein Berlenband. 

Sie fah verftummt und bleich zur Erde nieder, 

Und während fie nicht Wort noch Regung fand: 
„Du jeder Kunſt und holden Lift Erfinder!“ 

Rief rings das Voll — „Heil, Eros, Weberwinder!” 


In diefem Augenblid durchſchritt die Menge 
Ein Mann von ftolger, mächtiger Geftalt, 

In feinem Antlitz Ernft und finftre Strenge, 
Und einen Zug vol Lift und fchlangenfalt. 

Es ſchien, daß ihn ein grimmer Neid verfenge, 
Doc fchnell gewinnt er über ſich Gewalt, 
Und eilt vorbei, bemüht, daß in der Nähe, 
Und jegt ihn ja Fein Menfchenblid erjpähe. 


Rufin, er war es, fo befchimpft, betrogen, 
Und preisgegeben jedem Spott und Hohn, 
Erinnert fi, daß nah’ die Völkerwogen 

Der Gothen ftehn und fchon Byzanz bedrohn. 
Denn von dem Ruhm des Alarichs gezogen, 
Stund jenes Volk jetzt zu des Balten Sohn, 
Und brach, ala Theodofius war gejchieben, 
Den mit dem Griechenreich gejchlofinen Frieden. 
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Sehhster Geſang. 
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Das Opfer. 


Dom wollenlofen Himmel war gefunfen 
Die Sonne fpät, es flammte noch allein 
Ihr Scheiveblid, und noch vom Lichte trunfen 
Erblaßte das Gewölbe mild und rein. 
Sn höh'rem Glanze fchien die Stabt zu prunfen, 
Und Säulen und Terrafienbau, im Schein 
Bon mattem Gold, ſchien mie zum Aether ftrebend, 
Getaucht ing Strahlenmeer, in Höhen ſchwebend. 


Doch fern davon, ald an der Himmelsdede 
Die Sterne traten nach und nad) hervor, 
Und Land und Meer auf eine meite Strede 
In Dunkel fih am Horizont verlor, 

Da ftieg, erleuchtend Felſen und Verſtecke, 
Des Mondes Glanz im heitern Blau empor, 
Es glitzern unter ihm, in Schaum gebogen, 
Um einer Inſel Bord der Donau Wogen. 


196 


Im Innern jener Inſel, in dem Schauer 

Der Dede fund, und hoch in Waldesnacht, 

Der Reft von einer Gotbenburg, die Mauer 

Bon Thurm und Thor. Sekt hielten Reiter Wacht, 
Und innen faß, das Haupt gefentt voll Trauer, 
Ein Gothenjüngling, er, vor dem die Macht 

Des Reichs im Oſten und des Reichs im Weften 
Erzittern follte bald in ihren Beften. 


„Dieb war,” begann er zu den zwei Gefährten, 
„Dieß war mein Baterhaus; an diefem Drt, 

Da ſaßen fie in langen Silberbärten, 

Die uns verfündigten das Gotteswort, 

Die früh in mir den Drang nad Thaten nährten, 
Vernahm ich, wie vom Joch Egyptens fort 

Der Herr fein Voll geführt, und. wenn ich lauſchte 
Dem Siegslied, das von Davids Harfe rausfchte. 


„Die Giebel, find geftürzt, zerftört die. Hallen, - 
Und wo find die, die einft darin..gewohnt? 
Geflüchtet — in Gefangenichaft — gefallen! - 
Das Schickſal, das fie traf, bat mein. gefehont. 
Es gab mich in der Feinde Hand mit Allen, 
Die man verfaufte ;‚ lang und hart gefrohnt 

Hat diefe Fauſt im fremden Dienft, entſchwunden 
Iſt jene Zeit, des Schwurs find wir entbunden. 
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„Den Eid, das Bündniß, das wir eingegangen 

Mit Theodofius, hat der Tod gelöst, 

Und jedes Band, feit Nacht den Blid umfangen, 
Der einzig uns noch Ehrfurcht eingeflößt. 

Ihr ruft mid) Mauern, nun beivohnt von Schlangen, 
Des Schirms vor Sturm und Regenfluth entblößt, 
Shr mahnt mid, Schatten meiner Ahnen, grimmer 
Als je zuvor, ich folg’ euch — hier und immer!” — 


Er ſprach es; Alle um ihn her verhießen 

Ihm eiv’ge Treu’ mit einem großen Schwur, 
Dann fchritten fie zum Strand hinab und ftießen 
Bom Ufer ab. Stromauf, die Nacht durchfuhr 
Ihr Kahn im jchwellenden Entgegenichießen 

Des großen Stroms; als aber im Azur 

Der Tag erſchien, trat Alarich zum Heere 

Der Gothen ſprechend: „NRüftet eure Wehre!“ 


„So will es Gott, daß unjer Speer bezivinge 

Die Welt um uns, die ſchwach ift und erfchlafft, 
Daß nicht den Menſchen noch zu Boden ringe 

Der Elemente Wuth und blinde Kraft. 

Die fih mit Gold erfaufen unſre Klinge, 

Eind weber tapfer, ſtark noch tugendhaft, 

Drum ziemt’3 zu berrfchen uns, die herrfchen können; 
Genug — wenn jenen wir zu leben gönnen. 
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„Wohlan denn! eilen wir, Byzanz zu nehmen 
Und ftürzen wir die Mauern in den Sand, 
Denn dieß ijt edler, als im angenehmen 

Und feigen Müfliggange fih dem Band 

Der Knechtichaft, ruhm: und thatlos zu bequemen. 
Auf denn! Es gilt Erobrung, Krieg und Land!” 
Er vief3, und laut aufjubelnd fchlugen Alle 

Die Schilde dreimal an mit lautem Schale. 


Burüdgewiefen wurden nun bie Sole, 

Die noch der Hof ind Gothenlager ſchickt, 
Obwohl mit mehr hinzugefügtem Golde, 

Als je vorher ein Tüftern Aug’ bejtridt. 

Doc eines Tags erjchienen zwei Herolbe, 

Und zwifchen beiden warb ein Mann erblidt 
In Oothenfleivung, Pelze um, braunrotbe, 
Und Waffen, Roß und Neitzeug wie ein Gothe. 


Mandy Lächeln, halb Erftaunen, halb Verachten, 
Und mancher Spottwint zielte nach dem Gaſt, 
Der aber ſchien auf beides nicht zu achten, 
Durchritt die Reihn, ftieg ab und fchritt gefaßt 
Nach einem Kreis, wo Schilde laut erkrachten, 
Ein Ziel der hochgeſchwungnen Speere Laſt, 

Wo Ninglampf war, und mo man Roffe ſchwenkte 
Bor Mari, der Alles wies und lenkte. 


199 


Ein Thal, wo fonft der Luchs und Schafal hauste, 
Ein ſchattig Waldthal war's, zu deilen Grund 

Bon Fichtenhöhn der Waldbach nieberbrauste, 

Da bauste nun mit Wagen, Roß und Hund 

Das Boll der Gothen. Lanz an Lanze ſauste, 
Und ringsum auf den Felfen jaß und ftund 

Das hochgewachſene Gejchlecht des rauhen 
Bergvolks, dem Kampf der Seinen zuzuſchauen. 


Auf einem Hügel, den ein Eichtwald Frönte, 

Stund Mari, um feine Schultern floß 

Das belle Haar in Loden, und verſchönte 

Den Troß der ſtolzen Züge. Schlank und groß, 

Sp ftund er da, und neben ihm ertönte 

Dem Sturzbach gleich, der von den Felſen jchoß, 

Des Harfners Lied, das in den Zwiſchenzeiten 

Des Ringlampfs Hang im Strom der goldnen Saiten. 


Rufin trat vor, indem er ſich vermeigend 

Das Pelzwerk um jein Kleid bebaglich ftrich, 

Er fprach, nur Zuverfiht im Blide zeigend: 

„Du Held und Fürſt der Gothen, höre mid! 

Die nächiten jener Berghöhn überfteigend 

Erblickſt du bald, o tapfrer Alarich! 

Die Stadt Byzanz, verſchanzt mit Wal und Thürmen, 
Die du belagern willft und dann erftürmen. 
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„Das vafft dir Zeit hinweg und viele Leben; 

Doc höre meinen Rath, nicht ferne Tiegt 

Ein bergig Land, von Buchten rings umgeben, 

Ein Land, das einft in feinem Schooß gewiegt 

Den Helvenruhm; es ift auch dein Beftreben, Ä 
Das Größte zu vollbringen. Auf und fiegt! - - Ä 
Auf jenen Höhn ftehn noch die alten Warten, 

Die einen neuen Heren ſchon längft erharrten. 


„Es ift Helleneuland, wo Thejeus baute, 

Po Menelaos ſaß auf goldnem Thron, 

Und du bift ſelbſt ein zweiter Argonaute. 

Es werde bein, fei deiner Thaten Lohn!“ 

Sp ſprach Rufin, und lang und finnend fchaute 
Der Gothe vor fi aus, erft zudte Hohn 

Um feinen Mund, dann hellte ſich die Sonne 
Des Blides auf in kühner Sehnſucht Wonne. 


Gewalt'ger ſchien der Harfe Ton zu Schwellen, 

Und Alarich begann: „Dein Wort Eingt jchön, 
Do Sprich, hat jenes Land auch Weideftellen, 

Und Adergrund und Fichten auf.den Höhn? | 

Sind fchneeig feine Berge, reich an Quellen, 

Und jauchzt am Strand der Brandung Sturmgetön’? 
Ift's fo, dann will ich jenes Feld der Todten - 
Bevölfern und bebaun mit meinen Gothen.“ 
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„E3 trägt den Oelwald und den Hain der Eichen, 
Und Roſſe nährt- es, ift ein goldnes Vließ, 

Und aud die Biene ſchwärmt am blumenreichen 
Geſtade, welches einft-ein Garten hieß.“ 

So ſprach Rufin, und. fah er nicht die Leichen, 
Die Plündrung und der Städte Brand? Es lieh 
Bor feinen Augen Alarich die Fahnen ' 

Entrollen und fein Boll zum Aufbruch mahnen. . 


Er aber denkt, ob Hellas auch zerfleifche 

Das Gothenſchwert, mein eigen Heil geht vor; 

Er hofft, daß feinen Rath der. Hof erheifche, 

Und ihm erfeße, was er jüngft verlor, 

Die Macht und Gunft; doch daß ihn alles täufche, 
Erfährt er bald, fein Gegner fommt empor; 

Vom Abendland auf ungeahnten Wegen 

Rückt Stelico dem Gothenheer entgegen. 


Serena, die der beiden Herrſcher Schweſter, 
Und Gattin des gewalfgen Mannes war, 
Dep ſtarker Arm des Reiches Zügel fefter 
Und ftraffer bielt, je größer die Gefahr, 
Serena warb des armen Landes Efther, 

Sie nahm der wachſenden Bedrängniß wahr, 
Sie bat, und von des Reiches ferner Wiege 
Trug Stelicon nad) Hellas Ruhm und Siege. 
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Den Strymon ſchon bat Alarich durchſchwommen, 
Er drängt zu Tempes und des Pindus Thal, 
Theſſalien wird von Gothen eingenommen, 

Und des Spercheios Strand, ein Adlermahl 
Bezeichnet ihren Weg, wohin ſie kommen. 

Auf einmal blitzt es hell von Waffenſtrahl, 

Der Retter iſt, ein Marius, erſchienen. 

Rufin vernimmt es mit beſtürzten Mienen. 


Er drängt ſich zu Arkadius mit Worten 

Voll Argliſt: „So wie Stelicon es nimmt, 

So hat, der einging zu des Himmels Pforten, 
Dein Vater, nicht des Reiches Loos beſtimmt, 
Denn Jener an der Spitze der Cohorten, 

Auf mich, weil deine Gunſt mir lacht, ergrimmt — 
Nach deiner Hauptſtadt rückt er längs dem Meere 
Mit ſeiner Söldner ungezähmtem Heere. 


„Befiehl ihm, daß er ſich zurück verfüge! 
Entſetz' ihn, willſt du ferner ſicher ſein! 

Denn ſeine Ehrſucht, Herr, kennt kein Genüge, 
Und Nahrung nur wird ſeinem Trotz verleihn 
Die Nachſicht, die ihn zügeln ſollte.“ „Lüge!“ 
Rief jetzt Arkadius, „ſein Schwert iſt rein, 
Schon hat ſein Heer Theſſalien beſchritten 

Und mit den Feinden am Dlymp geſtritten. 
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„Du wähnft, ich fol vor meinen Freunden beben? 
Wer lebt, der. meine Gunft ertrogen Kann? - 

Doc du, fo glaub’ ich, zitterft für dein Leben. 
Weh' dir, erfährt es jener tapfre Mann, 

Dem feine Krieger bis zum Tod ergeben, 

Was deine Tüde gegen ihn entipann; 

Doch bin ih deinem Wunſche nicht entgegen, 

Er fol, ih wills, die Waffen niederlegen.“ — 


Denn wirklich ſchon zum Deta vorgebrungen 

Bar Stelico, und war Schon im Begriff, 

Die Schlacht zu thun, die Lanze war gefchwungen, 
Dez ſpitzen Pfeile gefrümmte Schlange pfiff, 

Und laut hat die Trompete ſchon erflungen; 

Da plötzlich finkt die Hand vom Schivertesgriff, 
Man ruft fih zu, man fchreit es von den Roſſen: 
„Hört das Mandat, ein Friede ward geſchloſſen.“ 


Vol Unmuth fchüttelt Stelico die Waffen, 

Cein Angefiht verbunfelt finftrer Schmerz: 
„Dieß unfer Lohn, da noch die Wunden Haffen! 
Und ungefättigt glüht das volle Herz; 

Man wagt es, fo den Sieg und wegzuraffen! 
Und Neid befledt der Ehre ruhmvoll Erz; 

Er büß’ es, der da glaubt, wenn wir verlieren, 
Mit dem erfauften Schimpf zu triumphiren.“ 
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Mit trübem Muth, mit unverhehlten Grimme 
Schickt fi) das Heer zur Heimkehr an; geſenkt 
Die Waffen; Zorn entwaffnet ihre Stimme, 

Doch ſprechen Blide, was die Seele denkt, 

Daß durch die Schmad; der Rachefunke glimme. 
„Leb’ wohl, mein Heer,” ſpricht Stelico und Ienft 
Sein treue Roß von dannen; „laſſet büßen 

Die Heuchler, die euch in Byzanz begrüßen.“ 


Dort zählt Rufin indeß die Tageslängen, , 
Und eines Morgens, als er ängftlich fchleicht 

Sn feinen Hallen um und Säulengängen, 

Da flüftert man ihm zu: „ES ift erreicht!" — 
„Laßt meinen Pfühl mit Purpur überhängen, 
Jauchzt nun Rufin, nun fei mein Schlummer leicht, 
Arkadius bewilligte den Frieden, 
Zurüd ift Stelico nad) Rom beichieden! 


„Ein meites Meer mit taufenden von Klippen 

Liegt zwiſchen mir und ihm; nun ift es Seit, - 

Die Becher zu befränzen, an den Rippen 

Nag' ihm fein Herz und träum’ von Tapferkeit!" — 
So fprach er voll Triumphes auf den Lippen, 

Doc als es Abend warb und Duntelbeit, 

Bon bundert Opfern ftiegen auf die Schatten, 

Die feine Mörder ihm gefchlachtet hatten. 
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„Sei wach!”. jo riefen fie ihm zu: „Ja wache, 
Dafı nicht die Liebe noch ein Herz erweicht; 

“Sei wachſam, Geiz, und deine Rechnung mache, 
Noch haft du nicht dein letztes Ziel erreicht; 

Es fönnt ein Laut auftauchen aus der Rache, 
Man könnte fehn, wie dein Gefidht erbleicht; 

Du kannſt die Welt der Geifter, die dich richten, 
Wenn nicht erfaufen, doch vielleicht vernichten!” 


Und fieh, es flog die Rache zu den Thoren 

Der Hauptitadt hin, und dort voll Stolz empfing 
Des Kaifers Günftling mit den Senatoren 

Das Heer des Stelico, und lächelnd ging 

Der Höfling. durch die Reihen. Halt! gefchworen 
Iſt's feinem Haupt, und ihn umfchließt ein Ring 
Ergrimmter Krieger. Mitten unter ihnen 
Erkennt er, was ihm droht aus ihren Mienen. - 


Er flieht zum Thron, da tritt hervor ein Goethe, 
Entblößt fein Schwert, und wie Rufin erbleicht, 
Sp donnert er.ihm zu: „Kennſt die Gebote 
Der Ehre du? Mit dieſer Hand‘ erreicht - 

Did Stelico, und weiht did jo dem Tode.“ 
Damit durchftößt er ihn. Arkadius weicht 
Entjeßt zurüd; und um ihn bes ertönet 

Der Ausruf: „Die. Standarten find -derföhnet:“ 
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Das Opfer fiel, nur Eines für die vielen, 

Die hingewürgt einft feine Grauſamkeit. 

Die Gothen unterbeffen überfielen 

Pharſalias Au, und ohne Widerſtreit 

Erſchau'n fie Schon den Fels der Thermophlen, 
Sehn des Parnaffus Höhn noch tief befchneit, 
Und nahn dem Thal, an deffen Felfenrande 
Des Löwen Haupt zerichmettert liegt im Sande. 


Die Morgenlüfte fingen fi zu regen, 

Zu röthen ſich der Haine Wipfel an, 

Man fah ein Schiff ſich raſch vor Anker legen, 

Und eifrig fprangen mit der Boote Nahn, 

Mit Speer und Schild, es ging dem Feind entgegen, 
Hellenenkrieger ans Geftab’ heran, 

Um ihrer Waffen Glanz nur Trauerzmweige, 
Erklommen fie bebend die Felfenfteige. 


Ihr Führer ruft: „Dort find die Thermopylen, 
Dort find die Berge, wo Leonidas 

Und feine Streiter für die Freiheit fielen! 

Ein gleiches Loos, o Geift der Freiheit, laſſ 
Auch uns fürs theure Vaterland erzielen! 
Teig’, wenn wir ftarben, über unſer blaſſ' 
Und blutlos Antlit einer fich der Schatten 
Der Edlen, welche bier geblutet hatten.” 
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‚Teleftes ſprach's in treuer Männer Kreife: 

„Die Stunde naht, nad) der mein Herz geftrebt, 
Nenn meiner Ahnen ich mich werth beiveife, 

So dan ich eu den Ruhm; ihr Freunde gebt 
Den ſchönſten Schlußftein meiner Pilgerreife, 

Den Tag, der neben Helden mich begräbt. 
Wohlan denn, auf! die Gothen mit den Speeren 
Bon unfrem Baterlande abzuwehren!” 


Sie ordnen ſich, fie fchreiten ernft und heiter 

Durch Schlucht und Felſenpfad, bergauf, bergab, 
Zweihundert bis zum Tod entichloffne Streiter, 
Der Freiheit werth, der fih ihr Herz ergab; 

Doc vor ver Schlucht ſchon halten Gothenreiter, 
Den Griechen blieb nichts übrig als ein Grab; ' 
Der Wurffpieß fliegt, die breiten Schwerter blinken, 
Und viele von den erften Gothen ſinken. 


„Mas wollt ihr? euren Tod?” fchrien die Germanen, 


Und brachen ringsum auf die Griechen ein, 

Sie ſuchen in die Phalanx fi zu bahnen 

Zu Roß, zu Fuß, in aufgelösten Reihn. 

Die Griechen, die ſich wechſelweis ermahnen, 

Des Opfertodes eingeben? zu fein, 

Stehn Mann an Mann dem Feinde feit entgegen, 
Nicht Einer fällt, dem nicht ein Feind erlegen. 
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Der Mittag vrüdt in feiner vollen Hike, 
Gebirg und Wälder hüllt ein blauer Duft, 
Sn braunem Schimmer glüht die Felfenfpike, 
Ein Adler ſchwingt ſich von der dunklen Kluft 
Bis um den Schnee der alten Götterſitze, 
Und regungslos Tiegt auf dem Meer die Luft, 
Kein leifer Hauch erfrifcht mit fanfter Kühle 
Die Sterbenden im beißen Kampfgewühle. 


Entſchieden iſt's; fie fielen, wo fle funden, 

Sie ruhn umringt von Feindesleichen dicht; 

Auf Bruft und Haupt den Ruhm der Tobeswunden, 
Den fühnen Muth im ftummen Angefict. 

„Wir haben feinen Feind noch überwunden, 

Der werther war, durch uns zu fallen!” ſpricht 

Der König Alarich zu feinen Gothen, 

Und blidt noch lang bewundernd auf. die Todten. 


Dom Feinde wird die edle Schnar beftattet; 
Ihr ftiller Hügel, den fein Marmor drückt, 
Bon Lorbeer und Cypreſſen nur befchattet, 
Wird mit gebrochnen Waffen ausgeſchmückt. 
Dann Tchlägt: das Gothenheer, von Kampf ermattet, " 
Wie nun der Tag in feine Neige rüldt, 
Und da zur Ruhe nun die Sterne Taden, 
Die Zeltftadt auf entlang den Meergeftaden. 





Die Nacht durchlodern hundert Feuerbrände, 

Entzündet auf den Höhn, es rauſcht die Fluth 

Bis vor des Zeltes ſchildbehangne Wände, 

Worin noch wach der Gothenkönig ruht. 

Sein finnend Haupt geftüßt in beide Hände, 

Gedenkt er dieſes Tags voll Kampf und Gluth. 

Er fährt empor, rafch greift er nach dem Speere, 
Denn dort, was hebt — was naht fich dort vom Meere? 


Es Scheint dem Meer, es jcheint der Nacht entftiegen, 
Verwundet bleih im griecifchen Gewand. — 

Iſt's von den Kriegern, die erfchlagen liegen, 

Der Lebte, den der Tod nicht überwand? 

Er naht, die Vorhänge des Zeltes fliegen 

Wie Wollen weg vor feiner bleichen Hand; 

Raſch vor dem Könige fich niederlaflend 

Beginnt er, feine Kniee janft umfafjend. 


„D Fürft des Volld vom Norven, deinem Throne 
Bin ich genaht, ſchon nah der Schattenwelt, 

Mich ſchreckt nicht deines Hauptes Flammenkrone; 
Schon todeswund ſchleppt' ich mich in dein Belt, 
Nun fleh’ ich dich, fei mild und gütig, ſchone 
Dieb Land, das einft der höchſte Ruhm erhellt! 
Dieß Land, für das die Sparterjöhne fielen, 
Getreu der Pflicht, am Tag ber Thermopylen. 
Lings, Böllerwanderung. 1. 14 


210 


„Auch dich hat ein Verhängniß ausgeſchieden 
Vom Land, das deiner Väter Fuß betrat, 

Wie Priamus den zürnenden Peliden 

Um Schonung für des Sohnes Leichnam bat, 
So fleh' ich dich für Griechenland um Frieden! 
Schon' feiner Tempel, feiner Frucht und Saat, 
Zerſtör' nicht feine Stäbte, gib der Schande 
Nicht feine Kinder preis im fremden Lande! 


„Erhöre mich, Ichon nah bin ich den Todten!“ — 
Und wie zum Flug die Schwingen hebt ein Aar, 
Erbob er feine Arme zu dem Gotben, 

Der finitern Blides ſprach: „Zwar eure Schaar 
Hat heut’ ung einen Wiverftand geboten, 

Der eurer großen Vorzeit würbig war, 

Doc euer Heldenſtamm ift ausgeitorben, 

Und ihr ſeid feil geworben und verborben. 


„Durch eure Künſte fiel die Welt verblendet, 
Bom Einen Gott, dem einzig wahren. ab; 
Deßwegen hat mic) fein Gericht geſendet, 

Der jevesmal, eröffnen Tod und Grab, 
Wenn ſich ein Boll von feinem Blid gewendet, 
In eines Krieger® Hand die Strafe gab, 

Um in dem Feld aus Steinen harter Thaten, 
Herborzurufen neue Menſchenſaaten.“ 
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„O!“ rief Teleftes, „zieh denn bin, zerftöre, 
Umgib mit Wüften, mit Erſchlagnen dich, 

Sei ganz ein Raubthier! Fluch dir, es empöre 
Die Nachwelt über deine Thaten ſich! 

Und dieß auf Erden, dieß dein Schiefal höre: — 
Nachdem er Rom erreicht, ſtirbt Marich! 
Sein Zug war nur wie eine ſchwarze Wolle, 
Und feine Spur verbleibt von feinem Volke!“ 


Kaum ausgefprochen, wie vol Wuth und Schrecken 
Ein Löwe plöglich fi vom Schlummer rafft, - 
Wenn ihn des Nachts die MWüftenblibe wecken 

Und vom Erdbeben feine Höhle Haft: 

So ſprang, den Griechen tödtlich hinzuftreden, 
Der König auf, doch ſchnell entfant der Schaft 
Dem Starken Arm, denn jener voll von Wunden 
Sant hin, und feine Seele ſchien entſchwunden. 


Er hob ihn auf, befahl ihn zu verbinden. 

Um ihn beſorgt mit hehrem Edelmuth. 

„Der Stärfre kann den Tapfern überwinden, 
Doc) gönnen muß er ihm der Ehre. Gut,” - 
Sprach Alarih, „du ſollſt mich milder finden, 
Als du geglaubt. Was du geweſen, ruht 

Sm Grab, das du erringen mwollteft. Streite 
Forthin mit mir, und kämpf' an meiner Seite.” 
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Vor's Zelt trat: Alarich — und wo am Meere 

Ein Fels ragt, blidt er über Fluth und Strand: 
„Wohlauf mein Boll, erhebe deine Speere, 

Und fchleubre nieder jeden Wiberftand! 

Bleibt uns Tein Heil und Teine Siegesehre, 

So jubeln wir doch in den Weltenbrand; 

Stürzt Tempel, breit Paläfte, klagt, ihr Frommen, 
Die Zeit der Götterbämmrung ift gekommen. 


„ Zerbrochen find die Leyern und die‘ Flöten, 
Es tönt die fturmbeiwegte Harfe nur 

Ein Klaglied von der Völker blindem Tödten: 
Der Himmel fchweigt, entzweit ift die Natur, 
Und ob zu Morgen: oder Abendröthen 

Der Gluthrauch fteigt aus menjcenleerer Flur, 
Mer weiß es, ob für ewig und verloren 

Die Welt vertilgt wird ober neugeboren. 


„Wir aber, wie die flammenden Kometen 

Durchziehn den Pfad, den unfer Schwert ung räumt, 
€3 wird die Blume mit der Sant zertreten, 

Es jauchzt das Meer und feine Woge ſchäumt, 

Es ftampft das Roß, es ſchmettern die Drommeten, 
Menn fie verhallt, ift Alles ausgeträumt. 

Das Thor ift auf, die Felſen find erftiegen, 

Auf, nah Athen, laßt-unfre Banner fliegen!“ 


213 


Wo rofig einft Hymettus Blumen pflüdend, 

Die Jungfraun wandelten um Platos Grab, 

Da ſah man bald die Gothen, Speere züdend, 

Und mit den Schilden, mit dem Heroldſtab. 

Die Sonne fchien, mit neuem Glanz ſich ſchmückend, 
In Morgenglutb auf ihr Athen herab, 

Die Agora war ftumm, die Tängft ſchon tobte, 

Und in Piräus lagen ftill die Boote. 


Sp bonnerten die Sieben einft um Theben. — 
Und aus den Thoren dur der Mauern Etaub 
Erjchienen Greife flebend und mit Beben, 

Um abzuwenden von der Stabt den Raub; 

Und Mari — er hieß fie fih erheben — 

„Dem Flehn bes Alters bleibt Fein Gothe taub — 
Der Schnee auf euren Häuptern ift Aegibe, 

Gebt Löſegeld, und mit Athen ſei Friebe.” 


‘ 
Und feierlich mit einem Eid befchworen 

Ward beiderjeitö ein heiliger Vertrag, 

Es blieb das Heer gelagert vor den Thoren, 
Der König nur betrat auf einen Tag, 
Begleitet von Rhetoren und Duäftoren ‚ 
Athene’3 Stadt. Ein feftliches Gelag 

Mar ihm bereitet, bi3 zur Morgenrötbhe 
Berftummte nicht Geſang und Schall der Flöte. 
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Doch Schonung der bebungnen Schäbe kauften 
Nicht Flöten los und nicht der Mummenſcherz, 
Obwohl die Heiden fich die Bärte rauften, 

Als eingeſchmolzen warb das Gold und En 
Der Statuen. „Weh' euch, euch Ungetauften,“ 
Nief Mari), „daran hängt euer Herz? 

Und wir, die wir dem Dienft der Waffen leben, 
Sind Ungemadh.und Hunger preisgegeben.“ 


Berfchleiert aus den Masken, ohne Bangen, 

Trat eine Jungfrau, Hebe's Bild, hervor, 

Sie war mit reichen Tuniken umbangen 

Und goldne Bienen ſchwebten in dem Flor 

Des Schleierd um ihr Haupt: „a, heimgegangen,“ 
So jagte fie, „und nie mehr fommt empor 

Das ſchöne Licht des Gottes mit den Mufen; 
Entmenichlicht und verhärtet find die Bufen:“ 


Da rief er laut und lachend aus: „Mehr Stärke 
Als eure Götzen alle — ſeht fie an — 

Hat der allmächt'ge Gott, jeht feine Werke! 

Er ift ein Geiſt, und nicht erbadit vom Wahn, 
Und nicht von Menfchenhand. Sein Augenmerfe 
‚Meist jedem Stern am Himmel feine Bahn. 
Doch vor den Bildern aus Geſtein und Erzen 
Berällt ein Grauen und ein Weh' die Hergen.“ 
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Jetzt führten feine Gothen ihm die Schimmel, 
Die goldgezäumten vor, die hellen Gruß 
Aufwieherten zum lichten Sterngemwimmel, 

Und wallend bis zur Spite feines Schuhs 

Blog ihrer Mähnen Glanz, wo hoch gen Himmel 
Die Säulen ragten von bes Hügels Fuß, 

Wo leuchtend ftund im Glanz der Morgenbelle 
Minerva's Bild und ihre Tempelichielle. 


Als Alarich erblicte die Aegide 

Und die behelmte Jungfrau mit dem Speer, 

Auf deflen Spite glomm ber ftille Friede 

Des Mondlichts, fernhinleuchtend auf das Meer. — 
„Ich glaube, daß fie doch den Kampf vermiede,“ 
Sprach Alarich, „mit meinem Gothenheer, 

Wie mächtig auch ſie ragt. Doch ſoll ſie dauern 
Und Wolken ſammeln über eure Mauern.“ 


Und raſch vorüber ſprengt er hoch zu Roſſe 

Zum Bild des Macedoniers hinan, 

Und fort, und zu dem Jupiter⸗Coloſſe 

Der vor dem Tempel ſtund des Hadrian: 

„Von dem glaub' ich's, daß ſeines Hauptes Sproſſe 
Die Weisheit war, und ihm von Anfang an 

Vor allen Göttern war die Macht verliehen, 

Doch er auch ſtarb; fort, laßt uns weiterziehen!“ 
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Als von den Höhen jebt der Morgen hauchte, 
Und aus der Nacht beim erften Morgenftrabl 
Die Burg Athens mit ihren Tempeln tauchte, 
Durchzog das Gothenheer das weite Thal: 
Indem noch rings die Feuerftätte rauchte, 
Erftiegen fie die Höhn, wo rauh und ſchmal 
Der Weg fih windet, fteile Felswand oben, 
Und nebenan und unten Meerestoben. 


Korinth und Argos und der Sparter Fluren, 
Die feften Städte, wie das offne Land 

Und Orte beilig ſeit urlängft erfuhren 

Der Flamme, der Zerftörung Todeshand. 
Eleufis ſank in Schutt, der Aſche Spuren 
Berklagten laut der Mönde grau Gewand, 
Daß fie zu Ceres Tempelbau die Yührer 

Des Feindes waren und ber Flammen Schürer. 


Gefangen, kaum geheilt von feinen Wunden, .. 
Erſchaut Teleit den Brand des Tempelbaus, 
Und durch die Flammen bringt er, bie Rotunden 
Durdirrt er in dem hohen Säulenbaus, 

Und als er nun Demeters Bild gefunden: 

„Sie juchen dich mit Fackeln,“ ruft er aus, 
„Du aber fliehft vom Anblid Unterjochter 

Hinab ins Schattenreich zu deiner Tochter.” 
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Und zu den Mönchen ſich verächtlich wendend: 

„Daß ihr vernichten könnt, habt ihr geglaubt, 

Der Göttin Dienſt? — den Mythus nur vollendend, 
Habt ihr zum zweitenmale ſie geraubt. 

Verberge denn, die Hellas Segen ſpendend, 

So lange hier gethront, ihr heilig Haupt, 

Und laſſe wieder, Wüſtenei geworden, 

Das unbepflügte Land dem Zug der Horden.“ 


„Blick' tiefer und du wirſt die Flamme ſehen!“ 
Rief eine Stimme neben ihm, „es iſt 

Ein Dauerndes im Werben und Vergehen!“ 
Teleſtes ſah fi um, und wer ermißt 

Sein Staunen, der, der vor ihm fteht im Wehen 
Des grauen Kleives, ift derjelbe Chrift, 

Den er gewähnt von feinem Stahl erftochen, 
Nur milder jest, fein Blick noch wie gebrochen. 


„Die Zeit,” begann der ruhig, „die begonnen 
Mit diefem Tempel warb, hat ausgelebt, 

Hat ihres Dafeins Kreislauf abgefponnen. 

Der Mythus, der um diefe Säulen mwebt, 

Für ein noch kindliches Gefchlecht erfonnen 
Auf jungfräulicher Erde — fiel, und hebt 
Aus dunkler Nacht zum Leben einft ſich wieber 
Sn neuem Keim, und nähret neue Glieber. 
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„Du fehlt: die Wölbungen, die ihn umſchloſſen, 
Durchbrach er mit Gewalt und tritt, ein Geift, 
Befreit hervor, die Frucht, die ihr, entiproffen 
Dem Schvoß Demeters, ihr zu Ehren preist, 
Sn höh'rem Sinn wird fie von uns genofien, 
Als Nahrung, die des Menſchen Seele fpeist, 
Sie ſtärkt im Glauben uns, daß an der Wiege 
Des Schönen ewig auch das Gute fiege.“ 


„D wer bift du, Erhabner!” rief mit Schauer 
Teleites aus, „und ift in dir ein Hand) 

Des Lebens noch, Sprich! gibt es eine Dauer 
Nach diefem Sein, und dort ein Willen auch?“ 
Er rief, als donnernd über ihm vie Mauer 
Herniederbrach, den Chriften dichter Rauch 

Und Staub, umgab, und nahe dem Exftiden 
Teleſtes hinfant, Nacht vor feinen Bliden. 


Als aber.ihm Befinnung wiederkehrte, 

Lag blaues Meer vor ihm, er fand am Strand 
Sich hingebettet, Gothen, ſpeerbewehrte, 

Sahn ſpähend von den Höhn auf Fluth und Land; 
Zum Aufbruch klang's, und durch die ringsverheerte 
Geflohne Gegend ging im Sonnenbrand 

Der Gothen Zug, wie Flug von Vögeln ſchwirrend, 
Zerſtörend, Beute bringend, ſchilderklirrend. 
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Das ſchöne Land mit feinen fonnenhellen 

Tief blauen Buchten rings am Meeresſchooß, 
Das wald: und weidenreiche Land der Wellen, 
Das Land der Mufen, fah nun arm und bloß 
Wie feiner Haine Duft und Luft der Quellen 
Ins Blutbad der Erobrer fich ergoß, 

Sah bingewürgt den Hirten mit der Heerbe, 
Und feine Tempel gleichgemacht der Erbe. 


Die Zeit ift ftumm darüber meggeflogen, 
Zerbrochen ſind, zerſtreut in Schutt umher, 
Die Säulen, und geſtürzt die Marmorbogen, 
Die Stelle des Altars ward öd' und leer; 
Die Nymphen ſind aus ihrem Thal gezogen, 
Die Dryas wohnt in ihrem Baum nicht mehr, 
Als ob ein Erdſtoß fie verwüſtet hätte, 

Liegt öd' und einfam Delphi's heilige Stätte. 


Und dort, wo einft die heiligen Fadeln brannten, 
Wenn aus der Tiefe das Drafel quoll, 

Menn Nachts zum wilden Tanz der Corybanten 
Der raube Ton metallner Beden ſcholl — 

Wo find fie jetzt, die Priefter und Bacchanten, 
Die Seherinnen, ihres Gottes voll? — 

Berbalit, dahin; vom Snhalt alles deſſen, 
Wonach die Menfchheit ringt, vertilgt, vergeſſen. 
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Und über den Ruinen ifl’3, als liege 

Der Nachhall eines wunderbaren Traums, 
Nachtfalter jchwirren, eine ſchwarze Ziege 

Benagt das dunkle Laub des Feigenbaums, 

Durch Dorngeftrüpp führt eine Felſenſtiege 

Zum Abgrund eines finitern Höhlenraums, 

In deflen Schlucht ftet3 bang der Luftzug wimmert, 
Und au am Tag ein Duell die Sterne fchimmert. 


Still war das Meer und dunfel. In den Myrthen 
Am Ufer tönte noch fein Lebenslaut, 

Noch Feine von den frühen Lerchen ſchwirrten, 

Die ihre Nefter bier in Schutt gebaut, 

Beritreut auf Marmortreppen Tchliefen Hirten, 

Aus Epheu, Lorbeer, Schling- und Heibefraut, 
Erhoben wie aus tiefem Tobesjchlafe 

Zerbrochne Säulen ſich und Architrave. 


Halb aus der Fluth, halb um den Fels der Hüfte 
Erhob fih die Sirene, fang und fchlang 

Ihr feucht Gelod vom Schnee der fchönen Brüfte 
Sich ſpiegelnd um die Schultern, und fie fang: 
„Wie viel ich ſchon ind Meer hinunterfüßte, 

Wie vieler Männer Bruft ich Schon umſchlang, 
An keinem fühlt ich noch mein Herz entbrennen, 
Doc möcht! ich längſt die Luft der Liebe fennen. 
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„Dit laufcht ich, wenn die Frauen am Geftabe 
Ins Meer hinaus nad) ihrem Gatten ſehn, 

Sch hör’ au, was die Mädchen fich im Babe 
Bon ihrer Liebe Liebliches geftehn. 

Welch' ſüße Nacht, wie ſchön fingt die Cikade! 
Mie fanft, wie ſchwül die Lüfte um mich wehn! 
Ach wie viel ſchöner als bei uns im Dunkeln 
Iſt's doch hier oben, wo die Sterne funkeln.“ 


„Ad, wie viel heitrer als der freubenlofe 
Kryſtallgrund leuchtet diefes Himmelsblau! 

Was find Korallen gegen eine Roſe, 

Mas alle Perlen vor dem Tropfen Thau? 
Zwar flüchtig ift das Glüd der Ervenloofe, 
Was heut’ emporgeblüht, ift Abends grau, 

Sit morgen tobt; doch diefer Schatten eben 
Ericheint fo reizend mir am Menjchenleben.” — 


So klagte die Sirene; plöglich raufchte 

Das Schilf, und aus den dunkeln Felſen trat 

Ein frember Mann, und ſah die Schmerzberaufchte 
Mit düſtern Bliden an. Sie rief: „Wer naht, 
Der mein unfterblih Klagelied belaufchte? 

In meinen Armen büße den Verrath! 

Wie ſchön du bift! D Fremdling, hab’ Erbarmen, 
Zap mich an deiner Menfchenbruft erwarmen.” 


233 


„sch bin em Kind des Südens, meine Wiegen - 
Eind diefe Wogen, komm, id) zeige dir 

Ein Inſelland, jo glüdlih und verfchiwiegen! 

Mit Tempeln, nicht geflürzt wie diefer bier, 

Nein — wo fi) Myrten noch an Eäulen ſchmiegen; 
Dorthin, o holder Frembling, folge mir! 

Unfterblidy bin ich, göttlich zwar geboren, 

Doch alles geb’ ich gern um dich verloren.” 


„Berführerin!” — ſprach bitter und mit Laden, 
Indem er an fein eifern Herz ſich ſchlug, 

Der Bampyr, welcher auf dem Helm zwei Drachen, 
Und ſchwarz ein Kriegsfleivd um die Schultern trug: 
„Sn mir wirft du Tein Feuer mehr entfachen, 

Sch habe längft gelebt, geliebt genug; 

Bernimm, ich bin, wie du, nicht was ich fcheine, 
Es ift mein Herz fo blutlos wie das beine! 


„Doch von den Eterblichen will ich dir fagen: 
Beneide nimmer ihren Traumgenuß! 

Die Götter trauern und die Menfchen Hagen, 
Und überall ift Schmerz, ich aber muß 

Jedwede Nacht der Grabesruh’ entjagen, 

Es lechzt mein Mund nad heißem Menfchenfuß, 
Es dürftet mich nach blutvurchtobten Wangen, " 
Unb wer mich liebt, den tödtet mein Umfangen. 
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„Du weißt nun, Kind der Wafler, was ich leide; 
Ich bin geftorben, feelenlog bift bu. 

Mas ung gemeinfam, trennt ung ewig beide, 

Dich flieht der Friede und mir fehlt die Ruh’! 
Wie könnten wir ung lieben! lieh, ich ſcheide.“ 
Er ſprach's und wandte ſich den Felſen zu. 

„Weh' mir, mich bat mein faljches Herz betrogen!“ 
Das Meerweib rief3 und warf ſich in die Wogen. 


Siebenter Gefang. 


Lingg, Völkerwanderung. 1. 


Alarich und Stelico. 


Was gleicht dem Graun bei nahenden Gewittern, 
Penn am Taqygetus Gewölke ſchwebt, 

Wenn bang die Zweige der Platane zittern, 

Und bang die trauernde Cypreſſe bebt? 

Beſchleunigt wird die Heimkehr von den Schnittern, 
Und wie der Sturm ſich auf dem Meer erhebt, 
Beeilt das Schiff ſich, daß es Land erreiche, 

Der Vogel ſucht ſein Neſt — der Blitz die Eiche. 


So zog ein Sturm herauf vom Abendlande, 

Der Weheruf um Hellas war ſo laut, 

Wie wenn man hoch in einem Häuſerbrande 

Ein Kind umgeben von den Flammen ſchaut. 
Und wieder ward und jetzt vom Tiberſtrande 
Des Krieges Führung Stelico vertraut, 

Daß jene durch die Kunſt geweihten Städte 

Sein Schwert doch räche, wenn auch nicht errette. 
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Der Feldherr Roms mit Fußvolk und mit Rofjen 
Erreicht zu Schiff die Nähe von Corintb; 

Die Gothen werben im Gebirg umfchlofien, 

Ein Kampf mit Hunger und mit Durft beginnt. 
Dort wo der Lorbeer und die Myrthe fprofien, 
Mo murmelnd ſich des Peneus Duell befinnt, 
Ob er die Flur, die er durchſchlängelt, fliehe, 
Ob tiefer noch in Berg’ und Wälder ziehe? 


Ein heilig Land — bier legten an der Grenze 
Die Griechen ehmals ihre Waffen ab, 

Und wanden um den Helm und Speer die Kränze 
Dom Delbaum, den es hier in Fülle gab. 

Und Stelico? Die Flöten und die Tänze, 

Die Roſen und der rebumlaubte Stab, 

Und die zu frühe Siegeshoffnung jchlingen 

Sich um ihn ber mit taufend Bauberringen. 


Und mwährend er den Gegner rings umgangen, 
Im waldigen Gebirg, durch das er flieht, 
Mit Wällen einjchließt, und ihn jo gefangen, 
Bon jedem Ausweg abgefchnitten fieht, 

Wie Alles nun die Freude nad) den langen 
Entbehrungen in ihre Arme zieht, 

Gewährt er ſich's und theilt die Feftlichkeiten, 
Die ihm zu Ehren Stadt an Stadt bereiten. 
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Wie jenen Helden, den zu ſich gewunken 

In ihrem Zauberhain der Elfen Spiel, 

Daß Schild und Speer aus feinem Arm gefunfen, 
Ja daß er felbjt in tiefen Schlaf verfiel, 

Bon Blumenduft und füßen Klängen trunfen; 

Sp 309 ihn von dem Friegerifchen Biel 

Der Zauberreiz, der jenem Land noch eigen 

Selbft unter Afche blieb, in feine Reigen. 


Sie baten ihn, den Gothen abzujagen, 

Pas von den heil’gen Werfen alter Kunit 

Als Raub durch jene war Davongetragen 

Und noch verfchont von Beil und Feuersbrunft, 
Und auf fein Lächeln fagten fie mit Klagen: 
„Nur einmal neigte fich des Himmels Gunft 
Dem Werk der Menfchen, was davon verloren, 
Wird jo vollendet nie mehr neugeboren.” 


Und als er eingeholt von jenen Chören, 

Wie Göttern einft fie jauchzten in Athen, 

Sich von dem Flehn der Heiden ließ beſchwören, 
Ein Schaufpiel im Odeon anzujehn. 

„Wie 2" rief er da, „die Masten fol ich hören? 
Sch ein Barbar und Kriegamann? Mag's geihehn! 
Wohlan, laßt über dem geheimnißvollen 

Gebild des Traums den Vorhang fih entrollen.” 
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„Da noch nicht Alles Staub und Aſche decken,“ 
Erwiedern fie darauf, „fo wollen wir 

Die Wogen der Orcheſtra dir erwecken, 

In menfchlicher Gejtaltung zeige bier 

Die Liebe fich, und dort die Furcht, der Schreden; 
Uraltes Leid erfcheine neu vor dir, 

Gewalt'ger wird, als je die Welt gefehen, 

Geſchick und menſchliches Gemüth erftehen.“ 


Und eine Thür fprang auf,.in Angeln Inarrend, 
Die Thymele umjtand der Alten Chor, 
Antigonen und Oedipus erharrend, 

Und diefer nun erblindet trat hervor, 

Geſtützt auf feine Tochter, vor fich ftarrend, 
Den Stab in feiner Rechten und befchwor 

Den Fremden nun, zu nahn dem heil’gen Drte, 
Und murmelnd fang dazu der Chor die Worte: 


„Died Haus, der Schaupla einft von allem Großen, 
Und jeder Ehrfurcht vor der höchſten Macht, 

Wohl weißt du, daß ſich feine Thore ſchloßen 

Für alle Zeit, und nimmer weicht die Nacht. 

Doch Worte, wie fie hier von Lippen floßen, 

D könnten fie, nochmals zurüdgebradt, . 

Ein Echo wach in deiner Seele rufen, 

Wir wankten nicht umſonſt auf diefe Stufen. 
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„Wo blüht der Lorbeer noch, wo grünt die Myrthe? 
Auf allen Höhen raucht der Tempelbrand, 

Und meine Hand, ach daß ich dich beiwirthe, 
Schöpft nur noch Thränen am Iliſſus Strand. 

Bift du nicht Thefeus? auf, o Held, umgürte 

Mit deinem Schwerte dich, befrei' dein Land! 

Sieh’, wie ſich vom Gebirg, gleich Hagelichauern ; 
Verwüſtung wälzt, erlege die Centauern!“ 


Verhallend rollten des Geſanges Wogen 

In weite Fernen hin. — „Sie rufen mich!“ 

Rief Stelico, von Locken wild umflogen. 

Dann ſprang er auf und neigte ſich und wich, 

Als wie von unſichtbarer Hand gezogen, 

Als wie vom Traum erwacht, zurück. „Auch ich, 

Wie dieſer Greis hier,” rief er, „war erblindet, 

Doch nun ihr Schatten dieſer Nacht — entſchwindet!“ 


Entſchloſſen, nun mit einem raſchen Schlage, 

Mit einer Schlacht zu endigen den Krieg, 

Verläßt er ohne Säumniß die Gelage, 

Und glaubt damit ſchon ſein den ſchwerſten Sieg; 
Doch in derſelben Nacht noch, nach dem Tage, 

An dem er ſo gefaßt zu Roſſe ſtieg, 

Ward im Gebirg, dem Dunkel nur entſchleiert, 
Von ſeinem Feind ein andres Feſt gefeiert. 
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Es war im Frühjahr, in dem erften Maie, 

Wo dicht wie Wollen Stem an Stern ſich drängt, 
Da ward beim Neumond in der Gothen Reihe, 
Auf fteilem Feld von Feinden eingezwängt, 
Gefeiert eine Nacht der Waffenmweibe. 

Die Jugend mit dem erften Echwert umbängt; 
Den Bogelflug befragten dann die Greife 

Nah PVäterbraud und alter Nordlandsweiſe. 


Und auf den Scilven hoch emporgehoben 

Ward Alarih, den fo das Volk erführt 

Zu jenem König, und mit Treugeloben 

Ward von den Speeren an fein Haupt gerührt, 
Den Grund der Erde ftampfend, wiehernd fchnoben 
Die Hengfte, ihm am Zügel vorgeführt, 

Er griff des einen Mähn' und rief: „Sch ſchwöre, 
Daß ich für alle Zeit euch angehöre.” 


„Der uns gefangen wähnt' in feiner Schlinge, 

Liegt jelbft gefeflelt in ver Lüfte Band, . 
Und über feinem Heere liegt die Schwinge 

Des tiefen Schlafs, jeht nehmt das Schwert zur Hand, 
Geweiht dem Rettungslampfe, jedes dringe 

Dur eines Römers Bruft, und dieſes Land, 

Das uns zum Leichentuche follte werben, 

Werd' uns ein zweites Vaterland auf Erben.” 
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Zurüd blieb nicht der Wunde, nicht der Krante, 
Und in das Trinkhorn goß der Kampfgenoß 

Mit feinen Freunden Blut zum Weihetranfe. 

Dann wand’ auf finitrem Pfad ſich Heer und Troß 
Den Berg hinab, und warf fih in die Flanke, 
Und mitten dur die Römer hoch zu Roß, 

Eh die ſich noch gefaßt, war durchgedrungen 

Der Gotbenzug im Schuß der Dämmerungen. 


Und eilig vor bis in Epirus Schluchten 
Stürmt Alarich, und fiegt, indem er flieht, 
Beſetzt die Burgen längs der Meeresbuchten, 
Und droht nun felbjt illyriſchem Gebiet. 

Rafch folgte Stelico den kühnen Fluchten, 
Und jever Morgen, jeder Abend fieht 

An jenen wald'gen Höhn und tief gelegnen 
Bergieen Berittne fi) im Kampf begegnen. — 


Schon Fühlte fi im Laub der Lorbeerzmeige 
Ein ſchwüler Tag, da horch, ein Echo ſchallt, 
Und es begegnen auf dem Feljenfteige 

Zwei Reiter fich; der eine, von Geftalt 

Ein Riefe, fpricht: „Ich folg’ dem Fingetzeige 
Des Schickſals nur, und mir gebietet Halt 
Kein andrer Ruf, doch Tommt es mir gelegen, 
Münjcht mid Byzanz zum Frieden zu bewegen. 
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„Die Wege nad Stalien ftehn mir offen. 

Mich dort zu fehn, ich weiß, euch Liegt daran, 
Denn ſchwer hat Griechenland mein Zug betroffen, 
Und hier wagt fich fein Gegner mir zu nahn. 
Doc eines will und Tann und darf ich hoffen, 
Erfennt mic ala Illyriens König an! 

Wollt ihr, fo fol Fein Schwertftreich mehr geſchehen, 
Und ewiger Friede zwiſchen uns bejtehen.” 


„Es gilt,“ entgegnete nach einem Zaubern 

Der Höfling aus Byzanz, indem er benft, 

Der Ehrgeiz Stelicos, vor dem wir fchaudern, 

Iſt dann nad) einer andern Bahn gelenft. 

„Es gilt, leb' wohl — denn fieh’, indeß wir plaudern, 
Hat fi) der Sonnenball ing Meer gefentt. 

Illyrien ift dein, wir ſehn uns wieder;“ 

Und eilig ritt er nach der Ebne nieder. 


Der Gothe fah ihm nad: „So tbeuer zahlen 
Die Feigen ihr verrätherifches Spiel, 

Sie fürchten mich und mehr noch den Vandalen, 
Dem fie fih anvertraut. Das ftolze Biel 

Dez Stelico find nicht allein die Strahlen 

Der Gunft, worin er Anfangs fich gefiel, 

Er geht auf dunklerm Pfad als ich den meinen, 
Um das zu fein, was feine Herrſcher ſcheinen.“ 
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Die fteinigten, geivundnen Wege traten 

Der Gothe und fein Roß, und als fie fi 

Den walbumfchatteten Gezelten nahten, 

Des Tages ſpäte Dämmergluth entwich, 
Bergoldend noch des Berges lebte Saaten, 

Der Schalal heulte, Falf und Eule ftrich, 

Da jah der Held aus eines Eichbaums Zweigen 
Sich drei Geftalten janft herniederneigen. 


Drei Jungfrau'n fchienen fie, und auf und nieder 
Im Reigen fchwebend, leicht und wechſelweis, 
Und taudten jet zurüd und kamen wieder, 

Und ſchloßen miteinander einen Kreis. 

Das flatternde Gewand um ihre Gliever 

Erichien halb dunkle Nacht, halb hell und weiß; 
Sp moben fie, und fpannten von den Pfaden 
Zu Wollenhöhn hinüber ihren Faden. 


Des Roſſes Zügel hielt der Siegesreiche 

Erftaunt und rief: „Seid ihr es, bie ihr webt? 

Ihr Nomen ſeid noch, webt noch um die Eiche? 
Sprecht, wenn vor eurem Blid die Zukunft ſchwebt, 
Spredht, ob ich je das ew'ge Rom erreiche? 
Spredit, ob ihr Sieg vor meinem Tod mir gebt!” 
Und Eine rief herab: „Sieg über Heere, 

Sieg über Ströme, Über Land und Meere.“ 
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„Walkyre du, o ſchwebe nicht von binnen, . 

Sag’ mir, eb denn ich fiel am Tag der Schlacht, 
Werd’ ich ein Reich noch für mein Volk gewinnen?” — 
Er rief's, da bäumte fich fein Roß mit Macht, 

Und ſieh, wie Nebel fchienen zu zerrinnen 

Die Schwingen um fie her im Grau’n der Nadıt, 
Indem fie fanft an feine Stirne hauchte, 

Und mie es jchien, zur Fluth binuntertauchte. 


„Ahr riefet mich zu neuen Heereszügen,“ 
Spricht Marich zu fi, „ja auf, nad Rom! 

Es winkt der Lorbeer auf den Ajchenfrügen, 
Erhabner als Byzanziums Hippodrom. 

Nicht Hellas, nicht Syrien genügen 

Der Gothen hohem Ruhm. Am Tiberftrom 
Die ew'ge Stabt, die heiligfte hienieden, 
Der Himmel jelbft, fie ſelbſt iſt uns beſchieden.“ 


Bald donnert, wo den Berg die Waldung krönte, 
An Iſtriens Geſtad der Aerte Schlag, 

Po Vogelfang und Duellgemurmel tönte, 

Da ward aus ftiller Nacht ein lauter Tag. 

Die ſtolze Tann! und hohe Fichte ftöhnte, 

Die Buche ftürzte, und am Boden lag, 

Nas Sturmwind und den Jahren Troß geboten, 
Indeß im Höhlengrund die Feuer lohten. 
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Die Säge fährt durch's Mark der alten Eiche, 
Das Beil durchdringt der Eiche fchlanfen Baum, 
Und Pferde ziehn die dichtbelaubte Leiche 

Der Ulme nad dem Strand, im öden Raum 
Bejeufzt der Wind die ausgeſtorbnen Reiche, 
Und ruft den Geift des Waldes auf im Traum; 
Der Maft erzählt auf hoher See den Wogen, 
Wie kühn er einjt als Tanne fich gebogen. 


War fo der Haine Stolz in Staub geſunken, 

So ſchwankten bald die Segel auf der Fluth, 
Und fpät in Nacht, wenn Alles fchlummertrunfen, 
Dann fchlug der Eſſe feuerhelle Wuth 

Zum Himmel auf, die Hämmer jprühten Funken, 
Und wie Cyklopen in der Feuergluth, 

So fchweißten beim Gebläj’ der Flammenfpeifen 
Die Rieſenkinder glühend Erz und Eijen. 


Indeß ſah durch den abgefchlofinen Frieden 

Sich Stelico im Innerſten verlegt, 

Bon feinem treuen Heere fich geſchieden, 

Und jeder Würde, jeder Pflicht entjebt. 

„Und er, der ſtets den Kampf mit mir vermieden, 
Mein ſtolzer Gegner,“ ruft er, „ſieht fich jest 
Für alles das vergofine Blut zum Lohne 
Berherrlicht duch Illyriens Königskrone!“ 
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Er fährt ſogleich mit feinen legten Schiffen 

Nach Rom zurüd; „Honorius, nur dein 

Mar diefes Herz, mein Schwert war nur geichliffen 
Für deine Feinde, Tprich, wer ſchlich fich ein, 

Und höhnte mein?“ Honoriug ergriffen 

Bon Schred und Neue ſprach: „Ein Edelſtein 

Iſt deine Treue, wolle fie betwahren, 

Und fer mit uns in Freuden und Gefahren.” 


Beitärft warb das gegebne Wort aufs Neue, 
Al bald hernach no durch Marias Hand, 
Der Tochter Stelicos, ein Bund der Treue 
Ihn innigft mit Honorius verband. 

Als am Altar in demuthvoller Scheue 

Die Jungfrau Inieend lag, und als ihr wand 
Das Diadem der Priefter in die Loden, 

Da zudte durch des Helden Bruft Frohlocken. 


Verſöhnter jetzt mit jedem bittren Loofe, 

Das Liſt und Argwohn über ihn verhing, 
Erſchien es ihm, als blüh’ die holde Note, 
Die feine Hand dahingab mit dem Ning, 

Was fie für ihn ftets war, als dornenlofe, 
Auch in des Herrſchers Hand, der fie empfing, 
Und fo mit Stoly und Wonne fah er mwallen 
Die Hochzeit nach des Kaiſerhauſes Hallen. — 
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Wie fih im Glanz der Freubenfefte fonnte 
Das ſchöne Mailand, wie fo ftolz es fchien! 

Die Stadt, die ſich mit Rom vergleichen Tonnte! 
Nun war vor allen ibe der Kranz verliehn. 

Die Triton: Brunnen und Bellerophonte, 
Berjprühten Quellen und ein Baldachin 

Scien das Gewölbe der vol Pracht bemalten 
Gemächer, die von Gold und Marmor firahlten. 


Doch Alles übertraf an Pracht und Glanze 

Die Taiferlihe Billa — meilenweit 

Glich um das Landgut einem Blüthenfranze, 
Mit See und Wald der Gegend Lieblichkeit. 
Auf bunter Flur fprang junges Boll im Tanze, 
Es fehlte nie an Luft und Fröblichkeit, 

Der Hirt blies die Schalmei, der Winzer hüpfte 
Auf Rebenlaub, durch das die Eidechs ſchlüpfte. 


Die Ausficht von des Haufes jedem Flügel 
Gewährte rings ein Bild voll Reiz und Licht, 
Ein fern Gebirg, des Sees azurner Spiegel, 
Ein Hain, worin mit Pan Diana jpridt; 

Und auf dem Hofraum liegt der Stille Siegel, 
Das nur ein Springquell murmelnd unterbricht, 
Und hie und da ein Lachen und ein Mädern, 
Nenn Kinder mit der jungen Ziege fchädern. 
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Honorius Ffoftet hier noch immerwährend 

Der Hochzeitmonde wonnevolle Luft, 

Der jungen Gattin Angefiht verflärend, 

Und freudetrunfen feines Glücks bewußt. 

Und jeden Tag dem füßen Traum gewährend, 
Vergaß er einer Welt an ihrer Bruft, 

Und lebte ſelige Olympiaden 

Fern, fern von Rom, an Cyprias Geftaden. 


Doc einftmals, da noch tief im Schlummer lagen 
Die Binnen der erhabnen Stadt, da ſchien 

Ein drohender Komet den Himmelsiwagen 

Bi vor die Thore Roms beranzuziehn, 

Und wie ein Drade, der um fich geichlagen, 

Sah fremd herab vom Himmelsbaldachin 

Ein Flammenfchweif, wie Flügel auf Gewändern 
Und Fahnen in den fernen Morgenlänbern. 


Und eine Kunde war verbreitet worden, 

Ravenna fchon ſei Marich genaht; | 
Bon dort, wo wüthend Schneefturm bläst, vom Norven 
Erblidte Roms geängftigter Senat 

Den MWürger nahn, der Hirt und Heerbe morden, 
Und niebertreten werde Frucht und Saat. 

Man hörte Tag und Naht die Wagen rollen, 

Bon Taufenden, die noch entfliehen wollen. 
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Honorius, beſchäftigt bei den Netzen, 

Als Meleager angethan zur Jagd, 

Kam eben, um ein Eberwild zu hetzen, 

Aus ſeinem Forſt hervor, als unbefragt 

Ihm ein Senator bleich und voll Entſetzen 
Entgegenſprang und rief: „Es ſei geſagt: 

O Herr, dein Rom und alles iſt verloren, 
Des Nordens Hannibal ſteht vor den Thoren!“ 


Der Jüngling ließ von jähem Schreck betroffen 
Aus ſeiner ſchwachen Hand das Jagdgeräth; 

Er rief: „Iſt keine Rettung mehr zu hoffen? — 
Erhört kein Heil'ger unſer Hülfsgebet?“ 

Ein Weg, ward ihm zur Antwort, iſt noch offen, 
Der Weg zur Flucht, noch iſt es nicht zu ſpät; 
Und kaum war dieſes Wort geſagt, ſo jagen 

Die Straße Läufer her und Roß und Wagen. 


Und Stelico erſcheint, und unerſchrocken 

Und feſten Schrittes naht er ſich, und ſpricht: 
„Zu weit ließ ſich von ſeinem Muth verlocken 

Der trotz'ge Feind, der unſern Frieden bricht. 

Du Sohn des Zeus, du ſpannſt am Weiberrocken, 
Doch ſchnell erkennſt du deine Herrſcherpflicht; 

Wir würden, was uns lieb iſt, ſchlecht bewachen, 
Dürft' Liebe hier uns ehrvergeſſen machen.“ 

Zingg, Völkerwanderung. J. 16 
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„Mein Wort zum Pfand, Auguftus, auf fo lange 
Berbürg’ ich deiner Städte Sicherheit, 

Bis ich mit deinem Heer zurüdgelange, 

Das mein im Norven harrt zum Kampf bereit. 

Es ſei dein Herz vor feiner Zufunft bange, 
Erſchrick nicht vor den Schredniffen der Zeit, 

Nicht zu entfliehn,. die Schwerter gilt's zu fchärfen, 
Anftatt und an die Feinde wegzuwerfen.“ 


„Es ſchwang die Furcht nur ihre ſchwarzen Flügel 
Mit Graun umfäumt, und flog umber und trug 
Die Schreden über unfre fieben Hügel. 

Herr! Deine Mauern find noch feit genug, 
Bertraue mir und meiner Fauft die Zügel!” 

So ſprach der Held, und feine Rechte fchlug 

An Jeinen Panzer, daß er wieberhallte; 

Die Furcht entfloh, ala dieſes Echo fehallte. 


Er fährt nun, mo die fehattigen Geſtade 

Des Delbaums blühn, die Fluth des Comerſees 

In einem Tleinen Boot hinauf, gerade 

Den Alpen zu, und achtet nicht des Schnee, 

Und nicht der ungebahnten Felfenpfabe, 

Und nit des Sturms und feines Winterwehs, 

Er fieht die Höhen des Hereinerhaines, 

Und fommt zum Duell der Donau und bes Rheines. 


243 


Hier aber fieht er alles umgeftaltet; 

Wo Roms Erobrerfchritt mit Blut gedüngt, 

Wo eifern fein Geſetz im Land gewaltet, - 
Da batte fi) der Stamm im Volk verjüngt, 

Und das ihm aufgedrungne war veraltet, 

Wie doch die Wurzel durch ein Bauwerk dringt, 
Ob fie der Stein auch ausfchloß, wenn am- Ende 
Die Mauern morſch find und gefprengt die Wände. 


Sobald die Zügel nach und nad) erichlafften, 
Womit es ſtark die Völker niederzwang, 

Da ſchloſſen die fih in Genoſſenſchaften 

Und Bünde ſich zufammen, in dem Drang 

Nah Eintracht, daß fie Schuß bamit fich fchafften. 
Was nie noch unter einem och gelang, 

Ward nun erreicht, und hatte Durch die freie 
Bereinigung den Inhalt höh’rer Weihe. 


Erſt klagte man's in Liedern nur den Tobten, 
Dann ſprachen Blide ftumm, und alles doch, " 
Dann gingen Nachts von Hof zu Hofe Boten, 
Und brachten Ringe, fragten: „Schlaft ihr noch?“ 
Bis endlich auf den Höhn die Feuer Iohten, 

Und alles griff zum Schwert, und brady das Noch. 
Wie man vereint gelitten und geftritten, 

Draus wurden Rechte nun und neue Sitten. 
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Erſt ſind es Zeichen nur und Spruch und Weiſen, 
Doch lebt darin das innerſte Gemüth, 

Und deutet an mit ſchüchternen und leiſen 

Gedanken das, was in der Tiefe glüht. 

So wenn im Frühling noch in kleinen Kreiſen 

Die Sonn' am Himmel glänzt, und was nun blüht, 
Nur anzeigt, daß noch unter tiefer Hülle 

Verborgen ruht des Jahres ganze Fülle. — 


Der Berge jäher Grat, vom Wald umzogen, 
Biegt ſich zum Seegeftad herab und jchließt 

In feinen Wollenarm die düſtern Wogen, 

In die der Sturzbach ſchäumend fich ergiekt, 
Und See um See, und Feld um Fels gebogen, 
Schläft einfam fort, und feine Zeit verfliekt, 
Und wird nur an den himmelhohen Jochen 
Bom Donner der Lawinen unterbrochen. 


Dem See zu ſchritten Männer durch's Geftäube, 
„Hol über Fährmann!“ riefen fie gen Land; 
Der Schiffer fuhr herüber, und ala Beide 

Das Boot beftiegen, ftieg ein Feuerbrand 

Dom andern Ufer auf; — auf Berg und Weibe 
Lag Nacht, das Boot flog um die Felfenwand, 
Und als e3 jenjeit® angelandet, fchritten 

Die Neifigen dem Berg zu nad) den Hütten. 
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Ein groß Gehöft ummeibete die Heerbe, 

Und ihr Geläut burchhallte mandyesmal 

Die ftile Nacht, da grasten junge Pferbe, 
Dort ftiegen Hirten noch herauf vom Thal. 
Kalt war der Gruß und froftig die Geberbe; 
So ritten fie auf einem Yelspfad ſchmal 

Am Abgrund hin, bis in der Morgenftunde 
Ein Thurm vor ihnen lag im Tannengrunde. 


Geſchützt durch Wal und Gräben war die Warte, 
Tief unten ſchoß der Waldbach ſchäumend hin, 

Und zu dem Voll umber, das feiner harte, 

Sprach Stelico: „Ihr feht, daß ich es bin. 

Sch ruf euch noch einmal um Roms Standarte! 

Mer zieht mit mir?" — Doc nicht ein Mann erichien. 
„Was ift das? Rhätier! ihr werdet wollen, — 

Werd' ich mein Aufgebot erzwingen follen?“ 


„Doch halt! fürs Erfte ſollt ihr ung beiirthen. 
Noch ftehn die Burgen Roms; e3 gehe jetzt 

Und ſchlacht', ung fügfam einer von euch Hirten 
Der Heerde ftärkften Stier!” — Da rief es: „Wetzt 
Euch jelbft das Meſſer, eure Ketten Hirrten 

Schon allzu lang! Es ift ein Biel gefegt 

Dem Herrichgelüft!”" Raſch trat bei dieſem Worte 
Ein Mann mit Speer und Hunden dur die Pforte. 
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„Biel beifer wär's,“ ſprach Stelico, „ihr bötet 
Die Hand zum Gruß auf eurem Berg dem Gaft, 
Daß nicht noch Blut der Alpen Wiefe röthet.” 
Der aber rief: „Den hab’ ich ftet3 gehaßt, 

Der mir die Hände reicht, womit er töbtet. 

Eh' grüne diefer Eſche trockner Alt, — 

Sch ſag' mich ab und [los von eurem Bunde;“ 
Und heulend ſchlugen an die beiden Hunde. 


Schon züdte Stelico fein Schwert, da wandte 

Der Waidmann ihm beim Licht die Blide zu, 

Und Jener, ehe noch der Freund fi) nannte, 
„Wie,“ rief er, „Audogar! bu bift es, du?“ 

„Ja, th,“ Sprach der, „und wille, daß mich fandte 
Das ganze Boll. Es gönn' die Segensruh' 

Der Herricher ung in Rom, wir find entichloflen, 
Kein Tropfen Blut mehr wird für ihn vergofjen.” 


„Bon diefen Bergen bi zum Donauftrande 
Sind alle Gaue frei, am Rhein, am Meer 
Iſt einig alles Volk, find alle Bande 

Des Jochs zeriprengt, ſteht alles unter Wehr. 
Hab’ freien Abzug Jeder, der im Lande 

Noch Roms ift, Doch auf Nimmerwiederkehr!“ 
„Halt! Audogar,” rief Stelico, „nicht weiter, 
Bid’ um mich ber, da ftehen meine Streiter.“ 
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Er ſprach's, und aufichlug eine Feuerſäule, 

Die praflelnd ins Gehöft der Hirten brach, 

Set hörte man des Bergvolks Schlachtgeheule, 
Das Echo. rief’3 im tiefen Abgrund nad). 

Da Hang das Schwert, da donnerte Die Keule. 
„Hieher, herauf,” rief's, „löſchet aus die Schmach!“ 
„Auf!“ rief die Kriegsſchaar Stelico’3 dagegen, 
„In Feſſeln laflet ung die Hirten legen.“ 


„Hörſt du's,“ Sprach Stelico. „Sch hör's und reiche,“ 
Gab Audogar zur Antwort, „Tapfrer, dir 

Die Hand zum Frieden nochmals, und ich weiche 

Mit Bitten nicht von diefer Stelle hier. 

Gib du das Beiſpiel in dem Römerreiche, 

Daß höher fteht als Blut: und Ländergier 

Der ernſte Schwur, ein freies Volt zu achten, 

Das fich nicht unterjochen läßt und ſchlachten.“ 


„Denn fiegt ihr auch, ibr fiegtet nur auf Stunden; 
Das ganze Land ftund auf. Doch höre jegt: 
Geden! des Bluts, das von Germaniend Wunden 
Geit alter Zeit des Cirkus Sand genekt, 

Geden? der Schaaren, die man dann gebunden 
Wie Heerden megtrieb, und zum Heer gebeßt, 

Bald gegen Afrifa, bald gegen Parther — 

Geden! des Hohns und der Befiegten Marter.“ 
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„Mein Audogar,“ ſprach Stelico, „mir theuer 
Wie nur ein Sohn, da fteh’ ich ja befiegt, 

Ja euer fei die Erbe, euer — euer 

Bleib ever, den die Mutter hier getviegt!“ 
„Flammt auf!” rief Aubogar, „ihr Freudenfeuer, 
Frei find die Höhn, um die der Adler fliegt!” 
Mit Ernft und einem Bid, der ftumm nur Hagte, 
Nahm aber Stelico das Wort und jagte: 


„Sieber komm! hier auf diefe Felfenplatte, 

Bon wo man fernbin in die Thale fieht, 

Hier höre mich, auch Stelico einft hatte 

Ein Vaterland, wo fänb’ ich fein Gebiet? 

Dort haust der Suebe, dorthin 309 der Ratte, 
Der Cimbre dort, der Rugier dort; mich zieht 
Dahin mein 2008, wo mid) aus Wort und Bliden 
Der Arglift Garne taufendfach umftriden.” 


„Sieh’, wie das Dunkel fchon die weiten Thäler 
Umbüllt, und wie aud bier das Grau'n der Nacht 
Herandringt, und der Berge Riejenmäler 

Sn Schatten hüllt, und erft recht fteinern madht. 
Sp herricht fie überall, und ſchmal und jchmäler 
Wird jeder Lichtkreis; ftet3 rang eine Macht, 

Daß in Vergefienheit Gefchlechter kamen, 

Und ausgelöfcht find ganzer Volker Namen.” - 
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„So bat fie au in Nadt den Stamm verborgen, 
Dem ich entfproffen bin, und mich geftellt 

Auf mich allein, und unter Müh'n und Sorgen, 

In einer fremden, mir verhaßten Welt. 

Du lebe wohl, dir glänzt ein ſchöner Morgen 

Im Volke, das der Freiheit Tag erhellt, 

Mich aber wirft du nie mehr mwieberfchauen.” 
Sprach's, ſchied, und ritt hinweg im Dämmergrauen. 


Ins Hüfthorn ftieß er dann, und über Wogen 
Erklang der Schall, und über Berg und Thal; 
Auf allen Höhn, von Burg zu Burgen flogen 
Die Flammen auf, und gaben ein Signal; 
Und fieh’, heran aus ihren Velten zogen 

Die lebten Krieger Roms, daß ihre Zahl 
Italiens Legionen noch ergänze, 

Und Schirme gegen Alarich die Grenze. 


Die Märkte, wo fo lang ihr Recht gegolten, 
Die Straßen, über deren Duaberftein 

So lang die Räder ihrer Wagen rollten, 

Die Güter voller Heerven, Korn und Wein, 
Die Bauten, welche ewig dauern follten, 

Die Städte an der Donau und am Rhein, 

Sie wurden alle ſchutzlos nun, und ftunden 
Den Sueven auf, den Franken und Burgunden. 
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Im Eilfehritt ging es nach den Alpenpäflen, 
Und mit hin 30g in einer langen Flucht, 

Was unter Rom einft Amt und Land befeflen, 
Und Schuß gehabt; des Elends ganze Wucht 
Lag über diefer Menge. Todtenbläſſen 

Und Händeringen waren nun die Frucht 

Bon Willkür und Erprefiung jeit den Tagen, 
Als feinen blut gen Zins das Land getragen. 


Anftatt der Nuthenbündel und der Beile, 

Die einftend vor ihm ber ein Liktor trug, 

Trieb jenen Prätor felbft jegt an zur Eile 

Des Sueven Schlachtbeil, der in Trümmer fchlug 

Den Prunk und Schmud der Billen. — Meil’ auf Meile 
Zog fo das Heer; auf einmal ftodt der Zug; 

Und Sieh’, hoch auf den Feljen über ihnen 

Sit plößlich ein Gefürchteter erſchienen. 


„Will's Winter werben, da fie ſüdwärts kehren 
Die räuberischen Doblen,” rief herab 

Vom Felſen Radagaft, „doch joll vermehren 
Den Durchzug euch ein ungeheures Grab, 

Und Steine follen dann die Nachwelt lehren, 
Was Rache heifcht, und mas fich hier begab.“ 
Den Worten folgt in taujend Wiederhallen 
Der Seinen Jubel von den Höhen allen. 
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Die Höhen rings erfchienen uneinnehmbar, 
Die Schlucht, durch Die der fteile Weg fich bog, 
Kaum fpeerlang breit, und oben unbezähmbar 
Stund ·Mordluſt, die ſchon ihre Waffe wog. 
Da ward zugleich ein Donnerruf vernehmbar, 
Der Aller Blicke nach der Höhe 30g, 
Dem Rabagaft g’enüber auf der Klippe 
Nief Audogar, den Schild vor feiner Lippe: 


„Soll Friede zwiſchen uns beitehn, — ich lange 
Hier zu ber Flücht'gen Schube meinen Speer 
Bon diefem bis zu jenem Felfenhange, — 

Und was indeß darunter von dem Heer 
Hindurchziehn Tann, fei frei vom Untergange.“ 
Da lachte Radagaft und rief: „Nicht mehr? 
Beim Odin! bieß muß ich dir zugeftehen, 

Ein ſolches Joch hab ich noch nie geſehen.“ 


Ihm ſchien, Fein Arm, und wär' er gleich dem Stahle, 
Bermöchte je, den ſchweren Speer beim Schaft 

So lang geftredt erhalten ob dem Thale, 

Bis unten durch der Zug fi) fortgerafft; 

Doch wie den Ballen mit der Wagefchale 

Der Cherub einft emporhält, jo voll Kraft 

Hielt Audogar die Lanze von ben einen 

Hinüber zu den andern Felsgefteinen. 


„ 
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„Gut, dent’ ih, kommt ihr durch durch diefe Schlünde, 
Sch folg’ euch bald,“ rief Radagaft, er war 

Der Lenker der vereinten Völkerbünde, 

„Seit diefem Tag erwächst euch mehr Gefahr, 

Als ihr geglaubt, — hört, was ich euch verfünbe: 
Dem Thor und Wodan einen Sühnaltar 

Mach ih aus Rom, und an der Tiber Ylutben 

Eol fein ein Weibeplat für meine Stuten.“ 


„D wag' es nicht!” rief Audogar entgegen, 
„Begnüge dich, da nun das och zerbradh, 

Das über unfrem Land jo lang gelegen. 

Gib nicht der Rache, nicht der Raubgier nach! 

Die Götter folgen nicht auf böfen Wegen.” 

Er ſchwieg, doch was der Warnung Stimme ſprach, 
Von Fels zu Felſen war es laut erklungen; 

Indeß das Heer war unten durchgedrungen. 


Mit Blicken voll Verachtung ſah ſie ziehen 

Vom Felſen aus der grimme Radagaſt. 

Die Römer dankten Gott auf ihren Knieen, 

Doch Stelico gab keine Stunde Raſt. 

Er ſieht mit Ungeduld die Zeit entfliehen, 

Denn ſchon hat Alarich, nachdem in Haſt 

Sein Marſch die Alpen von Friaul durchſchnitten, 
Den Teſſin und die Adda überſchritten. 
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Honorius blidt von eines Thurms Balkone 

Aus Aſta's Burg, um das die Gothen ftehn, 
Bol Sehnſucht nach dem Retter feiner Krone. — 
„O ſähen wir doch bald fein Banner wehn!“ 
Serena ſprach: „Die Mutter mit dem Sohne 
Erhört gewiß mein innigliches Flehn, 

Er kehrt zurüc für unfer heißes Sehnen, 

Der Seinen Troft, und zum Berberben Jenen.“ 


Die Höhn herab Fam Stelico geritten. — - 

Vom Heer Staliens, das die Stadt bemadht, 

Die drüben liegt vom Feinde hart beftritten, 

Trennt ihn der Strom, und rings der Gothen Macht. 
Er fieht vom Uebergang ſich abgelchnitten, 
Denn ihre Feuer zeigen durch die Nacht 

Ihm bier und dort ihr Lager, doch erhellen 

Sie auch zugleich des Fluſſes ſeicht're Stellen. 


Schon nah der Furt, ſchon dampft des Fluſſes Feuchte 
Am Strand herauf von Morgenglühn erhellt, 

Da ſprengt ein Reiter auf ihn los: „Mich däuchte, 
Nicht eitle Hoffnung hat mein Herz geſchwellt, 

Die Sonne ſelbſt ward meines Weges Leuchte; 

Du ſagſt, ich habe mich dir nie geſtellt, 

Durch Fliehn hab' Alarich dich überwunden, 

Hier bin ich, haben wir uns nun gefunden?“ 
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„Doch höre mich, es ift ein Wort erflungen, 

Das Wort, warum von Nordens fernem Belt 

Die FZluth der Böller kommt berangedrungen; 

Die Art, durd die das morſche Eüdreidy fällt, 
Die Art in unfrer Hand ift ſchon geſchwungen; 
Was glaubft du, was von diefer Stadt mid) hält? 
Mich führt, o nidht ein Traumbild eitler Züge, 
Ein höh'rer Wille ruft, dem ich mich füge!“ 


„Illyriens Herrſcher, König du der Gothen! 

Du nennft Biyanz, allein man hatte dort 

Die Waaren dir zu billig angeboten,” — 

Entgegnet Stelico; „doch ih halt! Wort! 

Ich halt! den Schild zum Schirme der Bebrohten, 
Und dieſes Schwert ift der Berrängten Hort; 

Wenn ihr gewähnt, man würd’ euch wohl empfangen, 
So feid ihr nicht des rechten Wegs gegangen.” 


Da warf fein Roß zurüd der Gothenkönig, 

Warf feine ſchweren Eiſenhandſchuh' hin, 

Und zeigte ſeine Fauſt, die hart und ſehnig, 

Und wie von Drachenblut gefeſtet ſchien. 

„Bleib' nicht mehr,“ rief er, „Roms in Treue fröhnig, 
Reich' uns die Hand!“ — „Laß mich hinüberziehn,“ 
Ruft Stelico, „wag' nicht, mich aufzuhalten,“ 

Und wirft die Lanze nach dem Helm des Balten. 
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Die Lanze fliegt mit faufendem Erzittern 

Die Luft hindurch, zerfpalten an dem Stahl 

Der Streitart Alarichs, — zerfnidt zu Splittern 
Sinkt in den Sand die Waffe. „Römer Pfahl!" — 
Lacht Mari. — „Der Halm fällt vor den Schnittern,” 
Ruft Stelico und züdt jein Schwert. „Zumal | 
Bor euch,” entgegnet Alarich, „dir jegnen 

Will ich dein Haupt, Knecht Roms, Blut fol es regnen.” 


Und dreimal mit den ftarfen Armen ſchwingen 

Die Helden ihre Waffen und bethau'n 

Der Rüftung Glanz an Kette, Spang' und Ringen 
Mit dunkelrothem Blut, wohin fie hau'n. — 
Mit Waffen ringsum und mit Schreien dringen 
Die Bölfer vor, dem Kampfe zuzufchau'n. 

Dod Niemand darf zu nah'n den Kämpfern wagen, 
Sp furchtbar find die Streiche, die fie Ichlagen. 


Mit gleicher Kraft, jest treffend, jetzt fich ſchützend, 
Begegnen ſich die Helden, Knauf auf Knauf 

Trifft Schwert auf Schwert; da plößlich hochaufſpritzend 
Quillt aus des Gothen Banzer Blut herauf. 

Er wankt, und raſch den Augenblid benütend, 

Setzt Stelico fein Pferd in vollen Lauf, 

Er fpornt es an den Strom, und hochgezügelt 

Mit in die Fluth hinunter wie beflügelt. 
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Es ſchäumt die Fluth und braust in einer Wanne 
Gefprengter Felfen auf, und wälzt das Eis 

Mit Stamm und Aft der. berggebor'nen Tanne 
Gefnidter Wipfel in den Wirbelfreis. 

Da jagt das Roß empor mit feinem Manne, 

Und jaudgend, ba fie ihn gerettet weiß, 

Stürzt hinter Stelico, den Pfeil am Bogen, 

Die treue Schaar fi nad und in die Wogen. 


„Zieh hin,” ruft Alarich eritaunt, „es werde, 

Wie diefes Stromes wilde Fluth, dir leicht 

In jenem Rom, das du jo jchirmft, die Erbe, 
Wenn etiva nicht vorher dein Glück erbleicht. 

Zieh’ hin auf deinem fchönen, ftolgen Pferde 

An jenen Hof, wo dich der Neid umfchleicht ; 
Vielleicht, daß ich, wenn längft dein Stern gefallen, 
Di räche nody an jenen Falſchen allen.“ 


Achter Geſang. 


Zingg, Bölterwanderung. 1. 17 





Die rothen Oftern. 


Es fam die Zeit der erften Yrühlingsfeier, 

Da mit gebroch'nem Ei die Strömung geht, 
Und alles Gold auf ihren holden Freier 
Verſchwenderiſch die junge Sonne ſä't; 

Da Berg und Thäler büllt ein Nebelichleier 
Tiefblauen Duft’3; ihr jubelnd Yrühgebet 

Die Lerche fingt, ins Grün die Knospen brechen, 
Und „Oftern wird es“ — zu einander Tprechen. 


Um jene Zeit ftand in Liguriens Gauen, 

Mit Zweigen aus dem Myrthenhain gefchmüdt, 
Ein gothiich Lager, — ringsum Blüthen, Auen, 
Paniere von der Blumen Laft gevrüdt. 

Die Sonne ftund allein im Himmelblauen, 

Und wie vom fchönften Friedensfeſt entzüdt, 

War Beten ringsumher und heilig Schweigen; — 
Nur Nachtigallen fchlugen in den Zeigen. 
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Ein alter Tempel ſtund noch da, die Töne 
Des neuen Glaubens hallten ernſt und fromm, 
Da knieten Ulfilas' gelockte Söhne, 
Und Einer ſpraͤch zum Andern: „Bruder komm! 
Daß uns das hohe Liebesmahl verſöhne, 

Wie ſegnend dort die Sonne rein erglomm! 
Daß unſrem Arm der Ew'ge Kraft verleihe, 
Und unſre Seelen von der Schuld befreie.“ 


So feierte der Gothen Voll, — indeſſen 

Ward vor dem Kaiſer Roms und im Senat 

Ein Vorſchlag laut, fo ſchmählich ala vermeilen; 
Mehr als der Muth, wog arge Lift im Rath: 
„Wenn forglos, aller Kampfesmüh’ vergeflen, 

Der Gothe Feittag hält, glüdt ung die That! 

Wir fällen dann den Feind beim Mahl ver Brobe, 
Das werden Dftertage — blutigrothe.“ 


„Niemals,“ rief Stelico, „führt meine Rechte 

Dazu das Schwert!” Da rief ein Mann: „ih thu's!“ 
Saul. war e8, aus alanifchem Gefchlechte; 

„Hei!“ — ruft er, ſchon im Bügel mit dem Fuß, — 
„Wir find gewiſſenloſe Söldnerknechte, 

Man grüßt uns nie mit einem andern Gruß. 

Exlieg’ ich, Ipreche Goth’ und Römer: Amen! — 

Eßt euer Lamm, ich ſchlacht in eurem Namen!” 
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Er führe nun, ein düſt'rer Malkabäer, 

Die Legionen an, und als die Nacht 

Sich neigt, da melden ausgejandte Späher: 

„Im Lager wird der Freude nur gedacht.“ 

Lautlos rüdt vor das Heer, und immer näber 
Erſchallt des Feſtes Lärm. „Jetzt in die Schlacht!“ 
In raſchem Lauf, mit wilden Mordgefchreie, 
Erftürmen fie die nächſte Lagerreihe. 


Die Feuer, die noch kaum um Luftberaufchte 
Aufflammten, leuchten jegt dem Wurfgeſchoß, 

Dem Bogen und dem Pfeil, — der Becher taufchte 
Den Wein mit Blut, — und dorthin ftampft dag Roß, 
Wo kaum vorher des Sängerd Harfe raufchte. 

Der Tod bricht Augen, die der Schlummer ſchloß; 
Manch Haupt finkt auf die Bruft erbleichend nieder, 
Und taumelnd flieht des Lebens Kraft die Glieder. 


Beſtürzt erblidt der Gothe ſich umrungen, 

Doll Zormes ob der Feigen Hinterlift, 

Im Augenblid iſt Schild und Speer gefchwungen, 
Und donnernd hallt's: „Hilf, auferftanpner Chriſt!“ 
Bon höchſter Gluth fühlt fih ihr Herz durchdrungen, 
Und Marich mit fühnem Blick ermißt 

Des Ueberfall3 nur fchlecht verhüllte Schwäche, 

Und drängt vom Wall bie Römer nad) der Fläche. 


Jetzt ſprengt aus feiner Heerſchaar der Alane, 
„Ha!“ ruft er aus, „es warb von uns geingt, 
Als hielten wir nicht treu zur Adlerfahne, 

Tod de hat man uns fälſchlich angeflagt! — 
Sieh Rom, dab ich mit meinem Leib dir babne 
Den Weg zum Sieg!” Nach dieſen Worten jagt 
Der Kühne in den Feind, zum Tod entfchloffen, 
Und fällt, und wird zerfiampft von ihren Roſſen. 


Verwirrt vom Fall des tapfern Führers, wandte 

Der Reitertrupp, der ihm gefolgt, erjchredit 

Sich in die Flucht. Ihr Fliehen überrannte 

Die Legion, die ihren Angriff dedt. 

Schon wankt und wid auch Die, doch bald ermannte 
Die Krieger bier und dort ein Auf, und wert 

Den alten Muth; es wird das Wort vernontmen: 
„Steht! Stelico wird und zu Hülfe kommen!“ 


Als noch des Chaos letzte Feuer brannten, 

Durch die ber leßte Sturm der Urwelt ging, 
Wenn damals auf den Mammutbelephanten 

Die Schlange Schoß und ringelnd ihn umfing, 
Wie ſich die Flügel auseinander fpannten, 

Daran das Gift in ſchweren Tropfen hing, 

Und fi das Ungethüm zur Wehre febte, 

Dumpf brüllend, ftampfend, und die Hauer weßte: 
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So ftoßen mit Geftampf der Heere Flanken, 

Und faflen fi an beiden Hörnern an, 

Entrollte Fahnen, Speere ſonder Wanken 

Und Schwerter brechen ihre blut'ge Bahn. 

Schon wich die Nacht, und ihre Schatten fanken. 
Die Schlacht, die mit des Morgens erftem Nah'n 
Zu ruben ſchien, wird wieder angefeuert, 

Und Angriff und Vertheidigung erneuert. 


Es werden Waffen, die zu Boden liegen 

Und Waffen Todter wieder aufgerafft; 

Schon ſieht man wieder Pfeil auf Pfeile fliegen, 
Zur Kolbe wird des Speers gerbrochner Schaft; 
Die Fahne weht, aufs neu dem Staub entitiegen, 
Und der Verwundete fühlt neue Kraft. 

Die Fliebenden ergänzen ihre Neibe, 

- Mit frifhem Muth, mit ſtärk'rem Schlachtgefchreie. 


Wo vor ibm ber die Aolerbanner fliegen , 

Iſt Stelico, er ſprach: „Es iſt fürwahr . 

Auch Rom ein leere Grab, aus dem geftiegen 

Der Heiland, umd es dünkt mir fonverbar: 

Daß ich dabei noch wachen ſoll und fiegen.“ 

Doch ſchon erbligt fein Schwert, und Schaar an Schaar 
Erblickt er ſchon im Kampf, und aller Osten 

Ruft ihn die Feldherrnpflicht zu That und Worten. 


Da mitten in dem Treffen ziehn die Gothen, 
Und ftolz und Iangfam von des Tages Gläd, 
In ihre Lager fi mit ihren Tobten, 

Und fort, und bis zur Aria zuräd. 

Wie hoderfreut ſieht Rom die Siegesboten! 
Honorius jelbft, mit freubetrunfnen Bid, 
Die Pferde des Triumphs am weißen Zügel, 
Begrüßt mit Gtelico die fieben Hügel. 


„D Rom!” — war feine Rede — „alle Sorgen, 
Die dich bevrüdt, entfernten wir von dir; 

Du bift nun wieder eine Welt; — die Morgen 
Gehören wieder und, — der Sieg ift hier! 

Nicht mehr die Furcht, die uns fo lang verborgen 
Und niederbielt. Nun aber fiegten wir: 

Rom wagt e3 endlich wieder zu genießen, 

Die Thore feiner Burgen aufzufchließen!“ 


„Heil Netter!” gab zur Antwort in dem Schweigen 
Der Säulen des Triumphs, die Tiberftabt. 

Es ſprach's die graue Vorzeit, mit dem Zeigen 

Der abgebrocdhnen Hand; und jedes Blatt 

Des Lorbeerbaums in ben entwweihten Zweigen 
Sprady’3 flüfternd nach, ver Schmeichelreden fatt, 
Womit man längft nad ſchmacherkauftem Frieden 
Den Sieger pries, ber Tlug die Schlacht vermieven. 


Sm Traum von foldem Glück verflofien Tage 
Bol frohem Lärm bei Feſt und Yröhlichkeit, 

Die Dämmerung ſank über Yeftgelage, 

Und hüllte ven Palaft in Duntelbeit. 

Der Themis ehern Bild mit Schwert und Wage, 
Und eines Herkules im Löwenftreit, 

Erhob fi) an des Thores hohem Bogen, 

Die Hallen tönten laut von Menſchenwogen. 


Und in die Gärten brachte man Trophäen, 
Gefangne Gothen führte man durchs Thor; 
Sie jchreiten ftumm, und ihre Blide fpähen 
Mit finftrem Trog entlang den Corribor. 
Aus dem Gewühl der gaffenden Pygmäen, 
Wie ragen fie gewaltig hoch empor! 

So fchreiten fie vorbei dem Marmorfanle, 
Wo Stelico noch jaß beim Siegesmahle. 


Allmählig hatten von den Gäften alle, 

Die lebten fidy entfernt, ein matter Schein 

Der Candelaber fiel noch in die Halle, 

An feiner Tafel ſaß der Held allein. 

Da war's, ala ob ein Helm, ein Banzer falle 
Aus den Trophän, und fieh’ da — hochherein 
Ragt jekt ein Haupt und ragen Schultern, breite 
Bon Einem, der aus Banden fich befreite. 


266 


E3 war von den Gefangnen, von den Rieſen 

Ein Gothe, der den Namen Sarus trug; 

Er trat auf einen Schild und ſprach: „Bon diejen 
Trogt meinen Hieben Feiner ſtark genug.” 

„Du haſt's,“ fuhr Stelico empor, „beiwiefen. — 

Was willit du?” „Daß uns Römermwaffe fchlug,” 
Nief jener, „wähnt die Welt!“ „Und Zeugen,“ 
Sprach Stelico, „leid ihr, — ihr müßt euch beugen.“ 


„Haft du,” fuhr der Barbar nun fort, — „vergeflen 
Ein Volk, das dich als Kleines Kind gehegt? 

Wir haben einft venfelben Weg durchmeſſen, 

Und mit einander manden Feind erlegt. 

‘ch bin an deiner Lagerftatt gefeflen, 

Und hab’ in deinen Wunden dich gepflegt; 

Jun ſeh' ich Dich im Schmud der Römerfrieger, 

Im böchften Glück, als unfres Volks Beſieger.“ 


Und Stelico entgegnet: „Ich verlache 
Pie damals noch des Ruhmes Eitelkeit, 
Doch knüpft' ich mein Geſchick an Rom, das ſchwache, 
Weil Dankbarkeit und Ehrfurcht mir gebeut. 
Dir will ich anvertrauen meine Wache, 
Mich zu beſchützen ſei dein Arm bereit. 
Bedenke, daß ein Stein, wie jäh er rolle, 
Zuletzt gehemmt ſich ſieht durch eine Scholle. 
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Da ſchwang aus den Trophä'n ein Schwert der Gothe: 
„Barum denn, ftatt Gefangne bier zu fein, 
Bedecken wir die Wahlitatt nicht ala Todte! 

Nur dir ergaben wir uns, dir allein!” 

„Wie denn, erſchien ich euch ein Gnadenbote?“ 
Frug Stelico, — „noch war her Sieg nicht mein, 
Als ih erftaunt, nicht kann ich es verhehlen, 

Den Alarich zum Rüdzug ſah befehlen. 


„Ih ftaunt ob dieſem, wie ob jenem Zeichen 

Bon einer unerflärten Furcht. Yürwahr, 

Daß uns ſobald die tapfren Gothen weichen, 

Das war ich nicht gewöhnt!" „Auch würd’ uns gar 
Zur Schmach nicht, was ich jagen kann, gereichen: 
Nenn du mich hören wollteft.” „Wunderbar! 

Rief Stelico, „doch da nun ſchon die Säle 

Das Morgengraun erhellt, wohlan — erzäble!" 


„Nachdem,“ — bub Sarus an, „von uns erforen‘, 
Die Königswürde Alarich geivann, . 
Und Iſtrien dem Griechen ging verloren, 

Da hieß er auch Illyriens Tyrann. 

Der Friede Fam, der Friede warb beſchworen, 

Und bald darauf erfchien in unferm Bann, 

Ein andrer Gothenſtamm mit feinen Frauen, 

Und ward uns eingereiht in allen Gauen. 
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„Athaulf, ihr Herzog, ward von und empfangen 

Mit vieler Fefte Iautem SBeitvertreib, 

Denn mit ihm kam im Schmud und folgen PBrangen, 
Die ihm Verwandte war, ein ſchönes Weib. 

Bon ihrem Reiz warb Alarich gefangen, 

Vom füßen Blid, vom minniglidden Leib. — 

Die Hochzeit ward gefeiert, Krongepränge 

Dabei, und Chorſchall griechifcher Geſänge. 


„Bon nun an, ftatt dem Volle zu gewinnen 

Der neuen Heimath Sichrung und Bebau, 

War auf Erobrung nur bedacht des Königs Sinnen, 
Geipornt vom Vebermuth der ftolgen Frau. 

Zu öd erjchienen ihr die grauen Binnen 

Der Gothenburg, die Berge rings zu rauh, 

Und fo befhloß man Krieg euch anzufünden, 

Und über Rom ein eignes Reich zu gründen. 


„Es nahten fich die mweißgelodten Alten 

Des ganzen Bolls, in Luchs: und Bärenhaut 
Gekleidete, um mit ihm Rath zu halten, 
Bedeckt von Narben und im Krieg ergrant. 
Es ftügen filh die wankenden Geftalten 

Auf ihrer Speere Schaft, und als nun laut 
Sih Mari erflärt, da fchütteln jene 

Das Haupt, und fie veriwerfen feine Pläne. 
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„she Aeltefter begann: „„In langen Jahren, 
Der Jugend Loden find feitvem gebleicht, 

Seit wir zuerft die Donau überfahren, 

Was haben Taufende von uns erreicht, 

Als daß fie ruhn im Grab, die tapfern Schaaren, 
Wo nur der Nachtwind durch die Fähren ftreicht, 
Wo nur der Rabe mit den dunklen Flügeln 

Die Wache hält auf ihren Waffenhügeln!? 


„„Uns Andre durch des Krieges Wechſelfälle 
Gebärtet, fengte fremde Sonnenglutb. 

Wie oft beneivet’ ih an Trift und Quelle 

Des Aelplers Hütte, die auf Felſen ruht, 

Des Pflügers Haus, des Siedlers ftille Zelle! 
Doch wir, dem Schiffer gleich auf hoher Fluth, 
Sind fort und fort im Kampfgeträng gezogen, 
Verwandelt warb ob uns ber Himmelsbogen. 


„„Und nun, da ung ein Wohnſitz wird, gemahnend 
Der alten Erde, die uns heilig ift, 

Seht rufit, verhängnißvolle Wege bahnend, 

Zu neuem Kriege du!““ „„Weil ihr nicht wißt,““ 
Nief Alarih, „„daß mir im Innern abnend 

Der Bäter Geift, der meine Bahn ermißt, 

Mir ruft und immer ruft: ihr werdet fiegen, 

Dem Gothen mußt! Athen, — wird Rom erliegen!““ 
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„Bas halfz, ihn alter Eide da zu mahnen!? 
Er will nit König nur, will Herrſcher fein. — 
sch aber Tenne, Ipridht man von Germanen, 
Nur Freie. Darum bin ich euer, bein, 

Und folge Roms, und folge deinen Fahnen; 
Denn leichter fremdem Dienft den Arm zu leihn 
Erträgt das Herz, als eine Kinechtichaft Toben 
Von unſren Eignen, die wir felbft erhoben. 


„Doc fie, die ihn beherrſchte, Fredegunde, 
Die feinem Stolz beitändig Nahrung bot, 

Gab ſich in jener Nacht die Todeswunde 

Als ihr ung überfielt, denn: — „es ſei tobt 
Der König” — drang ins Lager eine Kunde, 
Und daß, durch feinen Fall beftürzt, aus Noth 
Das Gothenheer den Römern fich ergeben, 

So wollte fie die Schmach nicht überleben. 


„Enträthjelt ift Dir nun, wodurch beimogen 

Im Sieg den Rüdzug Alarich befahl; 

Dem Baume gleich, den Blüthenichmud gebogen, 
Und dann zerfchmettert hat des Blitzes Strahl, 
Er hat jein Heer vor euch zurüdgezogen, 

Doch zweifle nicht, er bricht ein zmeitesmal, 
Und wie ber Löwe, der verwundet worden, 
Noch müthender hervor aus jenem Norden.” 
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„Bird ihn fein Unglüd nicht vielmehr verfühnen ‚“ 
Sprach Stelico, „und eine Warnung fein, 

Nicht länger blindem Ehrgeiz mehr zu fröhnen, 

Und Völker ihrem Untergang zu weihn? 

Schwer lag mein Arm auf euch, euch tapfern Söhnen, 
Und jegt, da ihr befiegt jeib, ſeid ihr mein, 

Als wärs mein 2003, der Schirm zu ſein von Allen, 
Die fich entfrembet find und abgefallen!“ 


„Ber jo an feinen Siegen leidet, hüte 

Das Herz in feiner Bruft,” — ſprach neben ihm 
Serena, deren Blid voll Stolzes glübte. 

Eie fagte: „Du, der wie die Cherubim 

Mit Waffen fchlugft den Feind und auch durch Güte, 
Herr, daß ich mich nicht überheb’ und rühm', 

Barum an biefem Tag, jo freudetrunfen, 

Erblick ich dich in Schwermuth hingeſunken?!“ 


„D wel ein Schmerz mag beine Stirn umdüſtern! — 
Und weißt du, was von dir begehrt die Stabt? 

Ein Felt im Cirfus, denn nach Spielen lüftern 

Sit ſtets das Volk, des Blutes noch nicht fatt. 

Und weißt du, daß man.dich, und nicht mit Flüſtern 
Der Schonung mit dem Feind beichuldigt hat! 

Sprid, werden die gefangnen Gothen fterben!? 

Muß nicht ihr Blut des Cirkus Boden färben?“ 
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„Was,“ ſagte Stelico, „mich anzullagen 

Erfühnt man fih!? O fie find blind genug. 

Man wagt es jet ſchon, da der Siegeswagen 

Mid; noch ſoeben durch den Jubel trug! 

Alein id) fühl das alte Herz noch fchlagen, 

Es regt fi) noch in mir der Sehnſucht Zug. 

Daß die Gefangnen noch zu tobt fich bauen, 

Nein! ſolch ein Schaufpiel fol man nicht mehr fchauen! 


„Dein erftes Licht war mir der Glanz des Schwertes, 
Und Bater oder Mutter Tannt‘ ich nie; 

Mein Bett war auf dem Sattel eines Pferbes, 

Ich lächelte, wenn wimmernd’ Elend ſchrie. 

Sch Tannte Leinen Maßſtab andern Werthes, 

Als den die Waffe jedem Mann verlieh: — 

Beim Pferdgeftampf, wenn Schild und Speer erflungen, 
Hat mid in Schlaf das Schlachtgejchrei gejungen. 


„Ih kam zu Hof, noch unbelannt im Troſſe, 
Ein Dienftmann, wie die taujend Andern auch, 
Doch kühn wie ich, war Feiner auf dem Roſſe, 
Und fo gewandt in jedem Kriegsgebraud). 

Da fah dein Vater mich, des Himmel! Sproffe, 
Dem angehört mein letter Lebenshauch; 

Er ſah mich auf der Jagd, bei den Trabanten, 
Wie ſtark den Bogen meine Arme ſpannten. 
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„sch hatte bald die fteilften Höhn errungen, 

Sch zitterte wor Teinerlei Gefahr, 

Nach taufendfach erprobten Läuterungen 

Ward deine Hand mein Siegöpreis am Altar; 
Sch hielt mit dir ein endlos Glück umfchlungen. 
Getreu big in den Tod bleibt der Barbar,, 

Doch nie geſchiehts: bei Himmel, HöW und Erbe, 
Daß ich des Gothenvolls Bertilger werde.” 


So Sprachen fie; die Nacht darauf noch reiste 
Zu feinem Heere Stelico. Es war 

Nicht lang darnach, da fand er fich im Geifte 
Auf fernen Höhn, und eine Todtenbahr 
Stund da, um die das euer lechzend Freiste; 
Darüber lag in Schönheit wunderbar 

Ein Frauenbild, gefrönt, und bleich exhellte 
Das Mondlicht fernhin viele Kriegsgezelte. 


Und eine Stimme Hang wie Windeswehen 

An Stelico’3 Erinnerung und ſprach: 

„Du haft des Nordens Königin gejehen, 

Sm Schmerz um fie ertrug ich Jelbit die Schmadh, 
Bor euch als ein Beftegter dazuftehen; 

Doc jauchzet nicht, bald folgt die Rache nadh; 
Sch merbe dennoch Rom und feine blauen, 


Pie Himmel leuchtende Gebirge ſchauen!“ 
Zingg, Völkertvanverung. I, 18 
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Es drängten aber aus der Heimathquelle, 

Pie aus getroffner Ader ftrömt das Blut, 
Germaniens Völker vor, und jede Welle — 
Ein mädtig Heer — erwuchs zur wilden Yluth; 
Und jede trieb die andre von der Stelle. 

Bor Allen zogen fto in Siegesmuth 

Dftgothen ber, dann Rugier, mit Burgunden, 
Der Sueven Heerfchaar, nie noch überwunden. 


Mit Weib und Kindern folgten dann Bandalen, 
Und Radagaft ihr Lenfer, der den Schwur, 

Den er gelobt, num hoffte heimzuzablen. 
Bernichten nicht die Heere will er nur, 

Nein aud die Mauern, Namen und Annalen 

Des Römervolks bis auf die lette Spur, 

Um das Gedächtniß aller Schmach und Schmerzen, 
Mit einemmal auf ewig auszumerzen. 


Denn als es ruchbar warb im weiten Norden, 
Es jet dur Lift und jähen Ueberfall 

Ein großes Gothenheer vernichtet worden, 

Sp regte fih aufs Neue Waffenſchall; 

„Ich will in ihrem Neft die Schlangen morden,“ 
Nief Radagaft, und drang, den Felſenwall 

Der Alpen überiteigend, in die Apenninen, 

Zu ftürmen Rom, zu ftürzen feine Binnen. 
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Wie viele Stürme Radagaft auch wagte, 

Der Wall der Legionen ftund zu feit, 

Und die zurüdgefchlagnen Kämpfer nagte 

Der Hunger aus in ödem Feljenneft; 

Und wenn die Sonne fan? und wenn es tagte, 
Fand ihre Opferzahl vermehrt die Veit; 

Dem Hunger folgend mit Harppenflügeln, 
Thürmt fie den Apennin mit Zeichenhügeln. 


Die Städte dort, auf hoher Felſenſpitze, 
Die Meierhöfe, fonft von Heerven voll, 
Der Senatoren reihe Grundbeſitze, 

Wo Wein und Del im Weberfluffe quoll, 
Sie lagen öde jet und brach; die Hitze 
Berjengte jeden Halm, und Zoll um Zoll 
Bezeichneten nur Leichen auf den Wegen, 
Es fei die Streitkraft Radagaſts erlegen. 


Auf dieß verwehrt, die Höhn hinanzudringen, 
Den Römern nirgends mehr ein Miberftand ; 
Kein Wacheruf ihr Nahn zu hinterbringen, 

Kein Pfeilſchuß rührt fi in dem öden Land; 
Nur bie und da erhebt die dunklen Schwingen 
Ein Adler über eine Fellenwand; 

Der einzge Wächter noch, verjcheucht vom Fraße, 
Den ihm die Peft gejtreut im reichften Maße. 
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Sie fanden, als die Thore fie beſetzten, 

Auf. die fie font nur fcheu hinangefehn, 

Den grimmen Rabagaft mit feinen Letzten, 

Am öden Herd der Waffenſchmiede ftehn, 

Wo feine Wellen mehr die Stahle netten, 

Die Gluth entfachte feines Odems Wehn. — 
Als Stelico ihm bot des Friedens Grüße, 

Warf ihm dag Schwert der König vor die Füße. 


„Es ift zu ftumpf geworden, o die Scharte 

Wetzt feine Zeit mehr aus; hätt’ ich's geahnt, 

Als meine Hand auf jener Yellenwarte 

Dein Schickſal hielt!" „Wir hatten dich gemahnt: 
Verfolge nicht die römische Standarte,” 

Nief Stelico, „doc hätt’ ich mir gebahnt, 

Auch dir zum Troß, den Weg durch jene Schlünde, 
Gewiß, daß ich den Kampf mit bir beſtünde!“ 


Der halbentjeelte Mann war eng gebunden, 

Er ſah auf Stelico und feufzte tief: 

„Da lieg ich nun, ein Wild vor deinen Hunden !“ 
Doch Stelico, die Bande Iöfend, rief: 

„Ich hab’ als einen Löwen dic) gefunden, 

Der müd und Franf in feiner Höhle fchlief, 

Und Niemand wag' es Hand an dich zu legen! — 
Ich werde dein mie eines Bruders pflegen. 
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Er übergab ihn ferner treuen Wache 

Und Sprach: „Das wiſſet, wer ſich unterfängt 
Und ihn beleibigt, fühle meine Nadel — — 

Sch ſchwör' dir's: wer mich auch darum bebrängt, 
Dein Haupt ift ficher unter meinem Dade; 
Wenn uns in Rom Honorius empfängt, 

Sp wird an feinem Thron e3 Niemand wagen, 
Um meines Schwurs vor ihm mich anzullagen.” 


So ſprach der Held; doch feine Feinde Iogen: 
„Honorius, dein Thron und dein Altar 
Wird insgeheim den Gothen vorgewogen; 
Weit mächtiger ala du, berricht ein Barbar; 
Er bat nun Unterbandlung felbft gepflogen 
Mit Radagaft, dem Räuber, — ja jogar 
Den Alarich aufs Neue herbeſchworen, 

Der fchon befiegt erichien und ſchon verloren. 


„Die Ruhe feiner eifernen. Geberbe 

Lügt Demuth, deren größter Feind er ift, 
Wenn er bejorgt, daß er verrathen werde. 
So viele Zolle feine Lanze mißt, 

Sp viele Teufel ruft er aus der Erbe, 
Denn Heide ift er noch umd nicht ein Chriſt; 
Entiproflen dem Gefchlechte der Vandalen, 
Muß feinen Sold die Hölle ihm bezahlen.“ 


[2 
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Und zürnend börte man den Fürften fprechen: 
„Hat ihm fo viel der Gothe zugefagt, 

Daß er’3 gewagt die Treue mir zu brechen? 
In feinem Unglüd noch hat Rom gezagt, 
Und immer noch verftund es fich zu rächen; 
Und deflen Strafe glaubt ihr, blieb vertagt! 
Er lebe noch, Doch morgen, wenn wir wollen, 
Muß uns fein Haupt vor unfre Füße rollen !” 


Den Schmeidhlern war die Rede nicht entgangen. 
An einem Thurm Ravenna’3 ward fofort 

Zuerft der grimme Radagaft gefangen, 

Zum Troß dem ihm jo hoch beſchwornen Wort; 

Es nagten bald an ihm des Kerkers Schlangen 
Und dann erwürgten ihn die Henker dort. 

Entrüſtet hörte Stelico ſein Ende, 

Schwang ſich aufs Pferd und ritt ans Meergelände. 


Er kam dahin, als von den Kerkerknechten 

Der Leichnam Radagaſts an einem Seil, 

Vom Thurm ins Meer geſenkt ward. „O ihr Schlechten,“ 
Rief Stelico, „mit Allen, die da Theil 

An dieſem Morde haben, werd' ich rechten, 

Und ihrer Keinem ſoll's gedeihn zum Heil; 

Doch du, wenn gleich die Haie dich verzehren, 

Dein Angedenken ſoll man nicht verſehren!“ 
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Er eilt, fi vor Honorius zu ftellen, 

Um aufzudeden der Berläumber Trug, 

Sie follen ihm auf jenen glatten Schwellen 
Zu Rede ftehn, mit welchem Necht und Fug 
Ein Todesurtheil fie gemagt zu fällen, 

Und mer es jonder Auffchub und Verzug 
An jenem wunden Helden ließ vollitreden, 


Der ſchon geichübt war durch das Wort des Reden. 


Die Gattin Stelico’3, zunächſt dem Throne, 
Bernahm zuerft die drohende Gefahr, 

Sie flüchtete mit ihrem jungen Sohne, 

Und eilte zum Gemahl. „D, es iſt wahr, 

Sie haſſen dich;“ — er aber ſprach: „verichone 
Mit deinem Jammern mich, mir wird fein Haar 
Gekrümmt durch die! — Tret’ ich in ihre Mitte, 
Sie zittern, hören fie nur meine Schritte.“ 


„Ach!“ Teufzte fie, und barg in ihre Loden 
Ihr mildes Antlit, „glaub’ an die Gefahr! 


Schon dröhnt der Berg, ſchon find die Quellen troden, 


Doch ſtets noch lacht der Himmel heil und Mar. 
D zittre vor ber Götter Neid!” Erjchroden 
Nief Stelico: „So bin id — ift e8 wahr — 
Berurtheilt? Sprich, mas wirft du mir entveden; 
Geftehe, Löfe diefen Bann ber Schreden!” 
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Serena ſprach: „Hör mich, mein Herr und Gatte: 
Ich nahm den Schmud für unjern Hochzeitstag 
Aus einem Tempel, den die nimmer fatte 
Berftörung noch verichont. Gar düfter lag 

Der Schutt jchon um den alten Bau; ich Hatte 
Der erznen Thüre mich genaht, ein Schlag 

Ans Thor zerbrady die. morichen alten Siegel, 
Und Treilchend ſprangen auf die roft’gen Riegel. 


„Des Tempels innrer Raum war augenfcheinlich 
Ceit Jahren dd; mein pochend Herz durchfuhr 

Ein ſchaurig' Graun, unnennbar bang und peinlid; 
In einer Niiche, balbverichloflen nur, 

Stund Veſta's heilig’ Bild, vor Alter bräunlidh, 
Geſchmückt mit Edelftein und Perlenſchnur; 

Ich öffnete, wie hochempörte Seelen 

Verſtrömten Gluth die. funlelnden Juwelen. 


„Mir ward, als hört' ich eine Stimm’: „„D bebe 
Du Hand!”” Da blidt’ ich nieder, und es fchien, 
Als ob ſich jebt das ſchwarze Spinngewebe, 

Das ihr vom Haupte hing bis zu den Knien, 
Gleich einem Schleier vom Geficht erhebe, 

Und auf der Stirne glänzte der Rubin. 
Zerfließend ſchien er in der Hand zu glühen, 

Wie eine Knospe der Smaragd zu blühen. 


281 


„Sch nehm's dem Götzendienſt; bald die Gemahlin 
Dez Helden, der das ew'ge Rom beſchützt!“ 

Ich ſprachs', da rief es hinter mir: „„Vandalin!““ 
Auf eines Thrones Elfenbein geftüst, 

Stand da die lebte lebende Beftalin, 

In Kleidern ftaubig ſchon und abgenüst; 

Und als ich ftaunend ftund in Anbetrachtung, 
Begegnet mir ein Lächeln voll Verachtung. 


„Es öffnete die bleiche, fahle Lippe, 

Ein Wefen welk, wie Blumen bar des Thau's, 
Und fagte fanft:. „„Ich hieß einft Aganippe, 
Do nun, o Quell des Lichtes, löſch nur aus! 
Nehmt unfer Gold, um Kronen für Gerippe 
Damit zu fallen, füllet euer Haus 

. Aus unfern Truhen; aber. einft nach Jahren 
Wirſt du der Göttermutter Zorn erfahren.” “ 


Bon Scham und Ehrfurdt fühlt’ ich mich durchdrungen, 
Als die Begleitende, die Dienerin, 

Das Käſtchen nahm, und als ich mich bezwungen, 
Folgt ich ihr nach, doch .mit betrübtem Sinn. 

Noch lang bat mir's im Herzen nachgeflungen:: 
Unausgeiprochnen Fluch bringt der Gewinn. 

Mich forgt, daß, was ich dort in Angft vernommen, 
Die Zeit, da ſich's erfüllt, ift nah gekommen.“ 


„Der Schmuck,“ ſprach Stelico, „war bir beichieven, 
Und deine Schönheit hat ihn neu getauft, 

Doc jene laß nur heimlich Ränke ſchmieden, 

Ein Thor, wer fih darum die Haare rauft 

Ha! warf man mir nicht vor, daß ich den Frieden 
Mit zweifelbafter Ehre uns erkauft? 

Daß ich für meinen Sohn das Scepter ſuche? — 
Sch wüßte wahrlich nicht zu weſſen Fluche! 


„sch ſcheute ſtets des Unrechts fill und Ieifes, 
Doch fichres Strafgericht. Der Unterſchied, 

Wie gegen font der Herr des Ervenfreifes 

In jüngfter Zeit mich ſcheuen Blides mie, 

Sit mir Beleg des gültigften Beweiſes, 

Daß ein Verdacht fein Herz von unfrem ſchied. 
D daß Demlthigung der Lohn der Demuth! 
Die, o Serena, fühlt mein Herz mit Wehmuth! 


„Geduld! es Iebt in mir noch das Vertrauen; 
Nenn all die Stürme bald vorüber find, 

Dann will ich eine Burg in Berge bauen, 

Wo wir allein fein können, unfer Kind, 

Und ich und du, wo wir herunterſchauen 

Auf Land und Leut! und auf das Inngeſind. 
Frei, fern vom Hof, an Rhätiens Felfengängen, 
Bei Waidwerk, Walvdesluft und Becherllängen.“ 
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Serena ſprach, fi) zu dem Gatten neigend: 

„Ein ſchöner Traum! doch fol uns auch gefaßt 

Das Unglüd ſehn;“ fie ſchwieg, und beide ſchweigend 
Durchſchritten jebt den dämmernden Palaft. 

Auf einmal in den Abenphimmel zeigend, 

Rief Stelico: „Wenn jener Stern erblaßt, 

Der mein Geſchick an deine Liebe bindet, 

Nicht eher, weiß ich, daß mein Glück entſchwindet.“ 


Der Schall des Erzes von Ravenna’3 Thürmen 
Mar in des Dunkels erftem Graun verhallt, 

Zur Hofburg ging das Schilfrohr in den Stürmen, 
Honorius mit Bliden mild und kalt, 

Gefolgt von feinen kriechenden Gewürmen. 

Mit ihm ging Theramantia, ummwallt 

Bon ihren blonden, langgelodten Haaren, 

Die Tochter des gefürchteten Barbaren. 


Er hatte fie, die Zmeite feiner Rojen, 

Sein zweites Kind, nachbem die Grabesnadht 
Marien ſchon umſchloß, dem freudelofen, 

Dem Bündniß mit Honorius dargebradit, 

Und fie geweiht den gleichen Trauerloofen. 

„Mein Vater Tommt, er hofft“ — ſprach fie bedacht, 
„Daß du ihn hören werdeſt.“ „So“ — eriwiebert 
Der Kaifer, „bat fich doch fein Stolz erniebert." — 
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„Mein Herr betrachtet ihn mit großer Strenge,” - 
Erwieberte Thermantia, „dein Glüd 

Und Heil war doch auch fonft um feine Gänge; 
Kein Feind blieb in Italien zurück!“ 

Doc ftumm durchſchritt Honorius die Menge, 
Und ſah fih um mit jorgenvollem Bid, 

Und flüfternd fpracdh er zu dem Gruß der Väter: 
„Er ift erfannt, er ift ein Hochverräther. 


„Hier lest! Germaniens Völker überjchritten 

Den Rhein nach Gallien, viefelben, hört! 

Die Stelico, wie wir. gewähnt, beftritten - 

Und ausgetilgt. Wie wurden wir bethört!” 

Er jchwieg. „O Herr! was mir jeitvem gelitten, 
Seit jeves Römerherz ein Mann empört, 

Der dein Vertrauen unumſchränkt beſeſſen, 

Mer jpricht es aus, wer könnt’ e8 je vergeſſen!“ 


Olympius hieß er, der das Wort. gefprochen, 

Des Kaifers Günftling, fromm, doch nur zum Schein, 
Im Innern ſchwarz, von ew'gem Haß geftochen. 

Er ſah, daß Lit und Satanskunſt allein, . 

Nachdem die Macht und Stärke war gebrochen, 

Bom Fremden könn' Stalien befrein. 

Sein Biel vor Augen, mußt er jebt fich jagen, 

Die Stunde fer es, eine That zu wagen. 
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Er fühlte wohl, Honorius verlange 

Nah einem Werkzeug, das bereit für ihn, 
Die Grube grüb’ und ihm den Löwen fange, 
Bor dem er fich jo Hein, fo bang erjchien. 
Dieß that denn auch Dlympius, die Schlange; 
Er ſchürte Dleuterei, ſchlich her und bin, 

- Und bringt e8 an die römischen Soldaten, 
„Der Feldherr habe fie dem Feind verrathen.” 


Raſch wächst ihr Haß, fie drängen ſich in Maſſen 
Zum Markte mit dem Ruf: „Verräthern Top!“ 
Gezückten Dolchs durchſtrömen fie die Gaflen, 
Und ſchwingen jubelnd dann die Waffe, roth 
Bom Blut der Freunde Stelico's. Gelafien, 

Und erft als ihn ihr Aufruhr felbft bebroht, 
Beichwichtigt fie Honorius durch leben, 

Sm Stillen froh, daß nun der Wurf gejchehen. 


Berfolgt warb und verbehmt, was von Germanen 
Noch in dem Dienft der Römer ftund, und jebt 
Begaben ſich die Führer feiner Fahnen 

Zu Stelico, fie baten ihn zuleßt, 

Zum Schwert zu greifen und fi) Weg zu bahnen; 
Honorius werbe nicht nur abgefebt, 

Berlangen fie, der Augenblid geböte 

Sogar noch mehr, jogar daß man ihn tödte. 
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„Nein, nimmermehr,“ rief Stelico, „dem Sohne 
Des Theodoſius gejcheh’ fein Leid! 

Bewahrt' ich vor dem Feinde feine Krone, 

Damit ich ihm fie gegen Recht und Eid 

Jetzt ſelbſt entriße? Nein, vor foldhem Lohne 
Erbebt mein Herz. Stürzt feines Hofes Neid 
Mid noch fo tief, nie wünjcht ih um mein Leben 
Stalien der Verwüftung preiszugeben. 


„Ich werbe gehn, ich hoffe durchzudringen, 
Und zu zerjtreun die Arglift und den Trug. 
Es ift die Hoffnung auf ein gut Gelingen, 
Ein tief in meine Bruft gegrabner Zug! — 
Und fol es fein, muß ich für ihre Schlingen 
Das Opfer fein, jo ſei's an mir genug! 

Und befjer, daß ich ſchuldlos für euch Alle, 
Als ſchuldig und euch mitverberbend falle.” 


Der Tapfre ſprach's. — Dem Reinſten wie dem Sünder 
Erjcheint einmal ein Tag von größter Wahl, 

Folgt dann der Mann dem höheren Verkünder, 

Und achtet jelbft nicht Tod und Todesqual, 

Sp wird er feines ew'gen Ruhms Begründer. 

Saft übermenfchlich, jedes Erdenmal 

Bertilgend, ragt er dann in reinem Lichte, 

Sein eigner Richter vor der Weltgejchichte. 
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Nach jenem Tage ritt ein Trupp von Reitern 
Die Straße nad Ravenna zu, die Nacht 

War ſommerſchwül, doch feine von den heitern, 
Dft hielt man an, ein Thor warb aufgemacht, 
Und Stelico mit wenigen Begleitern 

Ritt in ein Drt zu Hütten, ſtrohbedacht; 

Da wohnten Weib und Kinder der Barbaren, 
Der Krieger, die noch ihm ergeben waren. 


„Was auch geſchehe,“ To befahl er ihnen, 

„Sie follten ihre Männer, die das Heer 
Berlaflen wollen, flehen fortzubienen, 

Und Keinem Einlaß geben, um fo mehr, 

Weil Alle Schon, als fein, verdächtig ſchienen; 
Sorgt nicht um mid, um meine Wieberfehr. 
Bedenkt der Römer Uebermacht, beachtet, 

‘hr würdet, wenn ihr losfchlügt, hingeſchlachtet!“ 


Sp ritt er fort, verföhnt mit Allem, einig 

Mit feinem Innern, als um Mitternacht 

Sein Zelt errichtet war und er alleinig 

Und jchlaflos Tag, da jagt’ er fih: „vollbracht 

ft bald mein Weg, wohl war er raub und fteinig — 
Und doch zu welchen Höhn hatt! ich's gebracht! 

Ha! könnt' ich nicht mit taufend mir Ergebnen 

Noc jetzt fogar den Weg zum Thron mir ebnen. 
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„Dreimal gefchah es, daß von dieſem Lande, 

Das meine Heimath ward, der Feind entfloh, 

Der Liebe lös! ich angeborme Bande, 

Ach ward ich mein, je meiner Stege froh? 

er fämpft, wer ftürmt ins Lager? Schmach und Schande! 
Man wagt fi m der Nacht an Stelico? 

Wer drängt fi) an mein Zelt, du Sarus, Gothe!” — 
„O flieb,“ rief der, „ich bin bein Todesbote. 


„Todt find die Hunnen, die dich noch bewachten, 

Und Alles was einft dein war, iſt zerſtört, 

Wir Gothen können dich noch nicht verachten, 
Entflieb.” Und Stelico fchrie zornempört: 

„D Undank! Dieß mein Lohn nad) all ven Schlachten! — 
Doch deine Warnung hab’ ich angebört; 

Zu ſpät ſcheut' ich das Winfeln der Hyäne, 

Zu fpät des tiefgefränften Hochmuths Thräne.” 


Ob Stelico noch hoffte fich zu retten? 

Er floh in eine Kirche, am Altar 

Sah man umher fi) auf die Steine beiten 

Die Heine, noch ihm treugebliebne Schaar. 

. Und draußen dunfel raffelten die Ketten, 

Und träge jchlich die Nacht, der Mond nur, Har 
Gewölk durchbrechend, zeigte je zumeilen 

Die Särg’ und Kreuze längs der Kirche Säulen. 
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Er aber Iniete fih auf feinem Schilde 

| Bor Chrifti Bild, und wie zu ihm herab, 
Dom Antlig des Gekreuzigten, die Milde 
Der höchſten Liebe Duldermuth ihm gab, 
So folgte willig durch die Dorngefilve 
Der Leiden, feine Seele bis zum Grab. 
Nur um Serena’3 künftige Geſchicke 
Derbüfterten fih noch des Helden Blide. 


Der Tag brach an, die römifchen Soldaten 
Erfchienen vor der Thüre. Die um ihn 
Entblößten ihre Schwerter, Gnade baten 

Die Mönche und der Bilchof auf den Knien. 
Da ſchwuren, als die Kirche fie beiraten, 
Die Truppenführer, Alles jet verziehn, 

Er müfje, und fie zeigten ihm ein Schreiben, 
Fürs Erfte nur noch ihr Gefangner bleiben. 


Raum aber daß er fih in Haft begeben, 

Als von Dlympius ein Bote kam 

Mit einem zweiten Brief, der ihm das Leben 

Und jeden Hoffnungsftrahl auf Gnade nahm. 

Er warb fogleich, indeß Die Seinen neben 

Und vor ihm Wehe fehrien in wilden Gram, 

Auf einen Pla geführt, mo zwilchen grauen Weiden 
Den Henkertod der Tapfre jollte leiden. 

Zingg, Böllerwanderung. 1. 19 


Bon feinem Munde kam kein Laut ber Klagen, 

Er fette jelbft fi an ven Hals das Schwert. 

„Ihr werbet,” bat er, „nicht ein Grab verfagen 
Dem Leib, ver ſich fo oft für euch bewehrt.“ 

Er fiel, nit ruhmvoll, nit im Kampf erihlagen — 
Beichuldigt, elend, nur in fi) den Werth, 

Nur das Bewußtſein, recht gethan zu haben, 

Und dieſes wurde nicht mit ihm begraben. 


Sn einer Kirche Mailands, auf dem Steine 

Im Pfeilerbunfel auf dem Grabmal fitt 

Ein Vogel, hütend über dem Gebeine 

Des Stelico, und diefer Vogel ritzt 

Die Bruft fih auf; darunter fteht: „EI weine 

Das Neih um mich, für das mein Schwert gebligt. 
In feinem Dienft lebt’ ih. Kür Mühn und Sorgen 
Hält nun vor Undank mich die Gruft geborgen.” 


Heunter Gefang. 


Eroberung Roms. 


„Run ift der nächſte Weg nach Rom gefunden,” 
Sprach Marich zu feinem Heer; „und nun, 

D Rom, gezählt find deiner Siege Stunden. 

Bor deiner Mauer wird mein Schwert nicht ruhn!“ 
Verhauchend lag indeß an ſchweren Wunden 

Bor ihm der letzte römifche Tribun. 

Im müben Blick die legten Zornesfunten, 

Erhob er fih: „Stets fein ihr Gothen trunken! 


„Zieh’ hin als ein Jugurtha, mo noch Alles 
Um Gold gefauft wird, heut wie ehebem, 
Kauf’ dir vom Volk Triumphe leeren Schalles, 
Kauf vom Senat ein Kaiferdindem ! 

Zieh’ ein durch jene Reſte des Verfalles, 

Und tafle, dünkt dir dort ein Mahl genehm, 
Wo Scipionen hat der Staub getragen; 

Der Letzte fiel, du Fannit’3 den Römern fagen.” 
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Bald war die Stadt im Umkreis vieler Meilen 
Dom Gothenheer umringt, das nun begann 
Zum Sturm fi an die Thore zu vertbeilen, 
Und feiten Fuß am Tiberftrand gewann. 

Doch während bier umdunkelt von den Pfeilen, 
Der erfte Kampf mit aller Wuth begann, 
Erſchien beſchuldiget des Hochverrathes, 

Serena vor den Stufen des. Senates. 


„Es ift,” begann fie, „nicht zum erftenmale, 

Daß bier, aufs Tiefite von’ dem Schmerz gebeugt, 
Ein Frauenbild erjcheint in diefem Saale, | 
Und daß für fie fein Menfchenmund mehr zeugt; 
Doch ſchuld' ich's dem ermordeten Gemahle, 

Den Opfern, welche diefe Bruft gefäugt, 

Daß ich bezeug’: — nie warb in meinem Leben 

Dem Marich durch mid ein Wink gegeben. 


„Wohl fah ich einft den herrlichſten der Gothen, 
Bom Glanz der erften Waffentbat geſchmückt, 

Doc ſah ich nur den Feind in ihm des Todten — 
Und was ihm auch Gewaltiges geglüdt, 

Bon Allen, die mein Vaterland bevrohten, 

Den größten Feind! Doch jeht, weiß ich, er züdt 
Sein tapfres Schwert mit Necht, er wird an Sclaven 
Den Tod des Mannes, der fein Feind war, ſtrafen.“ 
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Und zum Dlympius-gewandt, dem Schlauen, 
Durch den der Sturz des Stelico geſchah, 
Begann fie: „Dich Verruchten hier zu. fchauen, 
Zwar jchmerzt mich's tief, Doch du erfenne da, 
Daß für die Seelen, die auf Gott vertrauen, 
Kein Tod ift, wife, der nur ift ung nah, 

Den wir geliebt, doch du, obwohl am Leben, 
Biſt doch ein Nichts, ein Schatten nur daneben.“ 


Dlympius lächelte — „Du ſprichſt in Oben. 
Erröthe Rom, ein fchimpflicher Barbar 

War diefem Weibe mehr, doch weg vom Boden 
Staliens hoff ich und auf immerbar 

Die fremde Brut, und völlig auszuroden, 

Zu reinigen den chriftlichen Altar 

Vom Irrwahn ihrer Lehren, zu bewahren 

Den Thron vor ihren trunfnen Söldnerſchaaren! 


„Das ift mein Ziel, ja hör' es diefe Stunde: 
Sie Alle :find verfallen unferm Schwert, 

Denn rings umber, auf Meilen in der Runde, 
Erjchlugen Römer, ihres Namens wertb, 

Die gothifchen Gefangnen bei der Kunde 

Bom Tod des Stelico. Der fremde Herb 

Iſt ausgetilgt, die uns fo. oft verriethen, 

Sie werden feine Hand dem Feind mehr bieten.“ 
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Er hatte wahr geiprochen, doch -entlamen 
Noch Taufende dem Blutbab und dem Top, 
Die nun zum Alarich die Zuflucht nahmen; 
Und dieß Ereigniß war das legte Loth, 

Das in die Wage ſank, des Fluches Amen, 
Das berging vor dem Jammer und der Noth, 
Damit e8 auf dem Gang gerechter Radıe 

Zur herben Wahrheit die Verfündung mache. 


Gehüllt gleich Nioben im Klaggewande, 

Erhob den Blid Serena thränenlos, 
„Verfolger,“ ſprach fie, „bei dem heiligen Bande, 
Das mich mit dem, den du geftürzt, umſchloß; 
Sch Tage dir, du bift auf diefem Lande 

Ein Fluh, du machſt es aller Großmuth blog, 
Und feine Tugend wird, um fürzufprechen, 

Bei uns fein, wenn herein die Gothen brechen.” 


„Genug, und ftirb denn, ehe du die Buble 
Des Feindes wirft, das Volt verwünſche dich!“ 
Mit diefen Worten ſprang von feinem Stuble 
Olympius auf; dem Geift des Nero glich 

Und einem Abgott aus dem Höllenpfuhle - 
Sein finftrer Anblid. — „Aber du dort ſprich!“ 
Begann er zu Placidien, „geitebe, 

Dem Gothen war fie einjt verlobt zur Che?“ 
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Die Schwefter des Honorius enthüllte 

Ein Antlig ohne Furcht und Sprach: „Es war 

Ein höherer Befehl, ven fie erfüllte, 

Als fie die Hand gab Ienem am Altar, 

Der — Retter war des Reichs.” „Wohlan denn,” brülfte 
Der Wütherih, „bie Scheere nehm’ dein Haar, 

Dann werbeft bu, es fei dein Schimpf vollenbet, 

Ins Lager Alarichs binausgefendet. 


„Als einer andern Judith fer zum Hohne 

Ihr mitgegeben auf dem Weg dahin 

Das blut’ge Haupt der fchuldigen Matrone. 
Man fol jogleih die Hinrichtung vollgiehn. 
Erfahr' es Mari, daß ich ihm ohne 

Den treuen Muth, mit dem er, wie e3 fdhien, 
Bis vor die Thore Roms herangefommen, 
Um die zu fuchen, die man ihm genommen.” 


Die Toga raſch um feine Schulter fchlagend, 
Nachdem er ſpähend ſich im Kreis berum 

Und ſtolz verneigt‘, und Aller Blide fragend, 

Berließ er den Senat, doch außen, ſtumm 

Empfing Bas Bolt ihn, anfangs leife Hagend, 

Dann murrend, drängte ſich's um ihn. — „Warum,“ 
Sp hieß e8, „börft du nicht auf unfre Bitten, 

Die Zufuhr auf dem Strom ift abgefchnitten.” 


„Geduldet euch, der Feind wird ung verlaflen, 
Sobald fie nicht mehr lebt, die uns verrietb. 

Bor ihrer Etrafe wird auch er erblaflen, 

Ihr wißt, was in dem Augenblid gejchiebt.” 

So ftürmt er fort, herumter die Terraflen, 

indem er noch von fern mit Freude fieht, - 

Wie fih das Boll in aufgeregten Bogen 

Zum Platz drängt, wo das Urtheil warb vollzogen. 


Auf einmal aber dringt mit wilden Schrein — 
„Seht Roms Präfeet! Gebt ihm den Judaslohn!“ 
Ein andrer Haufe durch die Straßenreihen. 

Sie Schrein: „Mit einem Heer rüdt Stelicon 

In Eil heran, und wird die Stabt befreien! 

Sie fordern von Diympius mit Drohn, 

Die Thore Roms fogleich ihm aufzufchließen, 
„Wir wollen nicht um dich ‚mehr Blut vergießen.“ 


„Schweigt!“ unterbrady er fie, „ihr thätet klüger, 
hr ginget auf die Mauern ftatt zu mir.” — 

Doch Alles ruft: „Wir wiſſen wohl, Betrüger, 
Nur Stelico iſt's, er, der Feind von dir, 

Der vor ben Thoren ſteht.“ „Wie,“ ſprach gefüger 
Olympius, „er lebt noch, glaubet ihr? — 

Nun überzeugt euch denn mit eignen Bliden, 

Ich will Geſandtſchaft an die Gothen ſchicken.“ 
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Schon war indeß, Serena’3 Haupt empfangend, 
Placidia vor die Stadt gebracht — hierauf 
Zum Gothenheer mit zagem Schritt gelangend, 
Nahbm Mari in feinem Zelt fie auf. 

Sie ftand vor ihm in Thränen, und erbangenb 
Erzählte fie ven fchredlichen Berlauf 

Der jüngft verfloßnen Zeit, Ingrimm erfüllte 
Jedwedes Herz, als fie das Haupt enthüllte. 


„O,“ rief der König, „allzu viel des Herben 
Ertrug die tugendreiche Dulberin, 

Ah Huld, um die die Helden fidh bewerben, 

Iſt das dein 2008, das, Anmuth dein Gäwinn! 
Verhüllet mir, ich ſeh' es ewig fterben, 

Dieß edle Haupt, es lebt mir noch darin 

Die Seele, die ein Engel war auf Erden. —  - 
Wer aber ol Placiviens Schüger werden?” 


Athaulf entzückt von ihrer hohen Milbe, 

Bon ihrer Augen träumerifcher Gluth, 

Stund da, geftüßt Die Hand auf feinem Schilbe. 
Sein Blid in jehnender Bewundrung ruht 

Sn ihrem Anfchaun mie vor einem Bilde, 

Es fpiegelt fih aus dunkler Lockenfluth 

hr hold Geficht mit feinen Reizen allen 

Sn jeinem ab, ein leuchtend Wohlgefallen. 
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„Erlaubſt du, daß wir dir, o Herrin, dienen?“ 
Begann er endlich, „und gebieteft du, 

So wölben Zelte fi} zu Baldachinen; 

Den Purpur breit’ ich unter beinen Schub. 

D, daß doch wieder hell die Sterne fchienen, 
Die jebt der Schmerz noch det mit Trauer zu; 
Laß dich als meine Königin begrüßen, 

Wer dich gekränkt hat, foll e3 ewig büßen.” 


„Herven, Männer mit den Löwenmähnen, 

Bor euch Gefürchteten da ſteh' ich jekt; 

Der mich hieher gefandt hat, mochte wähnen, 
Er hab’ Mich wilden Thieren ausgefekt. 

Und nun erfeh’ ich, daß auch euch mit Thränen 
Bei meinem Unglüd fich die Wimper nett; 


ch ſeh' euch, ſchwacher Frauen Schirm und Ehrer, 


Sind dieß die Gothen, dieſes die Berheerer? 


„Doch weil ihr Großmuth übt, jo hört mein Flehen! 


Gebt mich zurüd den Meinen, bringet mich 
Hin zu Honorius.” — „Es fol gefchehen, 
Athaulf führ’ dein Geleit,” rief Mari, 

Und Sener Sprach: „Willft du darauf beftehen, 
Bon uns Schon fortzugehn, wohlan! doch fprich, 
Und wirſt du dic) mir anvertraun?” „D gerne,” 
Verſetzte fie, „mie meinem guten Sterne.“ 
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Ein Zelter warb gebracht und als Geleite 

Die Tapferiten ver Gothen auserwählt, 

Sie ritten fort, Athaulf an ihrer Seite, 

Und was fie fagten, was fie ſich erzählt, 

Der Sinn war immer mit dem Wort im Streite, 
Denn nur von Liebe war ihr Herz befeelt, 

Stets ferner wünfchten fie, vom Glüd verratben, 
Ihr Neifeziel, je mehr fie fich ihm nabten. 


Sie Tonnten fi der Freude kaum erwehren, 
Als einft von Alarich ein Bote kam 

Mit dem Befehl, fogleich zurüdzufehren. 

Wie das ihr Herz mit. ftiller Luft vernahm! 
„Hält jo der Gothenfürft jein Wort in Ehren?” 
Frug zwar Placidia, doch holde Scham 
Verrieth, indem fie fpradh, auf ihren Wangen, 
Wie lange fie noch gerne blieb gefangen. . 


„Sp lang wirft du ala Geifel noch verweilen,” 
Ward ihr gefagt, „als bis man Frieden ſchloß.“ 
„O möchteft du für alle Zeit auch theilen,” 
Nief Athaulf auf, „ver Gothen ftolzges Loos!“ 
Doch als fie nun zur Rückkehr fich beeilen, 
Erreicht fie Sarus mit den Römern. Groß 
War feiner Truppen Ueberzahl, den Gothen 
Wird Gnade, doch bedingt nur, angeboten. 
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Allein Athaulf, den Antrag kühn verſchmähend, 
Wirft kämpfend ſich auf einen Felsvorſprung, 
Bon dem ein Wartthurm in die Lande fpähend, 
Ihm Zuflucht bietet und Bertheibigung. 

Hier hält er fi, mit feiner Waffe mähend 
Das Gras den Pferden, wenn die Dämmerung 
Vor Pfeilen dedt, genöthigt außer Beeren 

Und Wurzeln jeder Nahrung zu entbehren. 


Geſchützt kaum vor der Sonne heißen Strahlen, 
Ertrug die Heine Gothenjchaar um ihn, 

Ertrug Placidia des Hungers Qualen, 

Des Durftes Pein. Träg fchlich die Zeit. dahin, 
Und mehr und mehr, von Tag zu Tag, entftahlen 
Die Kräfte fih, und fein Entfab erſchien. - 
Doch Alle fehn fih an mit einem ftarren, . 
Gefaßten Blick, ſich ſchwörend, auszubarren. 


Zu Rom indeß, da kaum die Schwingen regte 

Der junge Tag, ritt ein Geſandtſchaftszug 

Entlang den Gräbern vor der Stadt, bewegte 

Zum Lager Alarichs ſich bin und frug: 

„Was ſuchſt du hier vor Rom?“ Er aber legte 

Die Hand ans Schwert und ſprach: „Dieß ſagt genug, 
Ihr könnt in eurer Stadt mich weiter fragen.“ 
„Wohlan denn,“ riefen ſie, „ſo magſt du's wagen.“ 
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„Sehntaufend Tampfgeübte Römer ſpähen 

Bon jenen Mauern aus und treffen gut, 

Das ganze Boll wird unter Waffen ſtehen!“ 
Doch Alarich rief aus: „Euch fehlt der Muth, 
Was hilft die Anzahl? Leichter ift zu mähen, 
Se dichter fteht das Gras; ihr zahlt's mit Blut, 
Penn ihr nicht willig feid, für euer Leben 

Uns alles Gold, das ihr befitt, zu geben.” 


„Wie?“ fragen ihn die Römer mit Erbleichen, 
Was willſt du denn ung übrig laflen, ſprich!“ — 
„Das Leben! noch zu viel für Euresgleichen! ' 
Der Oftermorgen war es, da ihr mich 
Heimtückiſch -überftelt, ich ſchwur's den Leichen, 
Euch heimzuſuchen, Tennt ihr Alarich? 

Erftürmen werb’ ich eure Stadt, den Dornen 

Sie laffend, und mein Pferd darüber ſpornen.“ 


Als ſich die Botſchaft nad) dem Tiberftrande 
Zurüdbegab, da ftunden vor dem Thor 
Drei Tuscier in feftlihem Gewande, 

Und einer dieſer Alten trat hervor, 

Der ſie, als Männer vom Etruscerlande, 
Mit einzulaſfen, flehentlich beſchwor; 

Dann mit dem Anerbieten wichtigen Rathes, 
Erſchien er in der Mitte des Senates. 
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Nur wirre Reden wurden da vernommen, 
Beftürzung und Berzweiflung nur. „Ich bin,“ 
Degann er jetzt, „au euch hereingelommen 

Mit einem Rettungsplan, befolgt ihr ihn, 

Hätt' auch der Yeind die Mauern fchon erflommen, 
Er müßte bald vom Blit getroffen fliehn. 

Schwört ab dem Chriftenthum, hebt auf die Hände 
Zum Zeus, daß er von uns bie Gothen wende.“ 


„Verwegner!“ jcholl es laut aus Aller Munde, 
„Wie wagft du das?” Er aber rief gefaßt: 

„Ich bin ein Tuscier, und bin zur Stunde 

Nach Rom gelangt; auch unfre Stadt, ſchon faft 
Erftürmt vom Feind, ging dennod nicht zu Grunde. 
Mir riefen, wir beſchworen — ihr erblaßt? 

Mit Zauberlunft den Blitz herab vom Aether, 

Die Gothen mußten fliehn, o glaubet, Väter.“ 


Ein Murmeln war das fcheue Zugeſtehen, 
Und Stimm an Stimme rief: „Wohlen, ed mag 
Ein Umzug denn nad altem Brauch geichehen, 
Und anberaumt warb alsbald auch der Tag, 
Die weißen Stiere wurden auserjeben, 

Das Bolt geladen auf ein Feſtgelag, 

Und nad dem Capitol in weißen Togen 
Kam Roms Senat wie ebevem gezogen. 


x 
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Schon war der Stier von Kranz und Band umfchlungen, 
Und fträubend hingezerrt zum Altarftein, 

Schon war des Schlächters Beil emporgeſchwungen, 
Da rief Dlympius: „O baltet ein! 

Iſt's möglich, Chriften, it das Werk gelungen, 

Das Werk des Wahnſinns und ber Lüge, nein, 

Der Feigheit! Habt ihre Chriftum abgeſchworen, 

Dann ift, o Himmel, dann tft Rom verloren.” 


Sein Wort war noch im Saale nicht verflungen, 
Als neuer Wehruf dur die Pforte jchol, 

Die Einen fchrien: „Der Feind ift eingedrungen,“ 
Die Andern: „Unfre Weiber wurden toll, 

Sie tödten ihre Kinder!” — Läfterungen 

Und Flüche wurden laut, jo grauenvoll, 

Wie fie nur in den boffnungzleerften Lagen 

Die Ruth und heifere Verzweiflung wagen. 


„O,“ ſprach der Tuseier, „es lebt Fein Wille 
Der Götter mehr, wenn menfchlicher verzagt;“ 
Darauf erſcholl es durch die bange Stille: 
„Zur Wahrheit wurde, was vorbergelagt 
Prophetenmund und Ausfprud der Sibylle. 
Noch einmal werde Bitt! und Flehn gewagt, 
Noch einmal fol, um Schonung zu erleben, 


Gefandtichaft an den Gothenfönig gehen.” 
Lingg, Völkerwanderung. 1. 20 
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Wie wenn im Spätherbft oft ein Flug von Schwalben 
Dom Winter überrafht, und ungewohnt 

Des Froftes, bang umherſucht allentbalben, 

Mo noch ein Raum fie vor der Kälte ſchont; 

So ſchrak jest Rom zufammen, fonft von Salben 

Und Kränzen duftend, ſah ſich jeßt entthront 

Sein üppiges Geſchlecht mit einemmale, 

Und vor ihm ſtund die Noth, die winterkahle. 


In feiger Ohnmacht ſchon zu tief verſunken, 
Erkannten ſie noch all ihr Elend nicht, 

Und weit entfernt, daß noch erglomm ein Funken 
Von Thatkraft, von Bewußtſein einer Pflicht, 
Erſtarrten ſie vielmehr, und ſahn, wie trunken, 
Das unfehlbar ſie treffende Gericht, 

Und ſahn es, im Gefolge Tod und Ketten, 
Unfähig aber, ſich davor zu retten. 


Sie ſannen nur noch, wie ſie die Genüſſe 
Erſchöpfen könnten bis zur Neige Schaum, 
Sie faßen Rath, und faßten nicht Beichlüffe, 
Sie fchrien um Waffen, aber wie im Traum; 
Sie fehrieen, daß man Opfer bringen müfle, 
Und felbft bis in der Keller tiefften Raum 
Bergruben fie, anftatt dafür zu ftreiten, 

Ihr Erz und Gold und alle Koftbarkeiten. 
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Und um vom Eignen ja nichts beizufteuern, 
En gaben fih die Reichen, bar der Scham, 
Als arm aus, unter eiblihem Betheuern; 
Dagegen aus dem legten Tempel nahm 
Ihr Geiz die Statuen, gab fie den Feuern, 
Und ſchmolz fie ein, big daß zufammenlam 
Die Summe Geld, die fie hierauf ven Gothen 
Für Schonung ihrer Stabt als Löſung boten. 
\ 


„Und gut, ich will die Zeit ver Angft euch kürzen,“ 
Sprach Alarich, „es werden mit dem Tag 
Dreibundert Gothen ihre Schilde ſtürzen, 

Dann nahet euch, erfüllet Lag’ an Lag’ 

Mit Silber, Seive, Gold und mit Gewürzen, 

Was jedes Schildes Höhlung faſſen mag, 

Dazu gebt noch ein Zehntheil eures Gutes 

Als Sühngeld des vergoßnen Gotbenblutes.” 


Zutveilen wird bei heftigen Gewittern, 

Nachdem ein jäher Blitz herniederfuhr, 

Auf einmal Alles fill, und kaum ein Zittern 

Bewegt die Bäume noch, doch täufcht das nur, 

Und bald tritt mit erneuertem Exbittern 

Des Donners Wuth in feine alte Spur, 

Und Schlag auf Schlag, mit doppelt ftärlern Flammen, 
Schmilzt Blig auf Blis und Gluth auf Gluth zufammen. 


So ſah fi dns Verhängniß weiter wälzen, 

Und zwar auf kurze Friſt, fi Rom befreit, 
Erkauft mit Seide, Gold und reichen Pelzen, 
Doch half's ihm nichts, den Stol der alten Zeit, 
Den Schatz der alten Tempel einzufchmelgen, 
Sogar das alte Bild der Tapferkeit, 

Es ſah beihämt, und ftatt mit Luft, mit Trauern 
Die Gothen weiter ziehn von feinen Mauern. — 


Auch in dem Thurm, in welchem eingefchlofien 
Athaulf mit feiner Schaar der Gothen lag, 
War gleich entſetzlich eine Zeit verfloflen, 

Und neue Trübfal bradyte jeder Tag. 

Der lebte Pfeil war längft ſchon abgefchoffen, 
Der lebten Beute fpärlicher Ertrag 

Schon längft verzehrt — doch feine Lippe Hagte, 
Kein Murten warb gehört — Fein Herz verzagte. 


Mit nicht geringrem Muth mie feine Treuen 
Ertrug Placivia die Noth gefaßt; 

Und ſprach Athaulf: „Wie muß es dich gereuen, 
Daß du dich mir vertraut, du im Palaſt 
Erzognes Kind;” dann bat fie: „Nein! ihr Leuen, 
Viel lieber bin ich hier und euch zur Laft, - - | 
Als daß von vem, der, wie man mir vertraute, 
Dein Todfeind ift, ich dich gefangen fchaute. 
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„Und da fie mich als eure Geifel wiſſen, 

Sp wird Fein Angriff gegen uns gefchehn.“ 

„D wüßt ich dich doch allem Gram entrifien,“ 
Erwiedert' ihr Athaulf, „ftatt dich zu fehn, 

Bebrängt von Hungerönotb, auf rauhen Kiffen, 

Des Theodofius Tochter!” — „Mir zu gehn, 

Befiehlft du,” ſprach fie fanft, „noch fieh’, welch Feuer 


Ylammt dort empor und rast um das Gemäuer?“ 


Es hatten Gothen bei des Thurms Terrafien 
Ein Feuer um erlegtes Wild entfacht, 

Und forglos dann dem Schlaf fich überlafien, 
Jetzt Schlugen Flammen hoch auf in die Nacht, 
Bald jah man fie mit rafhem Flug erfaflen 
Die Ballen, die den alten Thurm gebadht. 
In Alche ſank, troß jeder Gegenmwehre, 

Das Thor und die drin aufgepflanzten Speere. 


Die Gothen hatten Müh, nur feftzuhalten 

Die Roſſe, die ſich ſcheuten vor ver Gluth, 

Und zu Placidien ſprach Athaulf: „Es galten 

Die Flammen fonft für heilig und für gut, 

D wären es aud die!” — Und horch, da fehallten 
Trompeten, Waffen aus dem Thal. „Set Muth! 
Sie find’, fie hoffen vor den offnen Gräbern 
Uns abzufangen gleich den wilden Ebern.” 
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Er zog fein Schwert und ſprach, die Hand ihr reichend, 
„Mein Schild, Placidia, deckt dich, halte feſt.“ 

„Ich will es,“ rief fie bebend und erbleichend. — 

Da Hang’s heran: „Heil diefem Fallenneft!“ 

Und nabe trat, dem Bli im Dunkel gleichend, 

Den Zwein befannt, der Jonier Teleft; 

„Wir find der Gothen Bortrab,” rief er; „meinen 
Folgt Marich mit Allen bald den Seinen. 


„Denn angefacht von jenem niedern Sinne, 

Der Großmuth nicht am Feind ertragen Tann, 
Verſchmähte von Ravenna’3 fichrer Zinne 

Honorius den heldenkühnen Mann, 

Der ihm, nur daß fein Boll ein Land gewinne, 
Obwohl das Schwert ihm ſchon ein Reich gewann, 
Die Hand zum Frieden bot; fein Stolz verjchmähte, 
Daß ein Barbar an feine Seite träte. 


„Er rief die Würdenträger im Palaſte 

In ein verborgene Gemach zu fich, 

Mo jeder an das Haupt des Kaiſers faßte, 
Und Gott zum Zeugen anrief feierlich, 

Daß deſſen Leben ew'ger Yluch belafte, 

Mer je zum Frieden rieth mit Alarich; 
Deßhalb kommt unfer Heer herangezogen, 
Ravenna zu bevräun auf Land und Wogen. 
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„Als wir nun geftern durch die Thalfchlucht brachen, 
Die Römer drängend, da verrieth uns zwar 

Den Thurm der Brand, doch erſt Gefangne fprachen 
Bon einer bier umringten Gothenfchaar. 

‘hr fein befreit aus ſchweren Ungemachen!“ 

Er ſprach's, ſtrich von der Stim fein NRabenhaar, 
Und auf den Liebenden voll Trauer ruhten, 

Vol Wehmuth feiner Blide dunkle Gluthen. 


Noch ehe fie des Danks ein Wort gefunden, 
Und ihrem Glücke völlig ſich vertraut, 

Kar Ichon Teleftes ihrem Blick entichwunden. 
Dafür ward um fie ber der Jubel laut 

Bon ihren Treuen. Raſch entflohn die Stunden, 
Bald ftunden fie vor Mari — als Braut 
Athaulfs Placidia, und er fprach zu Beiben: 
„Aufs Neue mußte bier das Schwert enticheiben. 


„Honorius, welcher nie gefämpft in Schlachten, 
Berwarf, von feinen Räthen trrgeführt, 

Den Frieden, und als König mich zu adıten, 
Den doch dazu ein großes Bolt geführt.“ 

Eie ſahen ihn dann ernft ein Bild betrachten, 
Wo Herakles, nachdem er angejchürt 

Den Holzitoß, hineilt um fich zu verbrennen, 
Da mußte man, wer Jener war, ihm nennen. 
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„Dem bin ich,” rief er, als er alle Thaten 
Des Herkules gehört, „in Vielem gleich, 

Und Rom iſt Juno, das uns ftet3 Sarmaten, 
Uns Scythen heißt, ftet3 warf dieß ſtolze Reich 
Uns Steine vor, wenn wir um Brote baten, 
Doch endlich. fa’ fein Haupt auf einen Streid; 
Es lerne jeht, daß Throne nicht nur nehme 
Das Gothenfchwert, es geb’ auch Diademe. 


„Teleſtes,“ rief er dann, fein Haupt erhebend, 
„Sei Roms Beberricher! ein Senatsbeſchluß 
Ernenne dich zum Imperator.“ Bebend 
Erwiederte Teleft: „Du willſt, ih muß — 
Du weißt es wohl, ich ſcheine ja nur lebend, 
Und bin doch tobt im Herzen; dein Entichluß 
Drüdt, ach ich wage nicht zu Jagen, jchone! 
Auf diefes müde Haupt die Dornenkrone.“ 


„Mit deinem Schickſal dich noch auszuſöhnen,“ 
Sprad Mari, „gedacht ich durch ein Glüd, 

Sp leuchtend wie vor allen Ervenjühnen 

Nur wen’gen wird, du weiſeſt es zurüd; 

Ihr Griechen ſchätzt fo jehr den Werth des Schönen, 
Iſt nicht die Macht ihr würdig Seitenjtüd? 

Uns Gothen aber ift in eurer Zone 

Das Eifen nöthiger als jede Krone.“ 
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Und in Teleftes, wie vom Blitz gezlindet, 

Flog ein Gedanke leuchtend auf, denn ja, 

Pas längſt ihm ſchon der Auf der Welt verkündet, 
Arladius’ Gattin ift Euboria! 

Laut riefs in ihm: „Wie tief, wie ungegründet 
Sind unfre Wege! fern warb, was fo nab, 

Und was fo fern fchien, bringen die Geſchicke 

Auf einmal wieder her vor unfre Blide! 


„Auch fie, mir frühe fchon als Braut verbunden, 
Bon der ich mich auf ewig jah getrennt, 

Hat nicht auch fie ein gleiches Loos gefunden, 
Eudoria beherrfcht den Drient. — 

Sieh’, wie auf zwei getrennten Höhn entzunden, 
Das Feuer einer ew'gen Liebe brennt, 

Die Braut einft mein, nun Herricherin, erreiche 
Ich mir als Kaifer, und ihr Land dem Reiche.“ 


Der Gothenkönig rief den Abgefandten 

Der dritten Botfchaft, die vor ihm erſchien, 

Und diefe beugten fih und anerlannten 

Den neuen Herrn. „Nah Rom zum Palatin. 
Auf!” rief Teleftes; „Heimfehr den Berbannten 
Berfünd’ ih, allen Schulv’gen fei verziehn!” — 
„Und mir beſchwöre,“ rief der Sohn der Balten, 
„Treu Bünbniß mit den Gothen ftet3 zu halten.” 
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„Beim heiligen Staub in Romas Sarkophagen,“ 
Erwieberte Teleft, „erlenn’ in mir 

Nicht einen Attalus den Purpur tragen, 

Unmürbig feiner und der EChrbegier! 

Befreien, retten will ich, Alles wagen, 

Und Eines nur beding' ich auch von dir; 

Weih' deinen Arm, und weih' die Kraft der Deinen, 
Die beiden Reiche wieder zu vereinen. 


„Nie wirft du den Honorius entthronen, 
Menn nicht Arlabius im Oſten fällt; 

Auf einem Haupt vereine beide Kronen!” — 
„Das werd’ ich, wer in Treue zu mir hält,” 
Nief Alarich, „dem will ich treulich lohnen, 
Und gält! es Schlachten in der ganzen Welt. 
Boran! Ravenna laßt uns erft erftürmen, 
Dann zu des Hellefpontes eh rnen Thürmen!“ 


Don Föniglichem Heergefolg’ begleitet, 

3og bald Zeleftes ein ın Rom, und ſprach, 

Die Arme body zum Segnen ausgebreitet: 

„hr Länder, die ihr öde ſeid und brach, 

Und über die der Fluch des Krieges fchreitet, 
Erhebet euch, bald tilg’ ich eure Schmadh; 

Ein Labquell an ber Stätte wo ihr fanfet, 
Werd' jeder Tropfen Wermuth, den ihr tranfet.“ 
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So ſprach er, während fein Gedanke ſchwärmte 
Im Kampf ſchon um die Thore von Byzanz, 

Wo fie, die fih um ihn vielleicht noch härmte, 
Das Diadem trug. „Gib mir nun den Kranz, 
Geliebte!” ruft er, und im Jubel Tärmte 

Die Menge vor ihm her mit Sang und Tan. — 
Indeß vernahm Honorius die Kunde, 

Die feinem Stolze ſchlug die ſchwerſte Wunde. 


Er mußte nun vor einem andern beben, 

Der auch wie er, nur Schattenlaifer mar, 

Schon will er ſich zur Flucht aufs Meer begeben, 
Als plöglih eine ſtarke Hunnenfchaar, 

Der Seinen Muth aufs Neue zu beleben, 

Bon Dften anlangt, während aud) Gefahr 

Bon allen Seiten wächst, und Tag für Tage 
Bedrängter wird und ſchwanker feine Lage. 


‚Ravenna war umringt, die Mauer bröhnte 

Bei Tag und Nacht von Wurf und Widderſtoß; 
Doc weil fie jedes Sturms und Angriffs höhnte, 
Noch mehr geſchützt durch Stimpfe, fo beichloß 
Der Gothenkönig, denn fchon laut ertönte 

Im Lager das Geichrei nach Brot, und groß 
Ward bald die Noth — neun Schiffe auszurüften, 
Um Korn herbeizuholen von den Küften. 
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Und als Teleft mit taufend Gothenmannen 
Hiezu betraut, an Bord der Edhiffe flieg, 

Da ward, als fie das hohe Meer geivannen, 
Ein Sehmen in ihm wach, das nimmer ſchwieg. 
Es galt ja nur, die Segel auszufpannen, 

Und nad Byzanz zu fliegen, und zum Eieg, 
Daß über Leichen dort die Treuerprobte 

In feine Arme ftürze, die Verlobte. 


Byzanz mit feinen Gothen einzunehmen, 

Wie Iodt das Wagni ihn, und nur die Pflicht 
Bermag der Sehnſucht Ungeftüm zu zähmen. 
Schon lag Salona’s Küfte nah vor Sicht, 

Da hielten einft am Abend die Triremen 

In einer Bucht, wo Fels und Waldung dicht 
Herab fi) zog bis nah zum Meergeftabe, 

Und einfam fchritt Teleftes hier die Pfade. 


Da hört er fi) begrüßt mit frommem rufe, 

Er blidt um fih und glaubt ein Bilb zu fchaun, 
Denn über ibm, dem Stembilb gleich am Fuße 
Des Kreuzes, wie den Felſen eingehaun, 

Liegt auf den Knien ein Mann der firengften Buße. 
Kaum wagt Teleft dem eignen Blid zu traum, 

Er fieht denfelben, der in den Ruinen, 

Der in Eleufis einft vor ihm erſchienen. 


317 


Berändert hatten nichts an ihm die Jahre, 
Als daß er nur noch mehr dem Todten glich, 
Dem Chriften, der am heidniſchen Altare 

In feinem Arm, ein Heiliger erblich. 

Sp ftund er vor ihm da, ber Wunderbare, 
Der Eremit der Wüſte. „Höre mich,” 
Begann er, „waffne dich mit Muth, verzichte 
Auf dieſe Welt, und hör’, was ich berichte, - 


„Laß ab won deinem irdiſchen Verlangen, 

Denn fie, die ja auch dich ſchon längſt verlor, 
In Gottes Reich, vergimm, ift eingegangen 
Eudoria, zu feiner Engel Chor.” 

Es ſprach's der Eremit, die Worte drangen 

Wie Meeresmurmeln an Teleftes Obr, 

Sein Haupt fant auf die Bruft, er ftürzte nieder, 
Und fchmerzbetäubt verließ der Geift die Glieder. 


Die Nacht verging, und mit dem Morgentotbe 
Fuhr längs der Küfte von Ravenna hin 

Die Gothenflotte, und in einem Boote 

Lag Diadem und PBurpurfleid, „Sch bin 
Gejendet von Teleftes,” ſprach der Gothe, 
Der bald damit vor Mlarich erichien, 

„Er jendet dir, und mög’ ihm Gott vergeben, 
Dir jeinen legten Gruß in dieſem Leben.” 
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„So iſt er,“ ſprach der König, „doch erlegen 

Dem finftern Loos, das ihn verfolgte?” „Rein,“ 
Ward ihm zur Antwort, „auf des Lebens Wegen 
Noch wandelt er.” — „Wie, Tann es möglich fein?“ 
Nief Alarih, „und was konnt' ihn beivegen, 

Bon mir zu gehn?” „Ein Mönd, nur ihm allein 
Belannt, rief ihn hinweg,“ ſprach jener weiter, 
„Und ward ihm durch das dunkle Meer Begleiter. 


„Ein ſchwarzes Boot, auf dem im Sarkophage 
Die Herrſcherin der Morgenlande ruht, 

Bracht' an das Eiland ihn, das nad) der Sage 
Der Beiden Heimath if. D fromme Gluth! 
An ihrem Grabmal feine lebten Tage 
Weiht dort Teleſtes. Wie am Fels die Fluth, 
Bertieft er ftet3 fih in ihr Angedenken, 

Um nur nad) Oben noch den Bli zu lenken.“ 


„Bringt denn,” rief Mari mit Schmerz und Trauer, 
„Bringt zum Honorius den Purpur bin, 

Denn etwas trott in ihm wie Wal und Mauer, 

Und warb ihm gleich Fein tapfres Herz verliehn, 

Was nur das Schwert erringt, hat Feine Dauer; 

Es ift was Höh’res, Heilig’ves um ihn, 

Mög’ ihn des Glüdes Wechſelfall ermahnen 

Mit uns den Frieden endlich anzubahnen. 
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„Entfagt” er doch, mehr Blut noch zu verſchwenden! 
Es ift an ihm, von Roms erhabner Pracht 
Berwüftung, Mord und. Plündrung abzuwenden. 
Für uns verlang' ich nichts, als dort die Macht, 
Wo fie bereits ſchon ruht in unfern Händen, 

Und weil uns feine Ernte noch gelacht, 

Mo Waffen nur erflangen — noch auf Jahre 
Getreiveliefrung und Bedarf an Waare.” 


Honorius, der noch in ſpäter Stunde 

Um fi verfammelt hatte feinen Rath, 

Erſchien zulegt geneigt dem Friedensbunde; 

Es war das Land, das Alarich erbat, 

Das Alpenland, und das am Donaugrunde — 
Als eignes Reich, als eignen Gothenftaant, 

Die Friedenskunde kam zu feinem Heere, 

Da ruhten alsbald Streitaxt, Pfeil und Speere. 


Dlympius, der erite jener Räthe, 

Der nie für Frieden mit den Gothen ſprach, 
Zwar überftimmt, doch ungebeugt, eripähte 

Den Augenblid, als in fein Schlafgemad) 

Der Kaifer fchritt, und warf, wie zum Gebete, 
Sich quer bin vor die Schwelle. Lächelnd ſprach 
Und mild Honorius: „Faſt muß ich glauben, 
Du willſt und noch nicht auszuruhn erlauben.“ 


„D Herr, mein Buſen ift von Schmerz zerrifien ‚“ 
Begann er feufzend, „dein erlauchtes Haupt, 

D leg’ e8 nicht zum Schlaf noch auf bie Kiffen, 
Der todesgleich die Kraft der Seele raubt. 

Befreie doch vorher noch dein Gewiſſen! 

Geden? des Eibes, der dir nicht erlaubt, 

Daß Bund und Friede hab’ mit uns der Gothe; 
Erzittre vor dem erſten der Gebote.” 


Honorius wich zurüd und ſprach erfchroden: 
„Was fol ich thun, ſchon jagt’ ich zu;“ da fprang 
Olympius mit teufliichem BVerloden 

Bor ihm empor, und rief: „Kann ich zum Fang 
Mit einem Zauberkraut die Fiſche Ioden, 

Den? ich dann noch auf andre Dinge lang; 

Der Gothe hofft den Frieden — um fo befler, 
So liefert er ſich felbft an unſer Mefler.“ 


Dlympius gab einen Wink der Wade, 

Und Sarus trat hervor, ein Tapfrer zwar, 
Doc gegen Alarich befeelt von Rache, 

Und gegen Athaulf voller Haß. „Die Schaar 
Sit Tampfgerüftet,” rief er, und der ſchwache 
Honorius ſchwieg; inveflen aber war 

Die Friedensnachricht ſchon im Gothenheere 
Verbreitet, und es rubten Schwert und Speere. 
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Das tapfre Voll, das in fo vielen Schlachten 
Bewieſen hatte jeinen Muth, befreit 

Bon Mühen jah ſich's jegt, und froh gedachten 
Ergraute Krieger noch der alten Zeit, 

Da fie das Jahr auf Bergeshöhn verbrachten 
Bei Hirt und Heerde, wie fie meilenmeit 

Im Urforft jagend, Ströme durchgeſchwommen, 
Und all die Freiheit follte ipieder kommen. 


Schon lag das Heer dem Schlummer bingegeben, 
Als durch Ravenna’ Thore Sarus brad) 

Mit einer Schaar von Hunnen, die noch eben 
Gelandet war, die Wachen niederſtach, 

Im Dunkel eindrang über Wal und Gräben, 
Er felbft voran, dann Hunnen, Römer nad) 
Und um ihn ber, und Todesſchreck verbreitend, 
Bon Zelt zu Zelt mit Würgerarmen fchreitend. 


Im eriten Prall des jähen Weberfalles, 

Und aus dem forgenlojen Schlaf geichredt, 

Drang wie betäubt im Gotbenlager Alles 

Zur Flut nad einem Damm, der ſchmal geftredt 
Sich nad) dem Meer vom Thor des Lagermwalles 
Durch Sümpfe zog, da kam, ſchon aufgewedt 

Vom Waffenlärm, ſein Streitbeil hoch geſchwungen, 


Der Gothenkönig durch fein Volk gedrungen. 
Zingg, Völkerwanderung. 1. 21 





Wie durch die Nacht hervor, im Dunkel grauend, 

Ein Eihbaum ragt, jo mächtig ſah man ihn 

Die Feinde mit dem Beil bald nieberhauend, 

Bald nad dem Sumpf fie mit dem Schilorand hin 
Und drängend von dem Damm; fein Bolf, ihn fchauend, 
Schrie jaudizend auf, den Hunnen aber ſchien, 

Da durd die Nadıt des Moores Dünfte glommen, 
Zugleich ein zahllos Heer herangelommen. 


Aus Schilf und. Teich im meilenwweiten Moore 
Erglimmt’3 wie Speeresbligen hier und dort, 
Und auf und ab, zahlloſe Meteore, 

Da reißt fie paniſches Entſetzen fort, 

Zur Flucht fie fort bi vor Ravenna's Thore. 
Sie fliehn, und achten nicht auf Ruf und Wort, 
Und ihnen nad, und rädend ihre Todten, 
Verfolgen bis zur Mauer fie die Gothen. 


Es kam der Tag, und feine Nebel lohten 

Im Sumpfe dampfend um der Leichen Welt, 

Die arg: und grablos reichen Vorrath boten 

Den Fiebern und dem Nabenflug der Peit. 
„Nah Nom! nad Rom!” fchrien dreißigtaufend Gothen 
Und banden ihre Helm’ und Schilde felt; - 

„Laß länger nicht uns fieglos trotz Beſchwerden 

Der Untreu und der Peit ein Opfer werben!” 


- 
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Erfitidend Taum des Unmuths heiße Thräne 

Griff Alarich nad feinem Eifenfpeer, 

Beftieg den Hengft mit filbermweißer Mähne, 

Und wie der Norbbär, der ben Feind am Meer 
Im Bortbeil fiebt, ihm grimmig meist die Zähne, 
Nur zögernd weicht, jo mit dem ganzen Heer 

Sn ſtummem Grolle zog er von dem Sumpfe 
Zur Straße bin, geheiligt durch Triumphe. 


Vorüber an den Säulen, durch die Bogen, 

Von Königen und Conſuln ausgeſchmückt, 
Vorüber an der Ströme raſchen Wogen, 

Dom Bau der ſtolzen Pfeiler überbrückt, 

Kam jauczend von der Banner Wehn umflogen, 
Der Gothen fehimmernd Heer herangerüdt, 

Und eh’ der Feinde fi) noch Rom verfehen, 
Erblidt e3 fie vor feiner Mauer ftehen. 


Nacht lag umher, und ſchwarze Wetterwolke, 
Im Zelt an einem Grabgewölbe fchlief 

Der Gotbenfürft, zu Häupten ihm faß Holle 
Und wob ihm Träume, goldne, wundertief — 
Do um die Stadt, gefandt aus jedem Volle, 
Erſchien, da jet ein Klang der Freiheit rief, 
Ein Heer von Geiftern, die die Luft bewohnen, 
Die Schatten von zertretnen Nationen. 
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„Bom Nil und Euphrat, von den fieben Flüffen, 
Wir bringen uns Gefall'ne dir noch dar 

Mit vielem Wein aus unfern Dpfergüffen 

Den Staub der Welt, der einft ein Segen war, 
Und unfrer Städte Schutt; wir wollen Tüfien 
Die Afche deines Haupts am Sühnaltar; 

Ein Todtenopfer bringen wir! den Byſſus 

Weiht dir Aegppten, Weiden der Gephiflus. 


„Beherricherin! du haft zwar harte Binden 

Bon Eifen und um unſre Stirn gejocht, 

Es fei verziehn! es darf der Haß verichwinden! 
Horch! wie der Feind an deine Thore pocht! 

Er wird dich ſchmähn, dich treten und. dich binden, 
Doch wenn das Diadem, das dich umflocht, 

Schon längft in Staub liegt, dauern ih Cypreſſen 
Wird ftet3 dein Ruhm, wir aber find vergefien.” — 


Indeß ſchien's Alarih, auf golbnen Sohlen 
Zu ſchaun die Götter hehr im Asgarbfaal, 
In Gärten der Iduna, jonnigmwohlen, 

Um Brunnen fpringende beim Siegesmahl; 
Da grasten Hirfche, fprangen weiße Fohlen, 
Und Tauben wiegten ſich im Sonnenftrahl. 
Die Schwäne plätjcherten in ftillen Seen, 
Das Licht ſchien unvergänglich in den Höhen. 
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Es war der Blite Licht, bei deren Leuchten 
Die Gothen jett ihr Banner ließen wehn, 
Indeß die Römer, die fich ficher däuchten, 


Im Wahn, es werde nichts vom Feind geichehn, 


Bei Spiel und Tanz die Sorgen fidh verjcheuchten; 
Dieß war die Nacht vom Schickſal auserjehn, 
Daß, während über ihr der Donner rollte, 

Die ew'ge Stadt genommen werben follte. 


Ihr Schidfal glich ihr jebt an finftrer Größe, 

Es gaben Antivort, leuchtend durchs Gefild, 

Dem Blitz der Waffenglanz — dem Sturmgetöfe 

Das Roßgeftampf, der Schall von Speer und Schild — 
Dem Donner oben die Trompetenftöße; 

Und eines fchwertbewehrten Cherubs Bild, 

Bon feinem, ganz in Gold gejchirrten Schimmel 

Rief Marih: „Stürmt Gothen, ftürmt den Himmel!“ 


Olympius, erweckt vom Donnerichalle, 

Sprang auf, und hört der Stürmenden Geſchrei. 
Er ruft: „Man laß aus ihren Zwingern alle 
Die wilden Thiere der Arena frei! 

Im Kampfe gegen taufend Beftien falle 

Der fchon bereingedrungne Feind. Herbei! 

Und ihre Erobrer fühle noch am Plate, 

Auf dem er fiegreich hält, der Wölfin Tate. 
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„Dem bin ich,” rief er, als er alle Thaten 
Des Herkules gehört, „in Bielem gleich, 

Und Rom ift Juno, das uns ftet3 Sarmaten, 
Uns Scythen heißt, ftet3 warf dieß ftolze Reich 
Uns Steine vor, wenn wir um Brote baten, 
Doch endlich fal’ fein Haupt auf einen Streich; 
Es lerne jet, daß Throne nicht nur nehme 
Das Gothenjchwert, es geb’ auch Diademe. 


„Teleſtes,“ vief er dann, fein Haupt erhebend, 
„Sei Roms Beherricher! ein Senatsbeſchluß 
Ernenne dich zum Imperator.“ Bebend 
Erwiederte Teleft: „Du willſt, ich muß — 
Du weißt e3 mohl, ich jcheine ja nur lebend, 
Und bin doch todt im Herzen; dein Entichluß 
Drüdt, ach ich wage nicht zu Jagen, jchone! 
Auf diejes müde Haupt die Dornenkrone.“ 


„Mit deinem Schickſal di) noch auszuſöhnen,“ 
Sprach Alarich, „gedacht ich durch ein Glück, 

So leuchtend wie vor allen Erdenſöhnen 

Nur wen'gen wird, du weiſeſt es zurück; 
Ihr Griechen ſchätzt ſo ſehr den Werth des Schönen, 
Iſt nicht die Macht ihr würdig Seitenſtück? 

Uns Gothen aber iſt in eurer Zone 

Das Eiſen nöthiger als jede Krone.“ 
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Und in Teleftes, wie vom Blitz gezlinbet, 

Flog ein Gedanke leuchtend auf, denn ja, 

Was längſt ihm fchon ber Ruf der Welt verfündet, 
Arkadius' Gattin ift Euboria! 

Laut rief3 in ihm: „Wie tief, wie ungegründet 
Sind unſre Wege! fern warb, was fo nah, 

Und mas jo fern ſchien, bringen die Geſchicke 

Auf einmal wieder ber vor unfre Blide! 


„Aud fie, mir frühe fchon als Braut verbunden, 
Bon der ich mich auf ewig ſah getrennt, 

Hat nicht. auch fie ein gleiches Loos gefunden, 
Eudoria beherrfcht den Drient. — 

Sieh’, wie auf zwei getrennten Höhn entzunden, 
Das Feuer einer ew’gen Liebe brennt, 

Die Braut einft mein, nun Herrfcherin, erreiche 
Ich mir als Kaifer, und ihr Land dem Reiche.” 


Der Gothenkönig rief den Abgefandten 

Der vritten Botfchaft, die vor ihm erſchien, 

Und diefe beugten fih und anerlannten 

Den neuen Herrn. „Nach Rom zum Palatin. 
Auf!” rief Teleftes; „Heimkehr den Berbannten 
Verkünd' ich, allen Schulv’gen fei verziehn!" — 
„Und mir beſchwöre,“ rief der Sohn der Balten, 
„Treu Bündniß mit den Gothen ftet3 zu halten.” 
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„Beim heiligen Staub in Romas Sarkophagen,“ 
Erwiederte Teleft, „erkenn' in mir 

Nicht einen Attalus den Purpur tragen, 

Unmürdig feiner und ber Ehrbegier! 

Befreien, retten will ich, Alles wagen, 

Und Eines nur beding’ ich auch von dir; 

Weih' deinen Arm, und weih' die Kraft der Deinen, 
Die beiden Reiche wieder zu vereinen. 


„Nie wirft du den Honorius entthronen, 
Menn nicht Arkadius im Oſten fällt; 

Auf einem Haupt vereine beide Kronen!” — 
„Das werd’ ich, wer in Treue zu mir hält,“ 
Nief Marih, „dem will ich treulich lohnen, 
Und gält' es Schlachten in ber ganzen Welt. 
Boran! Ravenna laßt uns erft erftürmen, 
Dann zu des Hellefpontes eh'men Thürmen!“ 


Bon Föniglichem Heergefolg’ begleitet, 

Zog bald Zeleftes ein in Rom, und fprach, 

Die Arme hoch zum Segnen ausgebreitet: 

„Ahr Länder, die ihr öde ſeid und brach, 

Und über bie der Fluch des Krieges fchreitet, 
Erhebet euch, bald tilg' ich eure Schmad); 

Ein Labquell an der Stätte wo ihr fantet, 
Werd’ jeder Tropfen Wermuth, den ihr tranfet.“ 
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So ſprach er, während fein Gedanke ſchwärmte 
Im Kampf ſchon um die Thore von Byzanz, 
Wo ſie, die ſich um ihn vielleicht noch härmte, 
Das Diadem trug. „Gib mir nun den Kranz, 
Geliebte!“ ruft er, und im Jubel lärmte 

Die Menge vor ibm ber mit Sang und Tan. — — 
Indeß vernahm Honorius die Kunbe, 

Die jeinem Stolze ſchlug die ſchwerſte Wunde. 


Er mußte nun vor einem andern beben, 

Der auch wie er, nur Schattenfaifer war, - 
Schon will er fi) zur Flucht aufs Meer begeben, 
Als plöglih eine ſtarke Hunnenſchaar, 

Der Seinen Muth aufs Neue zu beleben, 

Bon Dften anlangt, während auch Gefahr 

Bon allen Seiten wächst, und Tag für Tage 
Bedrängter wird und ſchwanker feine Lage. 


‚Ravenna war umringt, die Mauer dröhnte 

Bei Tag und Nacht von Wurf und Widderſtoß; 
Doc weil fie jedes Sturms und Angriffs höhnte, 
Noch mehr geſchützt durch Stimpfe, jo beichloß 
Der Gothenkönig, denn ſchon laut ertönte 

Sm Lager das Geſchrei nach Brot, und groß 
Ward bald die Noth — neun Schiffe auszurüften, 
Um Korn berbeizuholen von den Küften. 
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Und als Teleft mit taufend Gothenmannen 
Hiezu betraut, an Bord der Schiffe ftieg, 

Da ward, als fie das hohe Meer geivannen, 
Ein Sehnen in ihm wach, das nimmer ſchwieg. 
E3 galt ja nur, die Segel auszujfpannen, 

Und nad Byzanz zu fliegen, und zum Sieg, 
Daß über Leichen dort die Treuerprobte 

In feine Arme ftürze, die Verlobte. 


Byzanz mit feinen Gothen einzunehmen, 

Wie lockt das Wagniß ihn, und nur die Pflicht 
Vermag der Sehnfucht Ungeftüm zu zähmen. 
Schon lag Salona’3 Küfte nah vor Sicht, 

Da bielten einft am Abend die Triremen 

Sm einer Bucht, wo Fels und Waldung dicht 
Herab ſich 30g bis nah zum Meergeftabe, 

Und einfam fehritt Teleftes hier die Pfabe. 


Da hört er ſich begrüßt mit frommem Gruße, 
Er blickt um ſich und glaubt ein Bild zu fchaun, 
Denn über ihm, dem Steinbilb gleih am Yuße 
Des Kreuzes, wie den Felfen eingehaun, 


Liegt auf den Knien ein Mann der ftrenaften Buße. 


Kaum wagt Teleft dem eignen Blid zu traun, 
Er ſieht denfelben, der in den Ruinen, 
Der in Eleufis einft vor ihm erjchienen. 
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Berändert hatten nichts an ihm die Sabre, 
Als daß er nur noch mehr dem Todten glich, 
Dem Ghriften, der am heibnifchen Altare 

In feinem Arm, ein Heiliger erblidh. 

Sp ftund er vor ihm da, der Wunderbare, 
Der Eremit der Wüfte. „Höre mich,” 
Begann er, „waffne dich mit Muth, verzichte 
Auf diefe Welt, und hör’, was ich berichte. - 


„Lab ab von deinem irdischen Verlangen, 

Denn fie, die ja auch dich ſchon längſt verlor, 
Sn Gottes Reich, vernimm, ift eingegangen 
Eudoria, zu feiner Engel Chor.” 

Es ſprach's der Eremit, die Worte drangen 

Wie Meeresmurmeln an Teleites Ohr, 

Sein Haupt ſank auf die Bruft, er ftürzte nieder, 
Und ſchmerzbetäubt verließ der Geift die Glieder. 


Die Nacht verging, und mit dem Morgenrotbe 
Fuhr längs der Küfte von Ravenna bin 

Die Gothenflotte, und in einem Boote 

Lag Diadem und Burpurfleid, „Sch bin 
Geſendet von Teleftes,” ſprach der Gothe, 
Der bald damit vor Marich erjchien, 

„Er fendet dir, und mög’ ihm Gott vergeben, 
Dir feinen legten Gruß in diefem Leben.“ 
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„So ift er,“ ſprach der König, „doch erlegen 

Dem finftern 2008, das ihn verfolgte?“ „Rein,“ 
Ward ihm zur Antwort, „auf des Lebens Wegen 
Noh wandelt er.” — „Wie, kann es möglidy fein?“ 
Nief Alarih, „und was Tonnt' ihn bewegen, 

Bon mir zu gehn?" „Em Mönd, nur ihm allein 
Belannt, rief ihn hinweg,“ ſprach jener weiter, 
„Und warb ihm durd das dunkle Meer Begleiter. 


„Ein ſchwarzes Boot, auf dem im Sarlophage 
Die Herrfcherin der Morgenlande ruht, 

Bracht' an das Eiland ihn, das nad) der Sage 
Der Beiden Heimath if. D fromme Gluth! 
An ihrem Grabmal feine letzten Tage j 
Meiht dort Teleftes. Wie am Fels die Fluth, 
Vertieft er ftets fich in ihr Angedenken, 

Um nur nad Oben noch den Blid zu lenken.“ 


„Bringt denn,“ rief Alarich mit Schmerz und Trauer, 
„Bringt zum Honorius den Purpur bin, 

Denn etwas trotzt in ihm wie Wall und Mauer, 

Und warb ihm gleich Tein tapfres Herz verliehn, 

Was nur das Schwert erringt, bat feine Dauer; 

Es ift was Höh’res, Hetlig’ves um ihn, 

Mög’ ihn des Glückes Wechſelfall ermahnen 

Mit uns den Frieden endlich anzubahnen. 
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„Entſagt' er doch, mehr Blut noch zu verſchwenden! 
Es ift an ihm, von Roms erhabner Pracht 
Berwüftung, Mord und. Blündrung abzuwenden. 
Für uns verlang’ ich nichts, als dort die Macht, 
Wo fie bereits ſchon ruht in unfern Händen, 

Und weil uns Teine Ernte noch gelacht, 

Mo Waffen nur erlangen — noch auf Jahre 
Getreibeliefrung und Bedarf an Waare.“ 


Honorius, der noch in fpäter Stunde 

Um fi verfammelt hatte feinen Rath, 

Erſchien zulegt geneigt dem Friedensbunde; 

Es war das Land, das Alarich erbat, 

Das Alpenland, und das am Donaugrunde — 
Als eignes Reich, als eignen Gothenftaat, 

Die Friedenskunde kam zu feinem Heere, 

Da ruhten alsbald Streitaxt, Pfeil und Speere. 


Olympius, der erfte jener Räthe, 

Der nie für Frieden mit den Gothen ſprach, 
Zwar überftimmt, doch ungebeugt, erjpähte 

Den Augenblid, als in fein Schlafgemad 

Der Kaifer fchritt, und warf, wie zum Gebete, 
Sich quer hin vor die Schwelle. Lächelnd ſprach 
Und mild Honorius: „Yaft muß ich glauben, 
Du willft uns noch nicht auszuruhn erlauben.” 


„D Herr, mein Buſen ift von Schmerz zerriffen,” 
Begann er feufzend, „bein erlaudytes Haupt, 

D leg’ es nicht zum Schlaf noch auf die Kiffen, 
Der todesgleich die Kraft der Seele raubt. 

Befreie doch vorher noch dein Gewiſſen! 

Geden? des Eides, ber bir nicht erlaubt, 

Daß Bund und Friede hab’ mit uns der Gothe; 
Erzittre vor dem erften der Gebote.“ 


Honorius wid zurüd und ſprach erfchroden: 

„Was foll ich thun, fchon ſagt' ih zu;” da fprang 
Olympius mit teufliſchem Berloden 

Bor ihm empor, und rief: „Kann ich zum Fang 
Mit einem Zauberkraut die Fiſche Ioden, 

Den? ih dann noch auf andre Dinge lang; 

Der Gothe hofft den Frieden — um fo befier, 
Sp liefert er fi felbft an unfer Mefler.” 


Olympius gab einen Wint der Wade, 

Und Sarus trat hervor, ein Zapfrer zwar, 
Doc gegen Alarich bejeelt von Rache, 

Und gegen Athaulf voller Hab. „Die Schaar 
ft kampfgerüſtet,“ rief er, und der ſchwache 
Honorius ſchwieg; indeſſen aber war 

Die Friedensnachricht ſchon im Gothenbeere 
Verbreitet, und es rubten Schwert und Speere. 
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Das tapfre Boll, das in jo vielen Schlachten 
Bewieſen hatte feinen Muth, befreit 

Bon Mühen jah ſich's jest, und froh gedachten 
Ergraute Krieger noch der alten Zeit, 

Da fie das Jahr auf Bergeshöhn verbrachten 
Bei Hirt und Heerbe, wie fie meilenmweit 

Im Urforft jagend, Ströme durchgeſchwommen, 
Und all die Freiheit jollte pieder kommen. 


Schon lag das Heer dem Schlummer bingegeben, 
Al dur Ravenna’s Thore Sarus brad) 

Mit einer Schaar von Hunnen, die noch eben 
Gelandet war, die Wachen nieverftach, 

Im Dunfel eindrang über Wal und Gräben, 
Er jelbft voran, dann Hunnen, Römer nad) 
Und um ihn ber, und Todesſchreck verbreitend, 
Bon Zelt zu Zelt mit Würgerarmen fchreitend. 


Im erften Prall des jähen Weberfalles, 

Und aus dem forgenlofen Schlaf geichredt, 

Drang wie betäubt im Gotbenlager Alles 

Zur Flucht nad einem Damm, ber ſchmal geftredt 
Sih nad dem Meer vom Thor des Lagerwalles 
Durch Sümpfe 309, da Tam, jchon aufgeweckt 

Vom Waffenlärm, fein Streitbeil hoch geſchwungen, 


Der Gothenkönig durch fein Boll gebrungen. 
Lingg, Völkerwanderung. 1. 91 


Wie durch die Radıt bervor, ım Tunlel grauend, 
Ein Eichbaum ragt, jo mädtig jab man ibn 

Tie Feinde mit dem Beil bald nieberbauend, 

Bald nad dem Sumpf fie mit dem Schildraud hin 
Und drängend von dem Damm; fein Boll, ihn ſchauend, 
Schrie jauchzend auf, den Hunnen aber ſchien, 

Da durch die Radıt des Moores Dünfte glommen, 
Zugleich ein zahllos Heer herangelommen. 


Aus Schilf und Teich im meilenweiten Moore 
Erglimmt’3 wie Speeresblitzen bier und dort, 
Und auf und ab, zabllofe Meteore, 

Da reißt fie paniſches Entfegen fort, 

Zur Flucht fie fort bis vor Ravenna's Thore. 
Sie fliehn, und achten nicht auf Ruf und Wort, 
Und ihnen nad), und rächend ihre Todten, 
Verfolgen bis zur Mauer fie die Gotben. 


Es kam der Tag, und feine Nebel Iohten 

Im Sumpfe dampfend um der Leichen Reſt, 

Die ſarg⸗ und grablos reichen Vorrath boten 

Den Fiebern und dem Rabenflug der Peft. 

„Nah Rom! nad Rom!” fchrien dreißigtauſend Gotöen 
Und banden ihre Helm’ und Schilde feft; 

„Laß länger nicht uns fieglos troß Beſchwerden 

Der Untreu und der Pet ein Dpfer werben!“ 
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Eritidend faum des Unmuths heiße Thräne 

Griff Alarich nad feinem Eifenfpeer, 

Beitieg den Hengft mit ſilberweißer Mähne, 

Und wie der Norbbär, der den Feind am Meer 
Im Vortheil fieht, ihm grimmig meist die Zähne, 
Nur zögernd weicht, jo mit dem ganzen Heer 

Sn ſtummem Grolle zog er von dem Sumpfe 
Zur Straße bin, geheiligt durch Triumphe. 


Borüber an den Säulen, dur die Bogen, 

Bon Königen und Confuln ausgefhmüdt, 
Borüber an der Ströme rafchen Wogen, 

Bom Bau der ftoen Pfeiler überbrüdt, 

Kam jauchzend von der Banner Wehn umflogen, 
Der Gothen fehimmernd Heer herangerüdt, 

Und eb’ der Feinde ſich noch Rom verfjehen, 
Erblickt es fie vor feiner Mauer ftehen. 


Nacht lag umber, und Schwarze Wetterwolfe, 
Im Belt an einem Grabgemölbe fchlief 

Der Gothenfürft, zu Häupten ihm faß Holle 
Und mob ihm Träume, golone, wundertief — 
Doch um die Stabt, gefandt aus jedem Volle, 
Erſchien, da jegt ein Klang der Freiheit rief, 
Ein Heer von Geiftern, die die Luft bewohnen, 
Die Schatten von zertretnen Nationen. 


„em RL un Eupbrat, von ten iuchen Alüflen, 
Wier bringen uns Geiaſſ ne Dir aueh bar 

Mi viddem Pen aus unieım U wWerginien 

Ten Staub ver Bd, der einit an Segen war, 
Uns uajrer Stãdte Schutt; wer wollen Tüfen 
Tie Ale Deines Kuupts am Eübnalter: 

Ein Tortenoyfer bringen wir! ten Delius 
Weiht dir Aeghpten, Beiden der Copbifiue. 


„Beherricherin! du haft zivar harte Binden 

Bon Eifen uns um unfre Stim gejocht, 

Es fei verziehn! es darf der Haß verichwinden! 
Horch! wie der Feind an deine Thore podht! 

Er wird di ſchmãhn, dich treten und. dich binden, 
Doch wenn das Diadem, das dich umflocdht, 

Schon längft in Etaub liegt, dauern in Cypreſſen 
Wird ſtets dein Ruhm, wir aber find vergeflen.“ — 


Indeß ſchien's Alarih, auf goldnen Sohlen 
Zu fhaun die Götter hehr im Asgardſaal, 
In Bärten der Iduna, ſonnigwohlen, 

Um Brunnen ſpringende beim Siegesmahl; 
Da grasten Hirſche, ſprangen weiße Fohlen, 
Und Tauben wiegten ſich im Sonnenſtrahl. 
Die Schwäne plätſcherten in ſtillen Seen, 
Das Licht fchien unvergänglich in den Höhen. 
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Es war der Blite Licht, bei deren Leuchten 

Die Gothen jett ihr Banner ließen wehn, 
Indeß die Römer, die fich ficher däuchten, 

Im Wahn, e8 werde nichts vom Feind geichehn, 


Bei Spiel und Tanz die Sorgen ſich verſcheuchten; 


Dieß war die Nacht vom Schickſal auserſehn, 
Daß, während über ihr der Donner rollte, 
Die ew'ge Stadt genommen werben follte. 


Ihr Schidfal glich ihr jebt an finftrer Größe, 

Es gaben Antiwort, leuchtend durchs - Gefild, 

Dem Blit der Waffenglanz — dem Sturmgetöfe 

Das Roßgeſtampf, der Schall von Speer und Schild — 
Dem Donner oben die Trompetenftöße; 

Und eines ſchwertbewehrten Cherubs Bild, 

Bon feinem, ganz in Gold gefchirrten Schimmel 

Rief Alarich: „Stürmt Gothen, ftürmt den Himmel!“ 


Olympius, erwedt vom Donnerjchalle, 

Sprang auf, und hört der. Stürmenden Geſchrei. 
Er ruft: „Man laß aus ihren Zwingern alle 
Die wilden Thiere der Arena frei! 

Im Kampfe gegen taufend Beitien falle 

Der ſchon bereingedrungne Feind. Herbeil 

Und ihr Erobrer fühle noch am Plate, 

Auf dem er fiegreich hält, der Wölfin Tate. 
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„Wir warfen ſchon fo oft der Löwen Meute 
Zur Speije diefe ftolgen Leiber vor, 

Das blutigfte, das letzte Schaufpiel heute!“ 

So ſprechend brüdt er an ein ehern Thor, 

Es öffnet fih, da lagen Gold, zerftreute 

Gefäße rings und Schmud. .„Zu dir empor 
Den legten Blid noch,” ruft er, „eh die Nächte 
Der Stumpfheit fiegen und Barbarenmächte!” 


Ein Vorhang finkt, in einer Nifche ragend 
Erſcheint ein Bild von göttlicher Geftalt, 

In Jugendſchönheit Dionyjos: Klagend 
Wirft fih Olympius nieder: „Allgewalt 

Der Luft des Lebens, wenn ich dir entjagend, 
Für einen Feind von jeder Freude galt, 

Und ein Ascet in angenomm’'ner Strenge, 
Dergib, ich täufchte nur die blinde Menge. 


„Vergib, ich bin dir immer treu geblieben, 
Sind deine Haine auch entweiht, die Luft 
Verpönt, und heißt es Sünde auch, dich lieben, 
Du Gott der Kraft erfüllteft meine Bruft! — 
Leb wohl! am alten Himmel wird zerftieben 
Der lebte Stern, ich hab’ es längft gewußt, 
Ein Dunkel fenkt fi) auf die Menjchheit nieber; 
Dich aber ſchau' Tein fterblich Auge wieder.“ 
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Er ſpricht's, Schlägt an die Wand, und blikesfchnelle 
Verfinkt die Statue, ein ſchwarzer Stein - 

Sinkt nach, bebedit der eingefunfnen Stelle - 

Und fügt genau fi) in den Boden ein. 

Dlympius eilt davon, und auf ber. Schivelle 

Reicht ihm ein Sclave den verichlofinen Schrein, 
Worin er eilig mit getveuen Sorgen 

Das Gold und die Juwelen noch geborgen. 


„Zur Kirche, zum Alter mit diefen Dingen,“ 
Raunt ihm Olympius zu; „mit mir! nur bort 
Gelingt e3, dieß in Sicherheit zu bringen. 
Mit mir!” fo ftürmt er auf die Straße fort, 
Und näher hört er ſchon die Yeinbe dringen. 
An ihm vorbei, nach ihm, an jedem Ort 
Erblickt er fliehende und ungewiſſe 

Geftalten durch das Braun der Finfternifie. 


Aus ihren Käfigten hervor mit Brüllen, 

Und nach dem Thor, durch das die Gothen ziehn, 
Bon vieler Fackeln Gluth geſcheucht, erfüllen 

‚Die Beſtien Thon bie Straße. Jammernd fliehn 
Den Kirchen zu die Menfchen; Die verhüllen 

Ihr banges Haupt, Die liegen auf den Knien, 
Die flehn zum Himmel, während von den Siegern 
Gekämpft wird mit Hyänen, Leu'n und Tigern. 
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Und Schon ift auch Dlympius der Schwelle 
Der Kirche nah gelommen, plößlich ſpringt 
Ein Panther auf ihn los, der auf der Stelle 
Ihn padt und blutig auf den Boden ringt. 
Sein Leben flieht, indem zugleich die Helle 
Am Himmel fteigt, die weit und teiter dringt, 
Und ſchon am Cölius ſchlagen ihre Flammen 
Und um die Gärten des Salluft zufammen. 


Die Gothen ftärzen mit gezücktem Stable 

Die Stadt herein zu blutigem Beginn, 

Doch vor der Kirche mächtigem Portale 

Hält Aarich, er fieht das Wolf darin 

Die Heiligen umfaflend bei dem Strahle 

Der Kerzen am Altar, fein hoher Sinn 
Ermahnt ihn laut, und er befiehlt zu ſchonen 
Des armen Volks, der Kinder und Matronen. 


Die zwei Apoftel an der Kirchthür Wänden 

Sahn ftreng und fteinern in die wilde Nacht, 

Und hielten jo, umringt von Feuerbränden, 

Mit Schwert und Schlüffel, Höll- und Himmelswacht. 
Sie ſchienen mit den aufgehobnen Händen 

Zu fchirmen der Bebrängten Schaar mit Macht, 

Und dann zu fegnen auch die tapfern Gothen, 

Die treu gefolgt der Mildigkeit Geboten. — 
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Dreimal ward Rom erobert und geivonnen, 

Einmal am Tag, und zweimal in der Nacht; 

Der Aufruhr und der Hunger bat begonnen, 

Die Plünd’rung und ber Brand den Schluß gemacht. 
Der Glaube bat nody Wunder eingefponnen, 

Die Liebe, die verblutend noch gelacht, 

Warf auf der Krieger Waffen, während Palmen 
Bom frommen Mund ertönten, ihre Palmen. 


„Wenn ihr es wüßtet, ihr ergrimmten Leuen, 
Daß unfer ganzer Reichthum Thränen nur, 
Und unsre Tage nichts als bittre Neuen, 

Ihr folgtet nicht auf unfrer Tritte Spur, 
Und würdet und in unferm Kummer fcheuen,” 
So bat manch zartes Flehn, und Rom erfuhr 
Noch nicht die leßten Gräuel der Zerftörung, 
Und von Barbaren Mitleid und Erhörung. 


Der Mutter gli Serufalem, der Amme, 

Die ihre Kinder tödtend, Hungers ftarb. 
Karthago dem vom Blit getroffnen Stamme, 
Dem ftoßen Reichen, der ala Knecht verbarb, 
Rom einer Säule mitten in ber Flamme, 

Um die, die Gluth ſich ſchwingend, ſich bewarb 
Und bie noch herrſchend auswarf ihren Schatten 
Auf jene jelbft, die fie verdunkelt hatten. 





Zehnter Geſang. 
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„Beim heiligen Staub in Romas Sarkophagen,“ 
Erwiederte Teleft, „erlenn’ in mir 

Nicht einen Attalus den Purpur tragen, 

Unwürbig feiner und der Ehrbegier! 

Befreien, retten will ich, Alles wagen, 

Und Eines nur beding’ ich auch von dir; 

Weih' deinen Arm, und weih' die Kraft der Deinen, 
Die beiden Reiche wieder zu vereinen. 


„Nie wirft du den Honorius entibronen, 
Wenn nit Arkadius im Dften fällt; 

Auf einem Haupt vereine beide Kronen!” — 
„Das werd’ ich, wer in Treue zu mir hält,“ 
Nief Marich, „dem will ich treulich lohnen, 
Und gält' es Schlachten in der ganzen Welt. 
Boran! Ravenna laßt uns erft erftürmen, 
Dann zu des Hellefpontes eb’rnen Thürmen!“ 


Bon Töniglichem Heergefolg' begleitet, 

Zog bald Zeleftes ein in Rom, umd fpradh, 

Die Arme hoch zum Segnen ausgebreitet: 

„Ihr Länder, die ihr öbe ſeid und brach, 

Und über die der Fluch des Krieges fchreitet, 
Erhebet euch, bald tilg’ ich eure Schmach; 

Ein Labquell an der Stätte wo ihr fanfet, 
Werd’ jeder Tropfen Wermuth, den ihr tranket.“ 


315 


So ſprach er, während fein Gedanke ſchwärmte 
Im Kampf Schon um die Thore von Byzanz, 
Wo fie, die fi um ihn vielleicht noch härmte, 
Das Diadem trug. „Gib mir nun den Kranz, 
Geliebte!” ruft er, und im Jubel Tärmte 

Die Menge vor ibm ber mit Sang und Tanz. — — 
Indeß vernahm Honorius die Kunde, 

Die feinem Stolze fehlug die ſchwerſte Wunde. 


Er mußte nun vor einem andern beben, 

Der aud) wie er, nur Schattenfaifer war, 
Schon will er fich zur Flucht aufs Meer begeben, 
Als plöglich eine ſtarke Hunnenſchaar, 

Der Seinen Muth aufs Neue zu beleben, 

Bon Dften anlangt, während auch Gefahr 

Bon allen Seiten wächst, und Tag für Tage 
Bebrängter wird und ſchwanker feine Lage. 


‚Ravenna war umringt, die Mauer dröhnte 

Bei Tag und Nacht von Wurf und Widderftoß; 
Doc weil fie jedes Sturms und Angriffs höhnte, 
Noch mehr geſchützt durch Sümpfe, fo beichloß 
Der Gothenfönig, denn ſchon laut ertönte 

Im Lager das Geſchrei nach Brot, und groß 
Ward bald die Noth — neun Schiffe auszurüften, 
Um Korn herbeizuholen von den Küften. 
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Und als Teleft mit taufend Gotbenmannen 
Hiezu betraut, an Bord der Schiffe flieg, 

Da ward, als fie das hohe Meer geivannen, 
Ein Sehnen in ihm wach, das nimmer ſchwieg. 
Es galt ja nur, die Segel auszufpannen, 

Und nad Byzanz zu fliegen, und zum Sieg, 
Daß über Leihen dort die Treuerprobte 

In feine Arme ftürze, die Verlobte. 


Byzanz mit feinen Gothen einzunehmen, 

Wie lockt das Wagniß ihn, und nur die Pflicht 
Bermag der Sehnſucht Ungeftüm zu zähmen. 
Schon lag Salona’3 Küfte nah vor Sicht, 

Da bielten einft am Abend die Triremen 

Sm einer Bucht, wo Fels und Waldung dicht 
Herab ſich zog bis nah zum Meergeftabe, 

Und einfam fchritt Teleftes hier die Pfade. 


Da hört er fi) begrüßt mit frommem Gruße, 

Er blidt um fih und glaubt ein Bild zu fchaun, 
Denn tiber ihm, dem Steinbilb gleich am Yuße 
Des Kreuzes, wie den Feljen eingehaun, 

Liegt auf den Knien ein Mann der ftrengften Buße. 
Kaum wagt Teleft dem eignen Blid zu traun, 

Er fieht denfelben, der in den Ruinen, 

Der in Eleufis einft vor ihm erjchienen. 
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Berändert hatten nicht? an ihm die Jahre, 
Als daß er nur noch mehr dem Todten glich, 
Dem Chriften, der am heidniſchen Altare 

In feinem Arm, ein Heiliger erblich. 

So ftund er vor ihm da, ber Wunderbare, 
Der Eremit der Wüfte. „Höre mich,” 
Begann er, „waffne dich mit Muth, verzichte 
Auf diefe Welt, und hör, was ich berichte. 


„Laß ab von deinem ixbifchen Verlangen, 

Denn fie, die ja auch dich jchön längſt verlor, 
In Gottes Reich, vernimm, ift eingegangen 
Eudoxia, zu feiner Engel Chor.” 

Es ſprach's der Eremit, die Worte drangen 

Mie Meeresmurmeln an Teleftes Ohr, 

Sein Haupt ſank auf die Bruft, er ftürzte nieder, 
Und jchmerzbetäubt verließ der Geift die Glieder. 


Die Nacht verging, und mit dem Morgenrothe 
Fuhr längs der Küfte von Ravenna hin 

Die Gotbenflotte, und in einem Boote 

Lag Diadem und Purpurfleivd, „Sch bin 
Geſendet von Teleftes,” fprach der Gothe, 
Der bald damit vor Mlarich erfchien, 

„Ex jendet dir, und mög’ ihm Gott vergeben, 
Dir feinen letzten Gruß in diefem Leben.” 
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Pie wenn im Spätherbft oft ein Flug von Schwalben 
Dom Winter überraſcht, und ungeivohnt 

Des Froftes, bang umberfucht allenthalben, 

Wo noch ein Raum fie vor der Kälte fchont; 

So ſchrak jetzt Rom zufammen, fonft von Salben 

Und Kränzen duftend, ſah fich jetzt entthront 

Sein üppiges Geſchlecht mit einemmale, 

Und vor ihm ſtund die Noth, die winterkahle. 


In feiger Ohnmacht ſchon zu tief verſunken, 
Erkannten ſie noch all ihr Elend nicht, 

Und weit entfernt, daß noch erglomm ein Funlen 
Bon Thatkraft, von Bewußtſein einer Pflicht, 
Erftarrten fie vielmehr, und fahn, wie trunfen, 
Das unfehlbar fie treffende Gericht, 

Und fahn es, im Gefolge Tod und Ketten, 
Unfähig aber, fich davor zu retten. 


Sie fannen nur noch, wie fie die Genüfle 
Erſchöpfen könnten bis zur Neige Schaum, 
Sie ſaßen Rath, und faßten nicht Beichlüfle, 
Sie ſchrien um Waffen, aber wie im Traum; 
Sie fchrieen, daß man Opfer bringen mülffe, 
Und jelbft bis in der Keller tiefften Raum 
Bergruben fie, anftatt dafür zu ftreiten, 

Shr Erz und Gold und alle Koſtbarkeiten. 
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Und um vom Eignen ja nichts beizufteuern, 
Sp gaben ſich die Reichen, bar der Scham, 
Als arm aus, unter eidlichem Betheuern; 
Dagegen aus dem legten Tempel nahm 
Ihr Geiz die Statuen, gab fie den Feuern, 
Und ſchmolz fie ein, bis daß zuſammenkam 
Die Summe Geld, die fie hierauf den Gothen 
Für Schonung ihrer Stabt ala Löſung boten. 
\ 


„Und gut, ich will die Zeit der Angft euch kürzen,“ 
Sprach Alarich, „es werden mit dem Tag 
Dreihundert Gothen ihre Schilde ftürzen, 

Dann nahet euch, erfüllet Lag’ an Lag’ 

Mit Silber; Seide, Gold und mit Gewürzen, 

Was jedes Schildes Höhlung fallen mag, 

Dazu gebt noch ein Zehntheil eures Gutes 

Als Sühngeld des vergoßnen Gothenblutes.“ 


Zumeilen wird bei heftigen Gewittern, 

Nachdem ein jäher Blig herniederfuhr, 

Auf einmal Alles fill, und kaum ein Zittern 

Bewegt die Bäume noch, doch täufcht das nur, 

Und bald tritt mit erneuertem Erbittern 

Des Donners Wuth in feine alte Spur, 

Und Schlag auf Schlag, mit doppelt ftärlern Flammen, 
Schmilzt Blig auf Blig und Gluth auf Gluth zufammen. 
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So fah fi das Verhängniß weiter wälzen, 

Und zwar auf kurze Frift, ſich Rom befreit, 
Erfauft mit Seive, Golb und reichen Pelzen, 
Doc half's ihm nichts, den Stolz der alten Zeit, 
Den Schatz der alten Tempel einzufchmelgen, 
Sogar das alte Bild der Tapferkeit, 

Es ſah beihämt, und ftatt mit Luft, mit Trauern 
Die Gothen weiter ziehn von feinen Mauern. — 


Auch in dem Thurm, in welchem eingeichlofien 
Athaulf mit feiner Schaar der Gothen lag, 

War gleich entietlich eine Zeit verflofien, 

Und neue Trübſal brachte jever Tag. 

Der lebte Pfeil war längft ſchon abgeichoflen, 
Der lebten Beute fpärlicher Ertrag 

Schon längft verzehrt — doch feine Lippe Hagte, 
Kein Murren warb gehört — fein Herz verzagte. 


Mit nicht geringrem Muth wie feine Treuen 
Ertrug Placidia die Noth gefaßt; 

Und ſprach Athaulf: „Wie muß es dich. gereuen, 
Daß du dich mir vertraut, du im Palaſt 
Erzognes Kind;” dann bat fie: „Nein! ihr Leuen, 
Viel lieber bin ich hier und euch zur Laft, - - 
Als daß von dem, der, wie man mir vertraute, 
Dein Tobfeind ift, ich dich gefangen fchaute. 
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„And da fie mich als eure Geifel wiſſen, 

So wird fein Angriff gegen uns gefchehn.“ 

„D müßt ich dich doch allem Gram entriſſen,“ 
Erwiedert' ihr Athaulf, „ſtatt dich zu fehn, 

Bebrängt von Hungersnoth, auf rauhen Kiffen, 

Des Theodofius Tochter!” — „Mir zu gehn, 

Befiehlft du,” ſprach fie janft, „doch fieh”, welch Feuer 
Flammt dort empor und rast um das Gemäuer?“ 


Es hatten. Gothen bei des Thurms Terraflen 
Ein Feuer um erlegtes Wild entfacht, 

Und forglos dann dem Schlaf fih überlafien, 
Jetzt Schlugen Flammen body auf in die Nacht, 
Bald ſah man fie mit rafchem Flug erfafien 
Die Ballen, die den alten Thurm gedacht. 
In Aſche ſank, trotz jeder Gegenwehre, 

Das Thor und die drin aufgepflanzten Speere. 


Die Gothen hatten Müh, nur feſtzuhalten 

Die Roſſe, die ſich ſcheuten vor der Gluth, 

Und zu Plaeidien ſprach Athaulf: „ES galten 

Die Flammen fonft für heilig und für gut, 

D mären e3 auch die!” — Und horch, da fehallten 
Trompeten, Waffen aus dem Thal. „Seht Muth! 
Sie find’3, fie hoffen vor den offnen Gräbern 
Uns abzufangen gleich den wilden Ebern.” 
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Er zog fein Schwert und ſprach, die Hand ihr reichend, 
„Mein Schild, Placidia, vedt dich, halte feſt.“ 

„Sch will es,“ rief fie bebend und erbleichend. — 

Da Hang’s heran: „Heil dieſem Fallenneſt!“ 

Und nahe trat, dem Blitz im Dunkel gleichend, 

Den Zwei'n belannt, der Sonier Teleft; 

„Bir find der Gothen Bortrab,” rief er; „meinen 
Folgt Mari mit Allen bald den Seinen. 


„Denn angefacht von jenem niebern Sinne, 

Der Großmuth nit am Feind ertragen kann, 
Berihmähte von Ravenna’s führer Zinne 

Honorius den helvdenfühnen Mann, Ä 
Der ihm, nur daß fein Volk ein Land gewinne, 
Obwohl das Schwert ihm ſchon ein Reich geivann, 
Die Hand zum Frieden bot; fein Stolz verfchmähte, 
Daß ein Barbar an feine Seite träte. 


„Er rief die Würdenträger im Palafte 

In ein verborgenes Gemach zu fich, 

Wo jeder an das Haupt des Kaiſers faßte, 
Und Gott zum Zeugen anrief feierlich, 

Daß deflen Leben ew'ger Fluch belafte, 

Mer je zum Frieden rieth mit Alarich; 
Dephalb kommt unfer Heer herangezogen, 
Ravenna zu bedräu'n auf Land und Wogen. 
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„Als wir nun geſtern durch die Thalfehlucht brachen, 
Die Römer drängend, da verrieth ung zwar 

Den Thurm der Brand, doch erft Gefangne fprachen 
Bon einer hier umringten Gothenjchaar. 

hr feid befreit aus fchiweren Ungemachen!“ 

Er ſprach's, ftrih von der Stirn fein Rabenhaar, 
Und auf den Liebenden vol Trauer rubten, 

Bol Wehmuth feiner Blide dunkle Gluthen. 


Noch ehe fie des Danks ein Wort gefunden, 
Und ihrem Glüde völlig fich vertraut, 

War ſchon Teleftes ihrem Blid entichwunden. 
Dafür ward um fie ber der Jubel laut 

Bon ihren Treuen. Raſch entflohn die Stunden, 
Bald Stunden fie vor Alarich — als Braut 
Athaulfs Placidia, und er ſprach zu Beiden: 
„Aufs Neue mußte hier das Schwert enticheiben. 


„Honorius, welcher nie gelämpft in Schlachten, 
Berwarf, von feinen Räthen irrgeführt, 

Den Frieden, und als König mich zu achten, 
Den dod dazu ein großes Voll geführt.“ 

Eie fahen ihn dann ernit ein Bild betrachten, 
Wo Heralles, nachdem er angefchürt 

Den Holzftoß, hineilt um fich zu verbrennen, 
Da mußte man, wer Jener war, ihm nennen. 
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„Dem bin ich,” rief er, als er alle Thaten 
Tes Herkules gehört, „in Bielem gleich, 

Und Rom iſt Juno, das uns ftets Sarmaten, 
Uns Ecythen heißt, ſtets warf dieß ſtolze Reich 
Uns Eteine vor, wenn wir um Brote baten, 
Dod endlich fall’ fein Haupt auf einen Streich; 
Es lerne jett, daß Throne nicht nur nehme 
Das Gothenfchwert, es geb’ auch Diademe. 


„Zeleftes,” rief er dann, fein Haupt erhebend, 
„Sei Roms Beherrfcher! ein Senatsbeichluß 
Ernenne dich zum Imperator.“ Bebend 
Erwiederte Teleft: „Du willft, ih muß — 
Du weißt es wohl, ich fcheine ja nur lebend, 
Und bin doc tobt im Herzen; dein Entichluß 
Drüdt, ach ich wage nicht zu jagen, ſchone! 
Auf diefes müde Haupt die Dornenfrone.“ 


„Mit deinem Schickſal did noch auszuföhnen,“ 
Sprach Alarich, „gedacht ich durch ein Glück, 

So leuchtend wie vor allen Erdenſöhnen 

Nur wen'gen wird, du weiſeſt es zurück; 

Ihr Griechen ſchätzt ſo ſehr den Werth des Schönen, 
Iſt nicht die Macht ihr würdig Seitenſtück? 

Uns Gothen aber iſt in eurer Zone 

Das Eiſen nöthiger als jede Krone.“ 
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Und in Teleftes, wie vom Blitz gezlindet, 

log ein Gedanke leuchtend auf, denn ja, 

Was längft ihm fchon der Ruf der Welt verkündet, 
Arkadius' Gattin ift Eudoria! 

Laut rief? in ihm: „Wie tief, wie ungegründet 
Sind unfre Wege! fern warb, was fo nah, 

Und mas fo fern ſchien, bringen die Gefchide 

Auf einmal wieder her vor unſre Blide! 


„Auch fie, mir frühe ſchon als Braut verbunden, 
Bon der ich mich auf ewig fah getrennt, 

Hat nicht auch fie ein gleiches Loos gefunden, 
Eudoria beberrfcht den Drient. — 

Sieh’, wie auf zwei getrennten Höhn entzunden, 
Das Feuer einer ew'gen Liebe brennt, 

Die Braut einft mein, nun Herricherin, erreiche 
Ich mir als Kaifer, und ibr Land dem Reiche.“ 


Der Gothenkönig rief den Abgefandten 

Der dritten Botfchaft, die vor ihm erſchien, 

Und diefe beugten fi) und anerfannten 

Den neuen Heren. „Nah Rom zum Palatin. 
Auf!“ rief Teleftes; „Heimkehr ven Verbannten 
Verkünd' ih, allen Schulv’gen fei verziehn!” — 
„Und mir beſchwöre,“ rief der Sohn der Balten, 
„Zreu Bündniß mit den Gothen ftet3 zu halten.” 
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„Beim heiligen Staub in Romas Sarfophagen,” 
Erwiederte Teleft, „erlenn’ in mir 

Nicht einen Attalus den Purpur tragen, 

Unwürdig feiner und der Ehrbegier! 

Befreien, retten will ich, Alles wagen, 

Und Eines nur beving’ ich auch von bir; 

Weih’ deinen Arm, und weih' die Kraft der Deinen, 
Die beiden Reiche wieder zu vereinen. 


„Rie wirft du den Honorius entibronen, 
Wenn nit Arkadius im Dften fällt; 

Auf einem Haupt vereine beide Kronen!” — 
„Das werd’ ich, wer in Treue zu mir hält," 
Nief Alarich, „dem will ich treulich lohnen, 
Und gält es Schlachten in der ganzen Welt. 
Boran! Ravenna laßt uns erft erftürmen, 
Dann zu des Hellefpontes eh rnen Thürmen!” 


Bon königlichem Heergefolg’ begleitet, 

3og bald Zeleftes ein in Rom, und fpradh, 

Die Arme hoch zum Segnen ausgebreitet: 

„Ahr Länder, die ihr öde ſeid und brach, 

Und über die der Fluch des Krieges fchreitet, 
Erhebet euch, bald tilg’ ich eure Schmad); 

Ein Labquell an der Stätte wo ihr fanfet, 
Werd’ jeder Tropfen Wermuth, den ihr tranfet.“ 
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So ſprach er, während fein Gedanke ſchwärmte 
Im Kampf ſchon um die Thore von Byzanz, 
Wo fie, die fih um ihn vielleicht noch härmte, 
Das Diadem trug. „Gib mir nun den Kranz, 
Geliebte!” ruft er, und im Jubel lärmte 

Die Menge vor ibm her mit Sang und Tanz. — — 
Indeß vernahm Honorius die Kunde, 

Die feinem Stolge fchlug die ſchwerſte Wunde. 


Er mußte nun vor einem andern beben, 

Der auch wie er, nur Schattenfaifer war, 

Schon will er ſich zur Flucht aufs Meer begeben, 
Als plötzlich eine ftarfe Hunnenſchaar, 

Der Seinen Muth aufs Neue zu beleben, 

Von Oſten anlangt, während auch Gefahr 

Bon allen Seiten wächſt, und Tag für Tage 
Bedrängter wird und ſchwanker feine Lage. 


Ravenna war umringt, die Mauer dröhnte 

Bei Tag und Nacht von Wurf und Wibberftoß; 
Doch weil fie jedes Sturms und Angriffs höhnte, 
Noch mehr gefchüst durch Sümpfe, fo beichloß 
Der Gothenkönig, denn ſchon laut ertönte 

Im Lager das Gefchrei nach Brot, und groß 
Ward bald die Noth — neun Schiffe auszurüften, 
Um Korn berbeizubolen von den Küften. 


36 


In rauher Herbitzeit, über wette Meilen, 

Rückt Athaulfs Heer den Rboneftrom binan, 
Die Sueven aber und Burgunden eilen 

Ihm Alle zu fogleich bei feinem Nahn. 

Er fiegt, allein den Siegsruhm foll er tbeilen 
Mit eines Andern Glüͤck. Es tritt in feine Bahn 
Conftantius, als Yelbherr Roms gejendet, 

Der nım zugleid mit ihm den Krieg beendet. 


„Nur fo beftt’ ich alfo dein Bertrauen? 

Dem Treuen, o Honorius, welch ein Schmerz! 
Doc ſolchen Lohn find wir gewohnt, wir bauen, 
Damit ein Andrer ernte. Still mein Herz!“ 
Ruft Athaulf aus, „nie wieder ſollſt du fchauen 
Wie heut verbunfelt unſer ruhmvoll Erz.“ 

Er führt fogleih, Eonftantius muß es fehen, 
Sein Heer hinweg und nad) den Pyrenäen. 


Denn Morgens in der erſten Dülnmerfrähe 
Das Erz der weckenden Trompete tönt, 

So hell und freudig über Nacht und Mühe. 
Beim Sternenlidht, das die Gebirge krönt, 

Es tönt, als rief's der Mitternacht: Berglähe, 
Verfpräh’ in Freubefunten ausgeköhnt! 

Wir müflen fort, fort! jubelt’a Durch Die Lüfte, 
Ins Selb die Krieger, Geifter in die Grüfte! 
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Berändert hatten nicht? an ihm die Sjahre, 
Als daß er nur noch mehr dem Todten glich, 
Dem Chriften, ver am heidniſchen Altare 

In feinem Arm, ein Heiliger erblich. 

So ftund er vor ihm da, der Wunderbare, 
Der Eremit der MWüfte. „Höre mich,” 
Begann er, „waffne dich mit Muth, verzichte 
Auf diefe Welt, und hör’, was ich berichte. - 


„Laß ab von deinem irdiſchen Berlangen, 

Denn fie, die ja auch dich ſchon längft verlor, 
In Gottes Reich, vernimm, ift eingegangen 
Eudoria, zu feiner Engel Chor.” 

Es ſprach's der Eremit, die Worte drangen 

Wie Meeresmurmeln an Teleftes Ohr, 

Sein Haupt ſank auf die Bruft, er ftürzte nieder, 
Und jchmerzbetäubt verließ der Geift die Glieder. 


Die Nacht verging, und mit dem Morgenrothe 
Fuhr längs der Küfte von Ravenna hin 

Die Gotbenflotte, und in einem Boote 

Lag Diadem und PBurpurfleid, „Ich bin 
Geſendet von Teleſtes,“ ſprach der Gothe, 
Der bald damit vor Alarich erſchien. 

„Er endet bir, und mög’ ihm Gott vergeben,. 
Dir feinen legten Gruß in dieſem Leben.” 
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„Bon diefer Wiege flichet weit, o Sorgen! 

Ad du mein Kind, fo ſchuldlos und fo zart, 

So ſchwach und ſchutzlos ſchläfft, und rings verborgen 
Drohn Schlünde dir und dem, der dich bewahrt. 

D wie gefährlich ift des Lebens Morgen! 

Wie viele Thränen würden und erfpart, 

Wär’ ung vergönnt, wie jebt, zu allen Stunden 
Dein Schub zu bleiben vor Berrath und Wunden.” 


„Dieß Kind, es flirht — warum, ift unerklärlich,“ 
Sprady einer von den Werfen. „junger Hort, 
Scheint dir die Erbenreife fo beſchwerlich, 

Da du doch lächeln könnteſt? Willſt du fort? — 
Mit holder Wiederlehr der Yrühling jährlich 
Beichenkt die Welt, und du — lebendig Wort 
Der Liebe — du von uns binweggenommen, 

Mit leinem Yrühling wirft. bu wieber kommen?“ 


Es war noch nicht ein volles Jahr verflofien, 
Da traf die ſchwere Prophezeiung ein. 

D melde Thränen wurden da vergoffen! 
„Ach!“ jammerte Athaulf, „ach, bittre "Bein! 
Warum find diefe Augen zugeichleflen 

Und alle Hoffnung mit?“ Berftört, allein, 
Und finnend über der vertvaisten Wiege, 
Vergaß er feines Volks und feiner Siege. 
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„Entjagt' er doch, mehr Blut noch zu verſchwenden! 
Es ift an ihm, von Roms erhabner Pracht 
Berwüftung, Mord und. Plündrung abzuwenden. 
Für uns verlang’ ich nichts, als dort die Macht, 
Mo fie bereits fchon ruht in unfern Händen, 

Und weil ung Feine Ernte noch gelacht, 

Wo Waffen nur erflangen — noch auf Jahre 
Getreibeliefrung und Bedarf an Waare.” 


Honorius, der noch in |päter Stunde 

Um fi verfammelt hatte feinen Rath, 

Erſchien zulegt geneigt dem Friedensbunde; 

Es war das Land, das Alarich .erbat, 

Das Alpenland, und das am Donaugrunde — 
Als eignes Reich, als eignen Gothenftaat, 

Die Friedenskunde kam zu feinem Heere, 

Da rubten alsbald Streitart, Pfeil und Speere. 


Olympius, der erfte jener Räthe, 

Der nie für Frieden mit ven Gothen ſprach, 
Zwar überjtimmt, doch ungebeugt, erjpähte 

Den Augenblid, als in fein Schlafgemad 

Der Kaifer fehritt, und warf, wie zum Gebete, 
Sich quer hin vor die Schwelle. Lächeln ſprach 
Und mild Honorius: „Faſt muß ich glauben, 
Du wilft uns noch nicht auszuruhn erlauben.“ 


„E Sem, mein Bujen ik ven Edhmenz jerrifen,” 
Begann er feuigent, „kein erlaudtes Daurt, 

© leg es wicht zum Shi uch aui bie Kiffen, 
Der tobeögleich die Krait der Secle rault. 
Befreie doch vorber mod} tein Gewinen! 

Gedenk des Eides, der dir nicht erlaubt, 

Zap Bund und Fricde hab’ mit uns ber Gothe: 
Enjttre vor dem erſten ber Gebote.” 


Honorius wid; zurid und ſprach erſchrocken; 
„Bas foll ich thun, ſchon fagt ich zu;” da fprang 
Olympius mit teufliſchem Berloden 

Bor ihm empor, und rief: „Kann ich zum Fang 
Mit einem Zauberfraut die Fiſche loden, 

Den! ih dann noch auf andre Dinge lang; 

Der Gothe hofft den Frieden — um fo beſſer, 
So liefert ex fi felbft an unfer Mefler.” 


Diympius gab einen Wink der Wade, - 

Und Sarus trat hervor, ein Tapfrer zwar, 
Doch gegen Alarich befeelt von Rache, 

Und gegen Athaulf voller Hab. „Die Schaar 
Iſt Yampfgerliftet,“ rief er, und ber ſchwache 
Honorius ſchwieg; indeflen aber war 

Die Friedensnachricht ſchon im Gothenheere 
Verbreitet, und es ruhten Schwert und Speere. 
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Das tapfre Bolf, das in jo vielen Schlachten 
Bewieſen hatte feinen Muth, befreit 

Bon Mühen ſah ſich's jetzt, und froh gedachten 
Ergraute Krieger noch der alten Zeit, 

Da ſie das Jahr auf Bergeshöhn verbrachten 
Bei Hirt und Heerde, wie ſie meilenweit 

Im Urforſt jagend, Ströme durchgeſchwommen, 
Und all die Freiheit follte tieber kommen. 


Schon Ing das Heer dem Schlummer bingegeben, 
ALS durch Ravenna’ Thore Sarus brach 

Mit einer Schaar von Hunnen, die noch eben 
Gelandet war, die Wachen nieverftach, 

Im Dunkel eindrang über Wal und Gräben, 
Er felbft voran, dann Hunnen, Römer nad) 
Und um ihn ber, und Todesſchreck verbreitend, 
Bon Zelt zu Zelt mit Würgerarmen ſchreitend. 


Im erften Prall des jähen Weberfalles, 

Und aus dem forgenlofen Schlaf gejchredt, 

Drang wie betäubt im Gotbenlager Alles 

Zur Flut nad einem Damm, der fchmal geftredt 
Sich nad) dem Meer vom Thor des Lagertvafles 
Durch Sümpfe zog, da kam, Schon aufgewedt 

Vom Waffenlärm, fein Streitbeil hoch geichwungen, 
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Rad turbgeweinien Rüdten und Gefahren, 
Nach tauientiadhemn Edrmerz und blufgem Leib, 
Sam entlid Die Gefangne des Barbaren 

Rah Rom zuräd, für Korn und ve Gehdhmeir’ 
Den Iren eingelöst, und Damm nad Jahren 
Erblidte fie Byzanz ım Wittwenlleid, 

Und fand die Namen aller ihrer Lichen 

Vom Tod indeh den Gräften eingeichrieben. 


Zulegt Arlabins, welchem früh die Krone 

Erin Haupt gebeugt, und er erreicht die Zeit, 
Die uns verſpricht, daß Frucht der Blüthe Lohne, 
Starb in den jahren erſter Männlichkeit, 

Erin Eterbeblid war einem Heinen Sohne, 
Tem zweiten Theodofius geweiht, 

Und ſeine legten Bitten übergaben 

Der Schweſterhand Puldyeria'3 den Knaben. 


Pulcheria, die nach der Balme ſtrebte, 
Bertvandelte in einen Khofterraum 

Die Hallen des Palaſtes, fie verwebte 

Den Himmel mit der Erbe höchſtem Traum. 
Der zweite Theodoſius erlebte 

Den Tag der Hocdhzeitfeier, da er kaum 

Ein Mann erjdien; Athenais, die Schöne, 
Ward ihm vermählt beim Schall der Flötentöne. 
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Erftidend Taum des Unmuths heiße Thräne 

Griff Aarich nach feinem Eifenfpeer, 

Beftieg den Hengft mit filbertweißer Mähne, 

Und wie der Norbbär, der den Yeind am Meer 
Im Vortheil fieht, ihm grimmig meist die Zähne, 
Nur zögernd weicht, fo mit dem ganzen Heer 

Sn ftummen Grolle 308 er von dem Sumpfe 
Zur Straße bin, geheiligt durch Triumphe. 


Borüber an den Säulen, durch die Bogen, 

Bon Königen und Confuln ausgefhmüdt, 
Borüber an der Ströme rafchen Wogen, 

Bom Bau der ftolzen Pfeiler überbrüdt, 

Kam jauchzend von der Banner Wehn umflogen, 
Der Gothen fehimmernd Heer herangerüdt, 

Und eh’ der Feinde fi nody Rom verfehen, 
Erblidt e3 fie vor feiner Mauer ftehen. 


Nacht lag umber, und ſchwarze Wettermwolle, 
Im Belt an einem Grabgemölbe fchlief 

Der Gothenfürft, zu Häupten ihm ſaß Holle 
Und wob ihm Träume, goldne, wundertief — 
Dod um die Stadt, gefandt aus jedem Volle, 
Erſchien, da jetzt ein Klang der Freiheit rief, 
Ein Heer von Geiftern, die die Luft beivohnen, 
Die Schatten von zertretnen Nationen. 
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In goldnen Sälen faßen fie beim Lichte, 

Die Frauen einer neuen Gottesſtadt, 

Sie laſen Palmen und Homers Gedichte, 
Und fchrieben Noten auf ver Balme Blatt, 
Sie wanden Fäden um die Frucht der Fichte, 
Und lehnten fich, von Zautetönen fatt, 

In ſeidne Politer, ruhten da und fannen, 
Erzählten oder woben, oder fpannen. 


Pulcderia bier — des Herrichers junge Muhme, 
Placidvia dort, die Gothenkönigin — 

Athenais, die von dem Heibenthume 

Gerettete, nun ftolge Herrſcherin, 

Und neben ihr, die Anospe bei der Blume, 
Ihr Kind Euboria, und dort, das Kinn 

Auf ihre Hand geſtützt, Honoria. — Here, 
Athene, Ceres, Hebe und Cythere. 


„Halb zwilchen Schlaf und Wachen” — jo erzählte 
Placidia einft — „noch war Gefühl in mir, 

Ein Schmerz, der mich Ohnmächtige noch quälte, 
Des Durftes unauglöfchliche Begier, 

Halb zwilchen Tod und Leben, ach, ich wählte . 
Das Leben, fah ich plöblih See vor mir, " 

Und Kämpfer jtunden da, und auf der Stelle . 
Begann ein Streit auf Land und Meereswelle. 
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Es war der Blike Licht, bei deren Leuchten 
Die Gothen jet ihr Banner ließen wehn, 
Indeß die Nömer, die fich ficher däuchten, 

Im Wahn, e3 werde nichts vom Feind gejchehn, 
Bei Spiel und Tanz die Sorgen ſich verfcheuchten; 
Dieß war die Nacht vom Schickſal auserjehn, 
Daß, während über ihr der Donner rollte, 

Die ew'ge Stadt genommen werben follte. 


Ihr Schickſal glich ihr jebt an finftrer Größe, 

Es gaben Antivort, leuchtend durchs Gefild, 

Dem Blig der Waffenglanz — dem Sturmgetöfe 

Das Roßgeitampf, der Schall von Speer und Schild — 
Dem Donner oben die Trompetenftöße; 

Und eines fchmertbewehrten Cherubs Bild, 

Bon feinem, ganz in Gold geſchirrten Schimmel 

Rief Mari; „Stürmt Gothen, ftürmt den Himmel!” 


Olympius, erweckt vom Donnerichalle, 

Sprang auf, und hört der Stürmenben Gefchrei. 
Er ruft: „Man laß aus ihren Zwingern alle 
Die wilden Thiere der Arena frei! 

Im Kampfe gegen taufend Beftien falle 

Der ſchon bereingebrungne Feind. SHerbeil 

Und ihr Eroberer fühle noch am Plate, 

Auf dem er fiegreich hält, ver Wölfin Tape. 
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Die Sommerfraft des jahres war gebrochen, 
Doc ſtrahlten noch die Berge milb erwärmt, 
Die Traube hing an dichtbelaubten Jochen, 
Die Bienen hatten noch nit ausgeſchwärmt. 

D welch ein Reiz umfpielt die Spätherbftioochen! 
Wenn dann ber Winzer Jubel ausgelärmt, 
Dann, wie nad einem fchön verflungnen Liebe, 
Meht durch die Seele der Natur ein Friebe. 


In eines Tempels hbalbzerfall’'ner Mauer, 

Wo wildes Neblaub durch die Wölbung drang, 
Da ſprach Gennabius: „Nur fanfte Trauer 
Weilt hier, too einft der NReigentanz fi ſchlang. 
Es ſucht der Blick, ob Meer, ob Himmel blauer, 
Der Hirt allein bat immer noch Gefang. — 
Dort ziehen Segelichiffe weiß wie Tauben, 

Und auf den Höhen reift die Füle Trauben. 


„Hörft du den Strom dort unten in den Rohren, 
Der zornig feine Fluth ans Ufer ftößt? 

Sein Grund warb als des Helden Grab erforen, 
Der Rom fo lange Schreien eingeflößt. 

Ein dunkler Bann hat ihn hinab beſchworen, 
Bis ihn das Meltgericht daraus erlöst; 

Es Hagen feine Völfer um den Tobdten, 

Um Marich noch immer alle Gothen.“ 
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„Sp it es wahr, was nur als fcheue Sage 

Hieher drang,” ſprach die Maid, „ver Held ift tobt, 
Bor dem wir bebten? Starb er an dem Tage, | 
Der ihm geweiſſagt war und angebroht 

Bon feinen Göttern, weil er. größre Plage 

Bon Rom gewandt nach chriftlichem Gebot? 

O,“ fuhr fie fort, und ihre Blicke baten: 

„Erzähle mir won jeinen legten Thaten!“ 


„Auch ich,” begann Gennadius, „war im Heere 
Der Gothen, als es damals Rom betrat, 
Umſonſt ſucht' ich durch unſres Hauſes Leere, 
Umſonſt in allen Kirchen dich, ich bat 

Zuletzt den Himmel, daß ein Schiff im Meere 
Dich tragen möge nach des Höchſten Rath, 
Wenn auch im Sturmwind und an rauhe Küſte, 
Wenn ich dich nur beſchützt, geborgen wüßte.“ 


„Mir wurde,“ ſprach Marcella, „mir und Vielen 
Ein Zufluchtsort der Catacomben Nacht, 

Wir haben in der Märtyrer Aſylen, 

Wie Jene einſt, gebetet und gewacht.“ 

„Wohl euch,“ rief jetzt Gennadius aus, „es fielen 
Die Höhn und wurden gleich dem Staub gemacht, 
Doch aus dem Dunkel über den Gewalten 


Erhoben wieder ſich des Lichts Geſtalten. 
Lingg, Völkerwanderung. J. 22 





322 


Wie durch die Nacht hervor, im Dunkel grauend, 

Ein Eihbaum ragt, fo mächtig fah man ihn . 

Die Feinde mit dem Beil bald nieverhauend, 

Bald nad dem Sumpf fie mit dem Schilprand hin 
Und drängend von dem Damm; fein Volk, ihn ſchauend, 
Schrie jauchzend auf, den Hunnen aber ſchien, 

Da durch die Racht des Moores Dünfte glommen, 
Zugleich ein zahllos- Heer herangelommen. 


Aus Schilf und: Teich im meilenweiten Moore 
Erglimmt’3 wie Speeresbligen hier und bort, 
Und auf und ab, zahlloſe Meteore, 

Da reißt fie panifches Entſetzen fort, 

Zur Flucht fie fort bi vor Ravenna's Thore. 
Sie fliehn, und achten nicht auf Ruf und Wort, 
Und ihnen nad, und rächend ihre Todten, 
Verfolgen biß zur Mauer fie die Gothen. 


Es fam der Tag, und feine Nebel Iohten 

Im Sumpfe dampfend um der Leichen Reit, 

Die farg: und grablos reichen Vorrath boten 

Den Fiebern und dem Rabenflug der Belt. 
„Rad Rom! nah Rom!” ſchrien vreißigtaufend Gothen 
Und banden ihre Helm’ und Schilde feft; - 

„Lab länger nicht ung fieglos trotz Beſchwerden 

Der Untreu und ber Belt ein Opfer werden!” 
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Erftidend faum des Unmuths heiße Thräne 

Griff Marih nad) feinem Eifenfpeer, 

Beitieg den Hengft mit filbermweißer Mähne, 

Und wie der Norbbär, der den Feind am Meer 
Im Vortheil fieht, ihm grimmig meist die Zähne, 
Nur zögernd weicht, jo mit dem ganzen Heer 

Sn ftummem Grolle zog er von dem Sumpfe 
Zur Straße bin, geheiligt durch Triumphe. 


Borüber an den Säulen, durch die Bogen, 

Bon Königen und Confuln ausgejchmüdt, 
Vorüber an der Ströme rafchen Wogen, 

Bom Bau der ftolgen Pfeiler überbrüdt, 

Kam jauchzend. von der Banner Wehn umflogen, 
Der Gothen fchimmernd Heer herangerüdt, 

Und eb’ der Feinde fih noch Rom verfehen, 
Erblickt es fie vor feiner Mauer ftehen. 


Nacht Tag umber, und ſchwarze Wetterwolle, 
Sm Belt an einem Grabgewölbe fchlief 

Der Gothenfürft, zu Häupten ihm faß Holke 
Und wob ihm Träume, goldne, wundertief — 
Doc um die Stadt, gefandt aus jedem Volle, 
Erſchien, da jebt ein Klang der Freiheit rief, 
Ein Heer von Geiftern, die die Luft bewohnen, 
Die Schatten von zertretnen Nationen. 
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„Bom Nil und Eupbrat, von den fieben Flüffen, 
Wir bringen uns Gefall’ne dir noch bar 

Mit vielem Wein aus unfern Opfergüflen 

Den Staub der Welt, der einjt ein Segen war, 
Und unfrer Städte Schutt; wir wollen küſſen 
Die Aſche deines Haupt? am Sühnaltar; 

Ein Todtenopfer bringen wir! den Byſſus 

Weiht dir Aegypten, Weiden der Gephiffus. 


„Beherrfcherin! du haft zwar harte Binden 

Bon Eifen uns um unfre Stirn gejocht, | 
Es fei verziehn! e8 darf der Haß verſchwinden! 
Horch! wie der Feind an beine Thore pocht! 

Er wird dich ſchmähn, dich treten und. dich binden, 
Doch wenn das Diadem, das dich umflocht, 

Schon längft in Staub liegt, dauern in Cypreſſen 
Wird ftet3 dein Ruhm, wir aber find vergefien.” — 


Indeß ſchien's Aarich, auf goldnen Sohlen : 
Zu ſchaun die Götter hehr im Asgarbfaal, 
In Gärten der Iduna, fonnigwohlen, 

Um Brunnen fpringende beim Siegesmahl; 
Da grasten Hiriche, Iprangen weiße Fohlen, 
Und Tauben wiegten fih im Sonnenftrabl. 
Die Schwäne pläticherten in ftillen Seen, 
Das Licht ſchien unvergänglich in den Höhen. 
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Es war der Blitze Licht, bei deren Leuchten 

Die Gothen jeßt ihr Banner ließen wehn, 

Indeß die Römer, die fich ficher däuchten, 

Im Wahn, es werde nichts vom Feind geichehn, 
Bei Spiel und Tanz die Sorgen fih verſcheuchten; 
Dieß war die Nacht vom Schickſal auserfehn, 
Daß, während über ihr der Donner rollte, 

Die ew'ge Stadt genommen werben follte. 


Ihr Schickſal glich ihr jetzt an finitrer Größe, 

Es gaben Antwort, leuchtend durchs Gefild, 

Dem Blit der Waffenglanz — dem Sturmgetöfe 

Das Roßgeitampf, der Schall von Speer und Schild — 
Dem Donner oben die Trompetenftöße; 

Und eines fchwertbewehrten Cherubs Bild, 

Bon feinem, ganz in Gold geſchirrten Schimmel 

Rief Mari: „Stürmt Gothen, ftürmt den Himmel!” 


Dlympius, erwedt vom Donnerichalle, 

Sprang auf, und hört der Stürmenden Gefchrei. 
Er ruft: „Man laß aus ihren Zwingern alle 
Die wilden Thiere der Arena frei! 

Im Kampfe gegen taufend Beſtien falle 

Der ſchon bereingedrungne Feind. Herbei! 

Und ihr Erobrer fühle noch am Plate, 

Auf dem er ftegreich hält, der Wölfin Tate. 
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Zwei Männer, lebte Pfeiler noch der Joche, 
Die legten Halte noch bes Römerheers, 

Die ſchwarzen Boten einer Oſterwoche, 

Die Anker in dem Grund des wilden Meers, 
Am Sabbathabende der Weltepoche, 

Stolz wie die Säulen Trajans und Severs, 
Die Nebenbubler an Placidiens Throne, 
Verriethen Afrika, den Stolz der Krone. 


Ein Name war auf Erden laut geworben, 
Vor dem bald Alles um ihn her exrblidh; 
Wenn ein Polarlicht, das von ben Fiorden 
Bis an die Wülte reichen würde, ib 
Verwandelte zum Samum; jo von Rorben 
Kam ber Bandalentönig Geiſerich, 

Und ftund am Südmeer, bel im Feuerlichte, 
Ein Sirius im Raum der Weltgefchichte. 
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Gefchichtstafel römifcher Kaiſerfolge 
von 364 bis 438, 


Abendland. Morgenland, 
Rom. Byzanz. 
Balentinian I. und deffen Bruder... . Balene. 
Deffen Söhne 
— — — 
Gratian und Valentinian II. Theodoſius. 


Theodofius, Alleinherrſcher. 
Deſſen Söhne 
— 


— Il 
Honorius. Arkadius. 
Valentinian III. Theodoſius II. 
(Sohn der Placidia.) 





